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Etymologisches und Wortgeschichtliches. 

i. Sanskr. nepathya*. 

Wenn ich dies wort wieder zur sprache bringe, obwohl es — 
wenigstens in der hauptsache — sowohl inhaltlich wie etymolo- 
gisch so évident richtig klargestellt worden ist, dass es eigentlich 
verlorene mühe zu sein scheint, es wieder aufzunehrnen, so ge- 
schieht dies, teils weil trotzdeni eben in der letzten zeit andre ernst 
zu nehmende erklàrungsversuche gemacht worden sind, teils weil 
die seit langen jahren anerkannte étymologie durch heranziehung 
von material, das freilich schon seit langem bekannt war, aber 
nicht benutzt oder hinreichend berücksichtigt worden ist, zur ge- 
wissheit erhoben werden kann. 

Als bedd. des wortes werden in den lexx. angegeben: i) ’putz, 
schmuck, toilette, das costüm des schauspielers’ E. + ; 2) ’anldeide- 
gemach, der raum hinter der bühne’ ( bhûsanasthânam iti kosah | 
rangâd vahis tu nepathyam iti munih , d. i. Bharata, Schol. zu Çàk. 
3, 6; = rangajyâ Med.); speciell nepathye ’hinter der bühne’ 
( vâkya syârtha tayâ yatra pâtrarh naiva pravcçyate nepathya iti 
prâkâçye prayojyagi tatra nàtaké) || Bharata beim Schol. zu Çâk. 8, 20 
(BR. IV, 316; ebenso B. III, 240). Weiteres unten. 

Die bisherigen erklarungen sind nun der reihe nach die fol- 
genden : 

1. Von Weber ISt. XIV (1876), 225 f., die (in der haupt- 
sache) einzig richtige, darüber mehr unten. 

2. Von Bollensen Malavika u. Agnimitra (1879), 155: ge- 
stützt auf die hàufigen schreibungen der südindischen hdschr. 
naipathya glaubt er das wort aus *nàya-pathya- herleiten zu kon- 
nen, ’also »was den schauspielern zukommt», wozu man sowohl 
kleidung als raum ergànzen kann’. 

Diese erklarung — das wort also als substantivierung eines 
sogen. tatpurusa von nâya(ka)- ’schauspieler’ und pathya- ’ange- 
messen, forderlich’ u. dgl. gedacht — der bedeutung wegen nicht 
ganz unmôglich, ist doch gar zu nichtssagend, um glaublich zu 
sein, und hat auch keinen beifall gefunden (vgl. z. b. LÉVI Th. 
Ind. App. 62). Formell ware ein naipathya - zur not eine kiinst- 
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liche neuindische bildung (resp. ausspracheform) aus einem tat- 
sarna *này( a )-pathya- deutbar. Aber viel eher wàre es — wenn 
nicht gar als sanskritisches lvv. — (tatsama) — als eine sanskri- 
tische rückbildung von einem prakrit. *nepathya- aufzufassen. 1 Dies 
aber kônnte auch zur not als lautgesetzlich (unter berufung auf 
p. acceka -, bhemi, paleti, etwa = atyâyika-, bhayânn, palâyati; s. 
aber dagegen z. b. E. KUHN Paligr. 55k E. MOller Pâli lang. 41. 
Johansson Shàhbâzgarhi I, 27 ff.) aus *nâya-pathya- entstanden 
angenonmien vverden, was aber doch hôchst unwahrscheinlich bliebe. 
Pr. *nepathya- (p. nepaccha- u. s. w.) ist natürlich ebeti aus sanskr. 
*naipathya- und selbst als nepathya- ins sanskrit eingedrungen, s. 
weiter unten. 

3. Konow Das indische drama (BüHLERS Grundr. d. indoar. 
phil. II, 2 D, 1920) s. 46 citiert freilich die WEBER’sche erklarung, 
scheint aber weder den inhalt der letzteren erfasst noch dem von 
ihm angenommenen grundwort rechnung getragen zu haben. Er 
sagt nàmlich nepathya- »kônnte ebensogut eine falsche sanskritisierung 
eines prakritischen nevaccha sein » — wenn WEBER überhaupt pr. 
nevaccha- in betracht gezogen batte, würde er, was er übrigens 
selbst andeutet, nepathya- in ebensolches verhàltniss dazu gebracht 
haben — - »und dieses konnte wiederum einem sanskritworte 
naipathya oder naipâthya entsprechen. Dieses wort würde sich 
natürlich zu dem bei Pânini 3. 3. 64 iiberlieferten nipatha oder 
nipâtha , lesen, stellen, so dass nepathya eigentlich den platz des 
vorlesers oder rezitators bezeichnen würde.» 

Der unnotige einfa.ll, dass nepathya- (p. nepathya-,) pr. nevaccha- 
zu dem in dem pfmineischen sütra 3, 3, 64 genannten f nipâtha- 
gehore (vgl. AK. 3, 3, 29 und f nipathiti f. ’lesung’ Pat. zu 
P. 7, 2, 9; f nipathita- zu grunde gelegt für \ nipathitin- = nipathi- 
tani anena gana istâdi zu P. 5, 2, 88; weder nominalbildungen noch 
verbalformen von f ni-path- sind literarisch belegt) ist inhaltlich 
recht schlecht begründet: das wort bedeutet ’toilette(nzimmer)’, 
nicht ’platz des vorlesers oder rezitators’. Dieser bedeutungs- 
unterschied liesse sich jedoch leicht genug überbriicken. Das ist 
aber unnôtig. K. hat versâumt, die überlieferung zu berücksich- 
tigen, die in der sanskrit, (kunst)literatur niedergelegt ist und die 
ganz unzweideutig in die bahnen Weber’s einlenkt; ich komme 
spàter auf sie zu sprechen. 

4. Vorher aber habe ich jedoch der letzten erklarung zu ge- 

1 [So wegen der oft hyperkonservativen schreibungen südindischer hand- 
schriften. Ch.]. 
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denken, nâmlich der von Petersson in einer schrift Arische und 
armenische studien (1920), 50 f. die jedes wissenschaftlichen sin- 
nes bar ist. 1 Zunàchst ist für ihn das wort noch ganz unerklàrt. 
Dann lautet seine eigne positive erklârung vvôrtlich so: »Ich denke 
mir, dass im altindischen das pràfigirte adjektiv *ni-pâthya- einst 
vorgelegen hat, und erschliesse dafür folgende bedeutung: ’fiir 
den weg, für eine fahrt oder reise ausgerüstet, zur reise fertig, 
für eine reise angekleidet’. Das wort nepathya wàre eine vrddhi- 
ableitung mit mind. e für ah. Er glaubt also, dass ein sekun- 
dàres — von einem noinen *path(a)~ gebildetes — adjektiv pathya- 
’fôrderlich, zutràglich, heilsam’ mit einem prafix ni- zusammen- 
gesetzt werden kônne. Der kundige wird einsehen — zumal mit 
kenntniss von Wackernagel’s ausführungen AG. II, 1, 237. 
259 f. 283. (304) — dass dies unmôglich ist. Principiell wird man 
lokal- und richtungsworter, wie die prapositionen es sind, nur in 
verbindung mit verben erwarten, sowie in nominalbildungen, die 
in nachster beziehung zu zusammengesetzten verben, resp. direkt 
aus solchen, entstanden sind (syn thêta). — 

Dieselbe lokale bedeutung ist principiell intakt in den fàllen, 
wo, wie in den bahuvrïhi’s (exozentrika), die proposition allein 
ein verbales vorderglied und ein damit zusammengesetztes, aber 
ausgelassenes verb vertritt, z. b. s. ni-manyu- als adj. hypostasiert 
aus einem parenthetischen attributiven satz, der schematisch aus- 
gedrückt werden kann: aliquis — ni (asya) nianyur (asti) — defposita 
est) ira (ejus) — (pradikat); vgl. vor allem Jacobi Comp. u. nebens. 
83 ff. Brugmann IF. XVIII, 59 ff. Grundr. 2 II, 1, 66. 74; 2, 791. 
WackernagEL AG. II, 1, 288 ff. In diesem zusammenhang kon- 
nen bildungen mit regierendem pràpositionalem vorderglied genannt 
werden (z. b. atimütrâ- ’über das maass hinaus gehend’, âdhigartya- 
’auf dem wagen befindlich’, ânuvrata- ’nach anordnung handelnd’ 
u. s. w.). Wie die eigentlichen bahuvrlhi’s sind sie durch hypostase 
adjektiva geworden. 2 

Auch in zusammensetzungen mit nomina von nicht ausge- 
sprochen verbalem charakter behalten die prapositionen im allge- 

1 So dass man sogar die rein elementaren kenntnisse des verfassers in 
altindischer wortbildung, resp. komposition in zweifel ziehen muss. — Ich batte 
diesen gegenstand nicht aufgenommen und so ausfiihrlich beliandelt, wenn icli 
nicht die hoflfnung geliabt batte, neben der zurechtlegung von bekanntem resp. 
selbstverstandlichem hie und da auch neues und selbstàndiges in materieller und 
methodischer hinsicht geben zu kônnen. 

2 [Zur entstehung der bahuvrïhis vgl. auch Nyberg Strena phil. Upsal., 
s. 91 ff. Ch.]. 



6 


K. F. Johansson 


meinen mehr oder weniger von ihrer lokalen, resp. richtungs- 
bedeutung. Jedenfalls ist die sinnsteigernde bedeutung, die sie 
dem nomen (subst. oder adjektiv), amplifizierend resp. diminuie- 
rend, geben, immer aus einer lokalen bedeutung entwickelt (Del- 
BRÜCK VS. I, 66 4 f. BrüGMANN Gr. 2 II, 2, 791). Dieser grund- 
satz muss bei der erklârung von zusammensetzungen und ihren 
typen als korrektiv immer beachtet werden. Immer haben die prà- 
positionellen vorderglieder die tendenz, den nominalen hinter- 
gliedern einen verbalen sinn zu verleihen; andrerseits je mehr 
die hinterglieder einem solchen verbalen charakter widerstreben, 
desto seltener kommen komposita mit àhnlichen wôrtern zustande. 
Und die verschiedenen pràpositionen verhalten sich in dieser hin- 
sicht verschieden. 

VVas nun das prâverbium ni- betrifft, dessen grundbedeutung 
’nieder, hinunter; hinein’ ist, so behalt es mit grosser zâhigkeit 
seine lokale bewegungs- resp. richtungsbedeutung bei. M. a. w. 
es stràubt sich sehr gegen übertragene verwendung sowohl an 
und für sich wie in komposita mit nur sinnsteigerndem gepràge: 
in der grossen hauptmasse von wortern mit ni- als komposi- 
tionellem vorderteil ist der hinterteil verbal oder verbal gedacht, 
und wir kônnen den satz aufstellen, dass dieser hinterteil in kei- 
nem fall eine adjekti vische sekundarbildung sein kann; 
wo es ein adjektiv ist, ist es als primàre, d. h. ausgesprochen 
verbal-(participiale) formation anzusehen. 

Ich will die sanskritischen kompositionsbildungen mit ni- als 
vorderteil durchgehen und zwar die obigen allgemeinen gesichts- 
punkte nach den haupttypen in einem beschrànkten kreis von 
kompositionellen bildungen mit ni- als vorderteil anschaulich zu 
machen versuchen und zuletzt meine berechtigung nachweisen, 
einen zusammensetzungstypus ni 4 adjektivische sekundarablei- 
tung zu leugnen. 

I. Syn thêta (resp. »Zusammenbildungen»). Es hat keinen 
sinn, aile die hunderte von ableitungen zu mit ni- pràfigierten 
verben zu verzeichnen. Die hauptsàchlichen bildungstypen werden 
indessen zur sprache kommen. 

Und zwar a. Die eigentlichen mustertypen nach den 
verbalwurzeln geordnet. 

nikara- ’dichter haufe; menge’ E. 4,f nikâra- ’das aufspeichern 
von lcorn’ P. 3, 3, 30 u. s. w. (: *ni-kar - eig. ’niederstreuen’). 1 

1 Ob dazu s. nikuramba-, nikurwnba- m. n. ’menge’ gehôrt, ist zweifel- 
haft. Es ist pr. bezeugt unter den formen niwamba- , niurumba-, nikuramba- 
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f nikàna- i abs. nikânamaksi oder aksinikànam jalpati (Sch. z. 

P. 3, 4, 54) ’er redet mit zugeknifFenen augen’ ( : f ni-kan - : kâriayati 
’ nim%lane')\ 

nikartana- ’schindend; das abhauen, schinden’ E. {\ni-kart- 
’niedermetzeln’). 

nikàra- ’demütigung’ E. + mit abl. nikârin - ’unterdrücker’ 
VS. 27, 4, ni-kartar- ’der schlecht, gemein verfàhrt’ E. (: ni-kar - 
’von der hohe abbringen, demütigen, 1 vgl. nikartave RV. VIII, 78, 5, 
nikrtvan- ’trügerisch’ RV. X, 34, 7, nikrti- ’unredlichkeit’, als adj. 
’unredlich’ substantiviert, E., wozu naikrtika- ’unredlich’ E. +; 
nikrtyâ ’unredlichkeit’ E. + eher — als sekundàr aus nikrti- — vom 
typus f ni-patyâ, f ni-sadyâ, f sam-ajyâ (P. 3, 3, 99), npa/iatyà ’ver- 
blendung’, âjijitya ’sieg im wettlauf’ B., pâpakrtyâ V. B. S. E. blirü- 
nahatyâ ’embryotôtung’ B. u. s. w., S. Whitney § 1213. Reuter 
KZ. XXXI, 540 f. Johansson Nord. Stud. 472 f. Wackernagel 

AG. II, 1, 177 f. 

nikàmâ- m. ’verlangen’ V. + (: ni-kam -, ’begehren’, vgl. inf. 
nikamas Kàth 26, 2, yadi nikâmam ’wann es beliebt’ ÇB. 12, 3, 5, 1; 
aber nikània- — wie nîkâman • RV, X, 92, 9 als subst. Laty. Çr. 
5, 11, 12 — ’begierig’ RV. S. wegen des accents bahuvrïhi, REUTER 
KZ. XXXI, 516. 545. Wackernagel AG. II, 1, 218). 

nikàyâ - ’gruppe, klasse’ U. + eig. ’niederschichtung’, vgl. 
REUTER KZ. XXXI, 496 (: ni-cay- schichten’ — kâya-: cay-\ spiitere 
syntheta dazu: nicaya- ’haufe menge’ E. +,f nicâya- id. sch. zu 
P. 3. 3, 20. 7, 2, 11 5; abl. von nikàyâ- ist f nikàyya- ’wohnung’ 
P. 3, 1, 129 etc.). 

nikâça - m. ’gesichtskreis’ (nlküça- ’schein’: *ni-küç- ’erscheinen’). 

nikarsa- m. ’abnahme, herabsetzung’ C. (: ni-kars- ’nieder- 
ziehen’); 

nikasa -, ’probierstein, E. +, nikâsa- ’das reiben’ C. [nikàsa- 
als absol. hiranyanikâsam ’gold hineinreibend’ Açv. Grh. 1, 15, I 

(Aup. S. 3. 10. 16, s. Leumann dazu s. 22. 26. 29) u. rnahâr. niurumva- (Hâla 
495 , s ' Weber Hâla II, 21. 221 f.). Man gewinnt den eindruck, dass das eig. 
prakritische wort zurücksanskriiisiert (etwa = kutumba ■ resp. kadamba-, vgl. Weber 
a. a. o. Charpentier IF. XXXV, 258 f., wo aber auf jeden fall unwahrscheinliches 
vorgebracht wird) worden ist etwa im anschluss an nika?'a-, Ob dies etymo- 
logiseh das richtige trifft und ob wirklich ein ursprüngliches bildungselement 
-tuba- darin zu suchen ist (vgl. Petersson IF. XXXIV, 227. Balt. u. slav. 27. 
Ar. u. arm. st. 5), muss hier unentschieden gelassen werden; dass nikurwnba- 
als eine art syntheton zu -ni-kar fungiert, ist nicht unwahrscheinlich. An sich 
kann es selir gut als tatpurusa von ni + ein substantiv gefasst werden. 

1 Vgl. z. bed. Keith TS. 160. 
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und anikâsam ’ohne abzureiben’ Ap. Çr. 2, n, 3 (so zu lesen st. 
aj$ik-). 

nikoca - m. ’das zusammenkneifeti’ C. (aksi-° ’der augen’), ni- 
kocana- id., nikocaka- m. ’Alangium decapetalum’ etc.; 

f nikunca- ’schüssel’ Gai. ( : ni-ku-n-c-, ni-koc- ’sich zusammen- 
ziehen, krümmen’), vgl nikuncaka - ’Calamus Rotang’ Bhâvapr. 1,207 
(B. III, 200) f’ e. best. hohlmass’, nikuncana - ’das einschrumpfen’; 
f nikuciti n. act. Pat. zu P. 7, 2, 9. Sch. zu P. 1, 2, 18, f nikucya- 
karni adv. 'mit herabhângenden ohren’ Sch. P. 5, 4, 128 Wacker- 
nagel AG. II, 1, 106. Brugmann IF. XXVII, 270. Gr. 2 II, 1, 1 1 2 f.). 

nikunja- ’gebüsch’ E. + 1 (:*ni- ku-n j-, f kujati, ’krumm sein’, 
kuja- ’baum’, kunja- ’gebüsch’ u.s. w.; idg. *qcu-q - parallell mit 
*qen-g- ’sich krümmen’). 

ni kumbha- s. u. bahuvr. 

niketa- m. n., niketana- n. ’wohnung’ E. -I- (eig. ’niederlassung’ 
od. dgl. zu einem *ni-cet-, idg. *-qei-t-, erweiterung von s. cay- idg. 
*qei- ’schichten’ oder zu diesen letzteren nom.-abl. *qoito-, vgl. 
Brugmann Gr. 2 II, 1, 408 f.). 

ein *nikrama ■ ’auftreten mit dem fuss’ hat es in anbetracht 
von nikrâniana- in dieser bed. sowie ’ort des auftretens, fussstapfe’ 
gegeben (: ni-kmtn- ’eintreten; niedertreten’). 

nikrîda ■ m. ’spiel’ (:ni-krld-). 

nikvâna- m. ’ton’ C. (P. 3, 3, 65 etc. *ni-kvan -, vgl. kvanati 
’aufschreien’). 

niksepa - m. ’das niedersetzen, daraufwerfen’ (: ni-ksip ■ ’nie- 
derwerfen’). 

f nik flâna- m. ( nikhanana - n.) ’das eingraben’ (dazu naikhânya- 
’was dem eingraben unterliegt’ Sadv. B. 4, 4: ni-khan- ’eingraben’; 
vgl. nikhâtaka - ’e. wenig eingegraben’ AV. XX, 132, 2. 3, nikheya- 
’einzustecken’ C.). 

nikhara - m. bez. eines Agni ÇG. 5, 2 (vermutlich etwa ’ein- 
schneidend’: *ni-khar - vgl. kharva-, nikharva -, khâra - ’hart, rauh, 
stechend’, f kharu- ’scharf, grausam; zahn’ etc. idg. *sqer- in xsîpto, 
lit. skiriu, aisl. skera ’schneiden’ u. s. w.). 

niga- adj. etwa ’gefesselt’ Kâth. 23, 6 (wenn richtig, wohl 
ein wz.-nom. zu nigam-, also etwa ’eingehend, drin steckend ). 


1 Dazu •{• nikuhjikâmls. f. ’eine der Mimosa concinna âhnliche pflanze’ 

Râjan. 8, 77 (B. III, 200), worüber vvie über andres daselbst unzutreffendes 
Charpentier ZDMG. LXXIII, 142. Aile daselbst genannten wôrter sind offen- 
bar syntheta. 
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nigada- (f nigala -) 1 (f ni.) n. ’fusskette; adj. ’gefesselt’ U. +, 
das eventuell als synth. zu *ni-gad-, vgl. f gad- 'avaraye', auf- 
gefasst werden kann, ist vielleicht eher unter den tatpur. (resp. 
bahuvr.) anzuführen, s. u. 

nigadâ- ni. ’das hersagen, spruch’ (== f nigàda - P. 3, 3, 64) 
B. + (: ni-gad- ’hersagen’, vgl. nigadana - ’das hersagen aus dem 
gedàchtniss’; nigada - ’ein best. tranlc’ C. kônnte hochstens als 
kurzname aus einer zuss. mit nigada- ’spruch’ damit zusammen- 
hàngen). 

nigama- m. ’einfügung (der betr.) gotternamen in eine litur- 
gische formel; belegstelle; heilige schrift; verordnung’ (: ni-gam - 
’sich niederlassen ; eintreten; inire’; zu naigamesa- s. anderswo). 

f nigâra- ’das verschlingen’ G. 3, 3, 29 etc., f n'igà/a- ’hals 
des pferdes’, vgl. f nigâraka- — f nigâlaka- ’verschlingend’, nigar- 
ana- = f nigalana- (u. nigirana ) ’das verschlingen’, nigarana- 
auch ’kehle’ u. s. vv. [\nigar- ’verschlingen’). 

f nigu- in verschiedenen bedd. (’lieblich; geist’ u. s. w.), in der 
bed. ’schmutz’ vieil, synth. ( \*ni-gav -, f guvati ’cacare’); ob ni- 
gust/ia- Çânkh., Çr. 16, 29, 6 etvva als nigu-stha- zu analysieren 
ist und was es bedeutet, kann man nicht feststellen. 

nigüt- m. ’feind’ (Sây. çatru: RV. IX, 97, 54. X, 128, 6 — 
AV. V, 3, 2 hat, statt nigutah pùnas te, nivâtâ durasyàvo ) mit un- 
sicherer bed., vieil, eig. ’niedertônend’ s. v. a ’schmâher’ (: ni-gav \ 
dazu naiguta- RV. IX, 97, 53 etwa ’besieger der ni gui-' , vgl. 
Ludwig Rigv. V, 375. Oldenberg RVN. II, 189). 

f nigâhaka- ’verdeckend’ P. 6, 4, 89, Sch., vgl. nignhana- ’das 
verdecken’ E. + (: ni-güh- ’verdecken’; vgl. ppp. nigüdha-\ wozu 
wohl f nigûdhaka- ’e. bohnenart’). 

nigrantha- im abs. punarnigrantham ’wieder einschlingend’ Ait. 
B. 5, 15, 9 {: ni-grant/i ; aber f nigranihana-, resp. f nirgranthana- 
’mord, totschlag’ passt dazu sehr schlecht 2 ); also bezieht sich wohl 
die bed. ’verletzen, beschàdigen’ fût - granth- auf gandh-\ worauf, 
wenn ich recht verstehe, auch PlSCHEL KZ. XLI, 182 hinzudeuten 
scheint. 

f nigraha- m. ’das ergreifen’ E. + , f nigrâha- ’züchtigung’ 
P- 3. 3. 45 e tc., ni-grâbhâ- ’das niederdrticken, herabsinken lassen’ 
VS. 17, 64. ÇB. 3, 9, 4, 19. 20. Kâty. Çr. 9, 4, 20. 5, 6. Vârtt. z. 
P. 8, 2,. 32 (: ni-grab(h)- ’niederhalten, eindrücken’, inf. nigrâbhe 

1 [Zur étymologie vgl. Charpentier ZDMG. LXXIII, 150. Scheftelowitz 
ZII. II, 274. Ch.]. 

a s. u. ausführlicher n. 2. 
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RV. VIII, 23, 3 — vgl. Brunnhofer KZ. XXX, 507 ff. Reuter 
KZ. XXXI, 220 — ; vgl. ger. nigràbhyà-\ s. Reuter KZ. XXXI 

500 . 536 . 

f nigha- adj. ’so hoch wie breit; m. sünde’ (falls mit BR. IV, 
139 zu : ni-han- 'einschlagen; niederstossen’ u. s. w. ; dazu die 
redupl. bildung nijaghni - ’niederschlagend’ RV. IX, 53, 2. ÇÇ. 
8, 17, 11, vgl. Reuter KZ XXXI, 520, Wackernagel AG. II, 
214. 221 u. a.; ni-ghna- ’abhàngig, beherrscht, erfüllt von’ etc. C. 1 ; 
vgl. noch zu han- y hâ< nighâta- ’schlag; tonsenkung’ C.; nighâtam 
als absol. B. 

nig hanta -, f nighanti-, nighantu - ’wôrtersammlung, glossar’ C. 
(falsch — resp. falsche étymologie — die schreibung nirg hanta -, -21- 
u. s. w.; zu: *nig/ia(n)t - ’einsammeln, ziisammenstellen’ 2 .) 

nigharsa - m. ’reibung' C. (: ni-ghars - ’einreiben’; vgl. ni- 
gharsana- ’das reiben’ E., nighrsva - u.). 

1 Zu f ?iigha vieil, pâl. nigha - 'grief, suffering, woe’ (Abh. 89), doch ganz 
anders Fausbôll Dhammap. 1 390. 

3 Im Pâli nighandu • m. ’a correction of words or names, a vocabulary, a 
lexicon in which the words are classed according to subjects and not alphabeti- 
cally’. Meist — prakr. — aus nirgrantha- als synth. in der bed. ’entknüpfung, ana- 
lyse', resp. 'citât* erklârt (11. a. vgl. J. Schmidt KZ. XIII, 232. Wackernagfx 
AG. I, 167. Brugmann Gr. 3 I, 872. Lidén Stud. 15. Geigeu Pâli 69.) Diese er- 
klarung ist falsch. Zunachst entspricht sie weder der anlage der wortlisteti noch 
der einheimischen auffassung. Wie schon Roth Nir. Einl. XII f. erkannt, be- 
deutet das wort (im pl.) ’sammlung ( samâmnâyâ ) von zusammengefügten, an- 
einander gereihten wôrtern’. Wenn in der liturgischen sprache nai ghant/uka- 
’beigeordnet, angereiht’, von der gelcgentlichen anrufung eines gegenstandes im 
gegensatz zu der wirklichen hauptanrufung, bedeutet (B. III, 241 'gelegentlich 
erwahnt, nebenlier geliend’; Nir 1, 20. 2, 24. 5, 12. 11,4 im gegensatz zu 
firadhâna-), so wird dies auch licht auf die ursprüngiiche bed. von nighantu - 
werfen (beigeordnete glossensammlungen). Audi in lautlicher hinsicht ist die 
herleitung unzutrelfend : einem nirgran/ha - entspricht ganz andre lautentwick- 
lung: pâl. nigantha - ’a digambara or naked ascetic' (f. niganthl, pr. (AMg.) 
niyantha -, (AMg. JÇ.) niggantha - (nigga?ithl) u. s. w. (PisciiELPgr. 197. 278. 276), 
Also nie mit gh -. Das einfache g- liât man auf die rechnung von austausch zwi- 
sclien nis- und ni- in zusammensetzungen zu setzen. — Mit Roth a. o. hat man 
nighantu - zu ghat- ghant- b. Whstekgaard Rad. 127 zu stellen: s. ghatate 
'eifrig sein, sicli bemühen; gelitigen, môglich sein; passen; sich verbinden mit’, 
ghatayati 'zusammenfügen, verbinden, anschmiegen, anpassen, zustande bringen, 
verschaflfen’, p. ghatana • n. ’junction’, g/îateti ’to join, to unité; to endeavour, 
to strive’, ghatati ’to join, to adapt, to endeavour, to strive, to exert oneself'; 
weiter p. ghat à 'multitude, many, junction’ in hatthighatd 'a herd or troup of 
éléphants', pr. ghadai (gadhai Hc. 4, 112), (A.) ghadadi etc. (Pischel Pgr. 139. 
143. 153. 250. 377 f.). Dass diese sippe nichts mit der sippe s. granth -, p. 
ganthati gantheti 'to tie, to connect, to compose’ etc. zu tun hat, liegt auf 
der liand (vgl. auch Petersson Fortunatovs regel 82 f.). 
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\nighasa - m. ’das essen’ P. 3, 3, 60 etc. (: *ni-ghas-). 
nicula- m. f ’übervvurf, mantel; Barringtonia acutangula’ (auch 
■f nicüla), nicola - ’überwurf, mantel, futteral; Barringtonia acutangula’ 
C. (sehen wie syntheta aus, in anbetracht aber von coda -, cola- 
’jacke, vvamms’, dessen étymologie jedenfalls unsicher, 1 ist auch 
z. b. bahuvrïhi denkbar). 

nicrt- f. ’e. defectives metrum’ RV. Prât. 17, 1. 10. 16, 22 
(jedenfalls zu ni-cart- ’einheften’). 

nicetar- ’aufmerker’ RV. I, 184, 2 = nicetâr- RV. VII, 57, 
2. X, 61, 27 (: ni-cay -, -ce- 'seine aufmerksamkeit richten in, auf, 
s. unten nicerû-, nicirâ-\ vgl. Wackernagel AG. II, 1, 218. 
nija- ’eingeboren, eigen’ V. 4- (: ni-jan-). 

nijûr- f. ’das versengen’ RV. II, 29, 6 (dann : ni-jvar-, -jürv- 
’niederbrennen’ etc.; andre môglichkeiten versucht; vgl. die dis- 
kussion b. Oldenberg RVN. I, 210 f.). 
nidina-, n. ’e. art flug’ E. (: ni-dl-). 

nitânà- m. ’e. nach unten gehender pflanzentrieb’ AV. VI, 
139, 1. (n. pr. Kâth. 25, 10); nitatni- 1 f. ’name einer krttika (TS. 
4, 4, 5, 1. Kâth. 40, 4. MS. 2, 8, 13), -l 'n. eine pflanze’ AV., 
REUTER KZ. XXXI, 520. 524 (: ni-tan- ’nieder-, eindringen; nach 
unten treiben, wurzeln machen’, s. auch u.) 

nitamba- m. ’der hintere, die hinterbacken (du.); der abhang, 
die talwand eines berges, ein abschüssiges ufer’ etc. E. +, auch pal. 
nitamba-, pr. (A.) niyainva- id. (:*ni-tamb- zu f tamb- ’gatau Vop. 
Dhâtup. n, 35, also vieil, eig. ’das niedersteigen, abhang’ u. dgl. 
zu até[Ji( 3 ü) ’stampfen, stossen’ resp. ’steif (sein)’, u. dgl.; weiter 
stambâ- ’busch, büschel’ u.s. w.; auch aufïassung als tatpur. mog- 
lich: etvva ’nieder-stossel, klumpen’; abzulehnen die phantasie 
von Petersson IF. XXXIV, 225 f. 248. Balt. u. slav. 30 f. Z. slav. 
u. vergl. wortf. 30. Ar. u. arm. st. 3. 8 f. Heterokl. 8). 

nitikti adv. ’hastig, eilig’ RV. VI, 4, 5, nach Oldenberg 
ZDMG. LX, 154. a. 2. RVN. I, 371 nitikti zu lesen; dann instrum. 
(resp. n. sg.)zu einen ni-tikti- ’schàrfe’ (resp. ’scharf’; zur bildung.vgl. 
dann auch av. a-paitibusti ’unvermerkt’ zu paitibusti- f. ( :*ni-tej -). 

nitoda- m. ’einstich, loch’ Kâty. Çr. 16, 8, 8. 9 (: ni-tod- ’ein- 
stossen’, nitodin- ’stechend, bohrend’ V.; vieil, ni-stoda-, st. nis-toda -, 
hierzu. 

*nitoça- m. ’trâufeln’, verbürgt durch naitoçà- etwa ’spendsam’ 
RV. X, 106, 6. Nir. 13, 5, vgl. nitoçana- adj. ’trâufelnd, spendend’ 
RV. (: ni-toç- ’herabtràufeln’). 

1 [Vgl. dazu Lüders Fschr. Wackernagel s. 306. Ch.]. 
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f nida- n. ’gift’ (etvva zu: f nidâ-, vgl. f nltia-, f ni-datta). 
nidarçaka- ’einsicht habend in’ E. + (: \ni-darç -, kaus. ’hinweisen 
auf’ u. s. w., vgl. nidarçana- ’hindeutend auf’ E. -f ). 
nidâghd - m. ’hitze’ B. -f (: ni-dah- ’niederbrennen’). 
nidâna- n. ’band’ V. + (eig. ’niederbinden’: ni-dà- ; vgl. nidâtdr- 
’anbinder’ RV. VIII, 72, 5). 

nideça- m. 'befehl’, E. + (*; ni-deç - aufgegangen in nir-deç - eig. 
’herauszeigen’, daher nideça - u. nirdeça synonyme). 

nidigdha- adj. (ppp.) ’klebend an’ ÇB. 1, 7, 2, 13 (Sây. ni- 
dagdha-). P. 8, 4, 17 ( f f. -à ’kardamomen’, nidigdhikà f. ’Solanum 
Jacquini; f kardamomen’ (eig. ’die anklebende’) C. ; v. 1 . f nir- 
digdhikü 1 (: ni-deh- ’ein-, ankleben’). 

nidrâ- ’schlaf V. + (: ni-drâ- ’einschlummern’). 

nidhâna- n. ’das sichfestsetzen; aufenthalt, -sort, lagerstàtte, 

behàlter; schluss, ende; schlusssatz’ etc. AV. H dazu wohl auch 

f. (pl.) nidhâna ben. best. sprüche Kauç. 80, 30. 41 — mit BR. 
IV, 152 f. Bartholomæ AF. II, 168. St. II, 103. IF. VII 62. 
ZDMG. L, 677. Brugmann Gr. 2 II, 1, 259. 268. Reuter KZ. 
XXXI, 512, 568. J. Schmidt Krit 90. Persson Beitr. 570 f. 

577 f. — freilich je in verschiedenen weisen — gegen HüBSCHMANN 
Voc. 13 f. Geldner VSt. I, 120. 17 1. Bechtel Hpr. 252. 

WaCKERNAGEI. AG. I, 5. II, I, 259 als syntheten zu ni-dhâ- 

’niedersetzen’, nidkâtoh abl. inf. ; parallelsyntheton nidhâna- ’das 
niedersetzen, -legen; aufbewahren; ort des niedersetzens etc., be- 
hàlter; schatz’ V. +,wozu nidhânîa- ’zum niedersetzen geeignet’ 
RV. VIII, 72, 18; nidhâ- ’fanggarn’ V. B. (Nir. 4, 2, vgl. z. bed. 
GELDNER VSt. I, 146. III, 163), nidhi- eig. ’niederlegung, dann 
aufbevvahrung(sort), behàlter’ u. s. w.; ein nidhâyya- Taitt. Ar. 

4, 40, 1 ist unklar, s. B. III, 205, vgl. das absol. f ghrta-nidhâyam 
’wie ghee hinlegen’ Sch. z. P. 5, 4, 45. 

nidhârayd- n. ag. ’der etwas eingesetzt hat’ RV. VIII, 41, 4 
(vom Kaus. -st. zu \ni-dhar — ’niederhalten’ BR. IV, 153. Grass- 
mann Wb. 730. Wackernagel AG. II, I, 80 u. s. w.). 

f nidhyâna- eig. ’das hineinschauen’), dann ’schauen, sehen, 
blick’ (: ni dhyâ- ’nieder-, einsohauen’, vgl. nididhyâsasva ÇB. 
14, 5, 4, 4. 7, 3, 5, nididhyâsitdvya- ’worauf man seine ganze auf- 
merksamkeit zu richten hat’ ÇB. 14, 5, 4, 5). 

1 Es ist rair unerfindlich, woher Charpentier ZDMG. LXXIII, 142 uni- 
digghikâ (ni-digghâ)t> hat, wenn nicht schlechterdings fehllesung vorliegt. — 
Auch im pâli liegt ein dem sanskritischen wort entsprechendes nididdhikâ ’a 
sort of prickly nightshade, Solanum Jacquini’ — vor. 
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ni-dhvâna- m. ’laut’ (zu einem: *ni-dhvan - ’niedertônen’). 
ni-nanksu- ’zu grunde zu gehen verlangend' C. (des. zu einem: 
*ni-naç - ’einschwinden’). 

ninada- u. nittâda - m. ’klang, laut’ B. + (: ni-nad- ’ertônen’). 
niname dat. inf. RV. III, 56, 1, vgl. Brunnhofer KZ. XXX, 
51 1. Reuter KZ. XXXI, 220 ( \ni-nam - ’niederbeugen’). 

ni-nayana- ’das hingiessen’ Kauç. 51 (: ni nay- ’hinführen; nie- 
dergiessen’). 

ninarda- m. ’das schleifen oder trillern des tones (in der 
litanei)’ S. (: ni-nard- ’schleifen’ oder trillern’)! 

ninâhya- ad. ninâhyà- m. ’ein in den boden eingegrabenes 
(besser wohl : einzugrabendes) wassergefàss’ ÇB. 3, 9, 2, 8. Kâty. 
Çr. 8, 9, 8 (svird aufgefasst als gerundiv-bildung zu *ni-nah- BR. 
IV, 155. REUTER KZ. XXXI, 538; ebenso môglich doch ableitung 
von einem * ni-nâha -, vgl. Eggeling SBE. XXVI, 223). 

ni-nrtti - f. , ni-nrtta- n.’wiederholung’ Kaus. B. 20, 4, 21, 4 (: ni- 
nart - ’abtanzen, dann s. v. a. im einzelnen wiederholen’ Ait. B. 5, 
1, 12. KB. 20, 4. 21, 4. 22, 4, s. BR. IV, 61 f. B. III, 183. Keith 
R igv. Brahmanas 80. 225. 465). 

nipa- m. ’herr, oberhaupt’ (JACOB1 ISt. XIV, 386), nipaka- id. 
Divy. 447, 26. 451, 20 — womit wohl f nipaka - ’klug weise’ Ma- 
hâvy. s. B. VII, 352 (auch p. nipaka - (Kern Toev. II, 175) — , vieil, 
auch in âkenipa- RV. IV, 45, 6, wenn ’(in der nâhe) schutz ge- 
wàhrend’ [vg\. jinvatha(h) âké nipànâ Khil. 1 , 9, 6 b, SCHEFTEI.OWITZ 
Apokryph. 64 f.); die bed. ’gefàss, wassertopf’, die durch die lexx. 
bezeugt war, ist auch durch das doppelsinnige pârthiva-nipasya 
(gen.) bei JACOHI ISt. XIV, 386 literarisch bezeugt (beides: ni-pâ- 
’schützen’). 

f nipàtha- m. 'récitation’ P. 3, 3, 64, wozu unter andren fàllen 
Pat. eine f nipathiti- ’lesung’ b. BôHTLINGK Pàn. 1 II, 317 (: f ni-path- 
’recitieren, lesen’). 

nipatana- n. ’das fallen, sturz’ E. -1- (nipâta- ’sturz, fall’ etc. 
S. +; wozu abl. nipâtya- ’utiregelmassig’; f nipatyà ’e. schlüpfriger 
boden’ P. 3, 3, 99 etc. s. oben (: ni-pat- ’niederfallen’). 

niparana- n. ’das hinlegen oder spenden der klôsse beim 
mànenopfer’ Nir. 2, u. Comm. z. Açv Çr. 2, 6. 15 (: - ni-par - 
’niedergiessen, -füllen’, vgl.f nipâraka- BR. VII, 1761; vgl. nipuna- u.). 

f nipaka - m. ’das reifen’ (: ni-pac-, vgl. f utpacanipaca zwei im- 
pérative G. z. P. 2, 1, 72 Bôhtlingk Pân. 1 II, CXI). 

1. nipâna- n. ’das trinken; wasserbehâlter' E. + ( \ni-pâ • ’hin- 
eintrinken, einsaugen’; vgl. f nipiti-). 
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2. nipàna- n. ’zufluchtsort’ Jâtakam. 24, 4 (: ni-pâ- ’schützen’, 
unsicher, s. B. VII, 352). 1 

nipldanâ ’bedrückung’ C., nipilana- n. ’das auspressen’ C. (: ni- 
pid- kaus. ’ausdrücken’). 
nipuna- s. u. 

nipûr- f. nach Mahïdh. u. Uvata = süksmadeha- ’der feine 
korper’ AV. XVIII, 2, 28. VS. 2, 30 neben parâpûr- (wohl: ni-par- 
’einfüllen’ BR. IV, 159, vgl. nipuna - u.; iiber andre, unsinnige, er- 
klàrungen s. Whitney-Lanman AV. 838 f.). 

f niphâlana- n. '’das sehen’ = f nibhàlana- id. (zu einem *ni- 
bhâl- vgl. f bhalate, kaus. bhâlayati ’wahrnehmen’ U. C., also etwa 
prakr. (paiçâcï-) konsonantenschârfung; sehr verdàchtig). 

nibandha • ni. ’das anbinden, band’ E. + (: ni-bandh- ’an-, fest- 
binden’; vgl. nibandhana - adj. ’bindend’, n. ’das anbinden’ E. + ). 

nibarhana - (nivarhana-) adj. ’vernichtend’, n. ’das vernichten’ 
E. + {'.ni-barh- ’niederschleudern, im grunde vertilgen’). 

nibâdha- in anibàdhâ- ’unbedrângtheit, freiheit’ (: ni-bâdh - ’nie- 
derdrücken’). 

nibida- adj. ’niedrig, dicht, keinen zwischenraum darbietend, 
ununterbrochen, fest; f flachnasig’ etc. E. + offenbar spàtes wort, 
vieil, pr., dann môglicherweise aus *ni-plda (vgl. pr. nibida -, nivida - 
Hc I, 202, PlSCHEL Pgr. 168 f.: ni-pld- ’niederdrücken’; wenn altes 
wort, dann der vorschlag von PETERSSON Ar. u. arm. st. 95 zu 
erwàgen; ein andres mit nibida- zusammenhàngendes prakritwort 
ist ni-birlsa- ’dicht, ununterbrochen, fest’ C. 2 

f niboddhar - n. ag. ’einsichtig, verstândig’ Gai. (: ni-bodh - ’ein- 
sehen, achten auf). 

nibha- ’gleich, àhnlich; schein, vorwand’ E. + ( :*ni-bhâ -). 
nibhânjana- n. ’das zerbrechen’ AV. XX, 131, 2 (: ni-bhanj- 
’niederbrechen; zerschmettern’, Reuter KZ. XXXI, 569). 

nibhüya -, wie nikhurya *, in nibhnyapâ-, nikhuryapâ- TS. 7, 3, 
15, 1 sowie (neben çipivista-) VS. 22, 20, s. unten. 

nimagnaka- adj. ’sich einbeissend, tief ins fleisch beissend’ 
(eig. gesenkt) E. (: ni-majj- ’versinken, untersinken’, nimagna- in 
vielen bedd. etc.). 

nimada- m. ’deutliche, aber nicht vollkommen laute aussprache’ 
(TS. Prât. 23, 5. 8: ni-mad '• ’zdgern’, BR. IV, 162. V, 471. B. V, 12). 

1 [Dieses wort ist sicher mit 1. nipâtta- identisch, vgl. Speijer SBB. I, 
220. Ch.]. 

4 [ni-birïsa- schon P. 5, 2, 32; zu ni-bida- vgl. môglicherweise vïdu »hart 
fest». Ch.]. 
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nimaya - m. ’tausch’ E. +■ (: ni-mâ-, - may - ’vertauschen’). 

niniardaka- m. ’eine best. speise’ C. (: ni-mard- ’zermalmen’ 
vgl. n. ag. nimrda - ’zermalmer’ Ap. Çr. 6, 18, 2, vgl. ib. 4, 15, 3, 
nimradas- KS. 7, 2, 9). 

nintàrjana - n. ’das abstreifen’ Har. zu Ap. Çr. 2, il (: ni-mârj- 
’anstreichen, -reiben’ etc.). 

nitnâna - n. ’mass’ C. (: ni-mâ- ’anbilden'). 

ni-miti- vieil, ’ansiedelung’ RV. V, 62, 7 (: ni-may- ’befestigen’, 
vgl. p. niminoti ’tauschen’, s. ml-v-a-ti u.s. w.; dazu noch f nitneya- 
m. ’tausch’). 

nimitta- n. ’ziel; zeichen, grund’ etc, U. S. + (vermutlich ppp. 
zu: *ni-ineth-, f meth- ’himsàyâm etc.’, etwa ’trefifen’, litter. methati, 
mithati ’mit jemand zusammenstossen' u. s. w. V. B. S., av. macd- 
’mittere’, 1. mi itéré, also eig. ’das vvorauf hin (ni-) man geworfen, 
gezielt hat’). 

nimîs- f. ’das blinzeln; schliessen der augen’ V. C., niniisa- m. 
id., nimesâ- m. id. V. + , vgl. REUTER KZ. XXXI, 498 ( : ni-tnes - 
’niederblinzeln’, vgl. niniisas gen. sing. als inf. RV. II, 28, 6, REU- 
TER KZ. XXXI, 221). 

Zur selben wurzelsippe nimllaka- adj. ’die augen schliessend’, 
f. nimllikâ ’das schliessen der augen’ C., nimllana- ’das schliessen 
der augen’ C. (: ni-mil- ’die augen schliessen’, aus mld. in midam 
’leise’ aus *miz-d- v. Bradke KZ. XXVIII, 298. Johansson IF. 
II, 48 f. Bartholomæ IF. III, 184. Wackernagel AG. 1, 221. 
Brugmann Gr. 2 I, 525. Charpentier MO. VI, 137 ff. u. s. w.). 

nimrûc- f. ’untergang der sonne’ (resp. als inf. vgl. BR. IV, 
166. Brunnhofer KZ. XXX, 512; nicht Reuter KZ. XXXI, 218). 
V. B. U. (== nimrukti - TS. 5, 7, 19, 1. Kâth. 36, 3. VS. 13, 9. MS. 

I, 10, 9, vgl. Reuter KZ. XXXI. 603; nimlukti - ’das verschwin- 
den in’ Comm. z. Brh. Ar. Up. s. 321), nhnloca- m. ’untergang 
der sonne’ C., nimrocana- n. ’das untergehen der sonne’ Comm. z. 
Ap. Çr. 5, 29, 13 = abhi-nimlocana- Kâty. Çr. 25, 3, 24. 25 etc. 

: ni-mroc-, - mloc - ’untergehen’). 

niyama - m . — niyàma- ’bàndigung’ etc. E. +, vgl. niyati- f. 
’die fest bestimmte ordnung der dinge, schicksal’ B.+ etc. (: ni-yam- 
’niederhalten, bàndigen’). 

niyayîn - ’über fahrend’ RV. X, 60, 2 (eine primâre redupl.- 
bildung, erweitert zu -in- st., vgl. Whitney § 1183 a. Lindner 
A i. nom. bild. 56, Reuter KZ. XXXI, 554. Oldenberg RVN. 

II, 260), niyàna- n. ’zufahrt’ V. B. (Nir. 7, 24; Reuter KZ. 



i6 K. F. Johiansson 

XXXI, 569; ni-yâ - ’überfahren, hinüberfahren über, herabkommen, 
geraten in’.) 

niyava • m. eine ’geschlossene reihe’ RV. X, 30, 10 resp. 
niyavârn(carantlh) ’zur anspannung von niyut (gehend)’, oder ’(durch 
gehen) die niyut- figur (darstellend)’. S. Oldenberg RVN. II, 235, 
vgl. REUTER KZ. XXXI, 498; ni-yût- ’vielgespann; hohe zahl’ etc. 
V. B. (S. z. bed. Bergaigne RVéd. II, 286. Oldenberg ZDMG. 
L. 429. LXI, 824 RVN. I, 139. 14 1 . 222 f. II, 92. Geldner Gl. 99. 
NElSSER Festschr. Hillebr. 1 50), eig. ’vereinigung’ (: ni-yav - ’an- 
binden’, vgl. Brugmann Gr. 2 11,1,425. Reuter KZ. XXXI, 218; 
zu AV. VII, 4, 1 ib. und Whitney-Lanman AV. 391; über 
niyut a- s. u). 

f niyâga- ’samyamo moksali (Çîlânka 2, 116). 1 

niyoga- m. ’das anbinden, auftrag’ S. -f , niyukti- ’beauftragung’ 
C., niyôjana - ’das anbinden’ AV. B. S. ( + ), vgl. REUTER KZ. 
XXXI, 569 (: ni-yoj- 'anbinden’). 

niyuddha- n. ’faustkampf’ E. +, f niyoddhar- ’faustkàmpfer’ 
(\ni-yodh- ’kâmpfen mit’), p. nibbuddha- Kern Toev. II, 17 1 ( 6 b 
fehlerhaft von wôrtern her verschleppt, wo *nir-b. y *nir-v- etc.). 

f niraksin- g. z. P. 3, 1, 134 (: *ni-raks-). 

niranchana- n. ’marke in der tnessschnur’ Sch. zu Kâty. Çr. 
7, 1, 24. 8, 3, n (:* ni ranch- — lanch- zu laks- BR. IV, 172). 

niramana- n. ’das zur ruhekommen’ (Nir. 2, 7; zutrennenvon 
bah. nir-amana- ’mitgenommen, abgelebt’ ÇB. 13, 4, 2, 5), adharma- 
nirati- ’wohlgefallen, hàngen an’ C. nirântin - ’wartend, lauernd’ 
RV. II, 23, 16 (: ni-ram- eig. ’ruhen in’, dann ’sich zur rulie be- 
geben’ u.s. w.; vgl. Oldenberg RVN. I, 206). 

ni-ravâ- etwa ’der herabbrüllende’ (vieil. Parjanya) RV. I, 
122, 1, s. zuletzt Oldenberg RVN. I, 125; die bed. f ’stimmlosig- 
keit’ bezieht sich auf ein nl-rava- àus *nis rava-\ vgl. noch Reuter 
KZ. XXXI, 495 (: *ni-mv- eig. ’niederbrüllen'). 

nirüdha- ’gewachsen; festwurzelnd’, etwa niroha- m. Tând. B. 
I, IO, IO nach dem Comm. =nitaràm rohahetuh (: ni-roh- eig. ’nie- 
derwachsen; wurzeln’). 

nirekâ - ’habe’ (als niedergelegtes), vgl. Reuter KZ. XXXI, 498 
(:*ni-rec-\ z. lok. nirekè Geldner VSt. I, 155. Rigv. i. ausw. 
134. Gl. 100. Oldenberg RVN. I, 49. II, 146.) 


1 [Zu niyâga - vgl. Charpentier Uttar. s. 276; es wird mit nyâya - gleichge- 
setzt, vgl. Pischel Pgr. 254 Schubring Ayâr. 87. Barnett JRAS. 1923, 

278 Ch.]. 
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niruddha- ’eingehalten, verengt’, nirodha- m. ’einspcrrung’ E.+ 

(: ni-rodk- ’ein-, zurückhalten’ u. s. w.). 

nilaya- ’rast, ruhe’ B. + , nilâyana- 11 . ’das sich niederlassen auf; 
zafluchtsstatte’ B. -f, nilâyana- ’sich verstecken, C., abs. nilâyam 
’sich versteckend’ AV. IV, 16, 2. Taitt. Âr. 2, 7, 1, vgl. Reuter 
KZ. XXXI, 514 (: ni lây- ’sich anschmiegen, kleben, sich verstecken 
in’, vgl. f nihnaka- ’zusammengefallen’ g. z. P. 4, 2, 80; abhini - 
llyamânaka - Varâh. Brli. 45, 13 (AV. III, 26, 5 : ’smearer’ YVhitney- 
LaNMAN AV. 132, comm.: nitarâra liptâh). 

nilimpâ- ni. bezeichnung ’gewisser genien’ und ’einer Marut- 
schaar’ (Taitt. Àr. 4, 24, 1); ein gott, von REUTER KZ. XXXI, 
498 unberechtigter vveise als n. act. eingestellt, vgl. Wackek- 
NAGEI. AG. II, 1, 182 ( \ni-lep - ’verschwinden (ni) machen’). 

nivâcana- n. ’ausspruch ’ 1 RV. ÇB. (GELDNER Gl. ioo: ’ver- 
blümte, versteckte, geheimnissvolle rede’) (: ni-vac- ’reden sprechen’ 
im allgem. aber auch ’schmàhen’, d. h. eig. ’niedersprechen’; vgl. 
noch Reuter KZ. XXXI, 570). 

nivapana - n., ’das himverfen’ S. E. C., nivâpa - m. ’saat, -feld ; 
e. darbringung an die manen’ E. -f ( \ni-vap - ’hinwerfen’ ; f nivûpin- 
g. z P. 3, 1, 134). 

nivarâ - m. ’deckung, scliutz (oder schützer)’ RV. VIII, 93, 15; 
vgl. f nivrta- m. f. n. ’überwurf. mantel’ (: ni-var- ’überdecken’; vgl. 
REUTER KZ. XXXI, 502, vgl. nivarana- n. ’hinderniss’ E. -f ; f ni- 
varâ ’mâdchen’ Sch. z. P. 3, 3, 48 nicht sicher zu analysieren; 
etwa zu * ni-var- ’ervvàhlen’, vgl. svayamvara- und vrnlte als techn. 
benennung fur ’weiber’). 2 

nivarta- (vok.) ’der umkehren niacht’ RV T . X, 19, 6, abs. 
apunarnivartam ’ohne widerkehr’ TBr. 4, 3, 10, abhinivârtam 
’sich wieder zurückwendend’ TS. 6, 4, 11,4, nivârtana ’umkehren 
machend’, u. ’rückkehr’ V. + , s. REUTER KZ. XXXI, 514. 570; 

1 P. 1, 4, 76 nivacane-krtya und nivacane krtvâ soll nach den Scliol. 
bedeutcn soviet wie vâcath niyainya , also ’die rede henimen, aufhôren zu reden’; 
wenn riclitig, würde dies nach BR. IV, 218 ein synth. ni+vacana- in der bed. 
’niedersprechen’ = ’aufhôren zu sprechen’ vornussetzen. 

2 Auch ein synth. nivtira- ’abhaltung, abwehr’ (: nivar - in dcr bed. ’ab- 
wehren’ etc.) liegt vor (vgl. BR. IV, 22:. B. V, 221) in durnivâra • E. + , was 
als bahuvr. aufzufassen ist: ’dessen (gen. obj.) zurückhaltung schwer’; dics sei 
wegen Wackernagf.l AG. II, 1, 176. 179 bemerkt; vgl. nivarana- adj. abhaltend, 
abwehrend', n. ’das abhalten, abwehren’ E.+ (vgl. z. b. utpàrana , pravâcana -, 
vivàcana-, upavàsana-, pravàhana-, âçrûvana-, utsâdana- u. s: w., die wohl teil- 
weise in beziehung zu kaus. stehen); zudem gibt es ein p. nivâra- 'prévention’. 


2 — 26225. K . F. Johanssott. 
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f nïvrt- f. ’bewohnte gegend’, (: ni-vart- ’umdrehen, zurückkehren, 
einkehren’ u. s. w. ; vgl. nivrtti- ’rückkehr’ U. S,+ . 

nivâsa - m. ’das haltmachen, wohnen, wohnstatte’ E. + , f rtivas- 
ava-y nivâsana- n, id. E., vgl. f nivasati- f. ’wohnung’, f nivasatha- 

m. ’dorf’ (: nivas - ’vervveilen, sich aufhalten’). 

iiivàsa- m. ’kleidung’, nivasana- (f nivâsana ) ’das anziehen; 
kleid’ E. + (: ni-vas - ’anziehen, sich kleiden’). 

nivaha- (am ende eines comp.) ’herbeifuhrend’. m. ’scliar, 
menge; f mord, totschlag’ C., nivàhâ - m. ’abnahme’ (der tage) ÇB. 
12, 12, 3, u (vgl. nlvahe 'hnâin Gop. B. i, 4, 22) 1 ; f 'mord, tot- 
schlag’, vgl. REUTER KZ. XXXI, 500 (: niva/i- ’hiernieder-, herein- 
fiihren’ etc.). 

nivàtâ- adj. ’unangefochten, sicher’ V. B. ist bahuvrlhi, s. u. 
nivàçâ - adj. ’brüllend, drohnend’ AV. II, 9, u (:*nivi 7 <- eig. 
’niederbrüllen’, vgl. REUTER KZ. XXXI, 495). 

nivid- f. ’anweisung, vorschrift’ etc. V. B. S.-f , nlvid- AV., vgl. 
REUTER KZ. XXXI, 218 (: nivcd - ’kund tun, sprechen’; nivedana- 
’ankündigend; das ankündigen’ etc. dagegen in nachster beziehung 
zum kaus.). 

nivltA • (adj. als) n. ’das tragen der heiligen schnur uin den 
hais, die getragene schnur’ B. S. f ’überwurf, mantel’ (: ni vyâ- eig. 
’einwickeln, einhüllen, umhàngen’). 

niveçâ • ni. ’das eingehen, eindringen, sich niederlassen, lager, 
wohnstatte’ V. -i- , niveçana- adj. ’zur ruhe einladend ; hineingehend’, 

n. ’das hineingehen’ etc. V. + , Reuter KZ. XXXI, 500. 570, vgl. 
nivisti • f. ’das zur ruhe gelangen’ S. (: ni-veç- ’eingehen, -treten, 
sich niederlassen’). 

nivcsl f. vieil, ’ein best. knochen’, wohl ’wirbelknochen’ Kauç. 
32, 17; nivesyâ • m. ’wirbelwind’ etc. 2 (: *ni-?r.s- ’einwinden, -wic- 
keln’, vgl. visa- ’tracht, anzug; aussehen’, f üvcsana- ’hof um die 

1 [Die neue Ausgabe von GAASTRA(i9i9)liest mit den meisten IIss. nivûha- . Cil .], 

* Die form nivexi ist zuniiclist Kauç. S. 32, 17 (vgl. B. III, 222. Wackek- 
nagei. AG. II, 1, 224) auch für AV. IX, 7, 4 nivesyàs als n. pl. angenonmien. 
Aber schon BR. IV, 227 hatten Uir letztere stellc nivesyà-, also n. sg. m., an- 
gesetzt mit bed. ’ein teil am ober- oder vorderkôrpcr des tieies’ (vieil ’wii bel’); 
so spitter auch Henry AVL. IX, 104. 140 (’épine dorsale’ und Whitney-Lan- 
man AV. 547 — wie jener schon JAOS. XII, 166 — nehmen zweifelnd nivesyà- 
(in 6 mskpt. nincxyd -) in der bed. ’whirlwind* an. — Eine ahnliche bed. liât 
nivexyd ■ ÇB. 5, 3, 4, n (’wassprwirbel’). VS. 23, 2 (’wirbelwind’ oder eine âhn- 
liche erscheinung), nach Mahïdh. zu VS. 16, 44 ’tau’. Eine ableitung dazu, etwa 
nivexyyà- ’zuni wasserwirbel’ oder ’zum wirbelwind gehôrig’ liât nian vieil, an- 
zunehmen an den parallelstelen VS. 16, 43—46. TS 4, 5, 9, 1. MS. 2,9, 8—9 
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sonne’, visaya- ’gebiet’ eig. ’umkreis’, ves-t- ’umwinden, umwickeln, 
kleiden’, wozu nivestana -, nach BR. u. B. ’das umhüllen, umklei- 
den’ Kauç. 36, 5 > aber nach Dârila die erklârung so viel als ni- 
vodka-, nach Keçava bandhana- karma (s. BLOOMFIELD JAOS. XIV, 
LI. 97); ob damit ves- in vesati , vivesti ’wirken, tàtig sein’, wozu 
BR. IV 227. VI, 1242 B. VI, 13 1 unsre wôrter stellen, zusam- 
menhàngt, mag hier ununtersucht bleiben). 

nivyâd/ta- m. ’fensterôffnung’ ÇÇ. 16, 18, 14 (: ni-vyadh- ’nie- 
derschiessen, einwerfen, durchbohren’; vgl. nivyâdhin - ’durch- 
bohrend’, VS. 16, 20). 

f niçamana- n. ’das wahrnehnien, horen’, f niçâma- m. ’wahr- 
nehmung’, niçamana- id. Laty. 6, 9, 5 (: ni-çam- etwa ’innig, im 
geiste zur ruhe bringen’, daher ’wahrnehmen’, vgl. Whitney 
W z. 17 1 ; vgl. noch niçânta - ppp., ’beruhigt, ruhig; hergebracht, 
üblich’ ; n. (f m.) ’haus, wohnung’ (: ni-çam- ’sich beruhigen in, ruhe 
finden’). 

f niçarana- n. ’mord’, vgl. niçàruka- ’e. art tact’ C. (: ni çar- 
’nieder-, abbrechen’). 

niçâtana- n. ’das vernichten’ ( ni-çat - ’niederhauen, -schlagen’). 
niçâna- n. ’das scharfen; f das wahrnehnien, horen’; niçita- 
’geschàrft, scharf’; n. f ’eisen, stahl’; wohl auch niçiti- ’anfeuerung; 
bewirtung’ (vgl. REUTER KZ. XXXI, 604) (: ni-çâ- ’wetzen’; in der 
bed. ’wahrnehmen’ klingt es an niçamana - an). 

niç-, niçâ f. ’nacht’ B. S.-f, niçitâ f. ’nacht’ TS. 2, 2, 2, 2. 
aniçita- ’rastlos’, niçliha- ni. n. ’(mitter)nacht’ E.+ (: ni-çây- ’da- 
niederliegen’, vgl. f niçâyin- g. zu P. 3, 1, 134, çma çâna- u. s. w.; 
hat nichts mit s. nak-t , 1 . noc-t- zu tun, vgl. noch PüTT M, 160 
u. s, w., u. a. J. Schmidt Pib. 254 ff. Krit. 89. Bartholomæ 
BB. XV, 21 ff. XVII, 117. Bechtel Hpr. 61. 269. Wacker- 
NAGEL AG. I, 93 f. JoHANSSON IF. XXV, 227. PERSSON Beitr. 398. 

niçtimbha- m. ’totung, mord’ E. + == nisumbha- Vyutp. 914, 
woraus vieil, das »sanskr.» wort durch hypersanskritismus (also: 
ni-çumbh- aus ni-sumbh-, s. JoHANSSON IF. III, 237 ff.). 1 

niçrmbhâ- etwa ’sicher auftretend’ RV. VI, 5 5 » ^ (: ni-çrambh- 
etwa ’trotzen auf (in)’; vgl. BR. IV, 231. Reuter KZ. XXXI, 
495. Wackernagel AG. I, 74. Zupitza KZ. XXXVI, 58. 60. 
Oldenberg RVN. I, 404). 

KS. 17, 15 — 16), wo v. Schrûder nîve*yaya, resp. — nive^yaya liât). Kap. S. 
27, 5—6. KÇ. 15, 4, 53, vgl. Wackernagel AG. II, 1, 132. Keith TS. 359. — 
Dass nivesyd- (resp- nivesyà-') eine çtwaige «gerundivbildung» zu * ni- ves- ist (vgl. 
Reuter KZ. XXXI, 540), kann aber nicht zweifelliaft sein. 

1 [Vgl. auch Charpentier MO. XIII, 15. Ch.]. 
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niçrama- m. 'die auf etvvas gewendete mühe’ E. ( niçram ■ ’sich 
ermüden in’). 

niçrayani f. ’stiege, leiter’ ÇB. 5, 2, 1, 9. Kâty. Ç. 14, 5, 5, 
daraus niçrenï E. + (: ni- ç ray- ’sich lehnen an’; vgl. — schreibfehler — 
REUTER KZ. XXXI, 575; hierzu wohl auch niçrâ ’beziehung’, 
vieil. — obwohl ein spâtes wort, Hem. Par. 11, 4, — alte bildung, 
aus *ni-çrà(i) } wie niçâ). 

f ni ç ravin- G. zu P. 3, I, 134 (falls richtig) etwa ’anhôrend’ 
(: *ni-çrav ). 

niçlis- adj. ’sich anheftend’ Mantrabr. 2, 5, 4 (: ni-çles - ’sich 
ankleben’). 

niçvasita - n. ’aushauch' ÇB. 14, 5, 4, 10, niçvâsa- m. ’das 
einatmen’ etc. (: ni çvas- ’einatmen, seufzen’). 

nisaüga- m. ’f das hàngen an; lcôcher, schwert’ E.+ (aber 
z. b. nisangad/ri- ’schwertscheide’ VS. 16, 10, nisangin - ’mit einem 
kôcher versehen’ zu den stellen b. BR. IV, 237 f. noch TS. 4, 5, 
3, 1); ku-nisanja - 11. pr. (: ni-sanj- ’an-, fesihangen’). 

nisâd- adj. ’untàtig sitzend’; f. ’das sitzen’ (insbes. am altar; ev. 
als inf. nisâde RV. I, 104, 1, vgl. Brunniiofer KZ. XXX, 509. 
Reuter KZ. XXXI, 220) V. B. S. E. nisAdana- ’das niedersitzen’ 
etc. V. C., nîsatti- ’das sitzen' RV. IV, 21, 9, nisadvarâ- ’làssig 
sitzend’ B. S. + (Reuter KZ. XXXI, 549; zu nrsad-vara AB. 7, 
15 — gegen nisadvara - ÇÇS. 15, 17 — s. BôHTLINGK SB. 1900, 
417. Keith Rigv. Brahm. 302 l . (Reuter KZ. XXXI, 219. 549. 
571. 604), nisatstiû- ’festsitzend’ RV. X, 162, 3 (vgl. Wackerna- 
GEL AG. II, 1, 187. 214 f.), f nisadyâ ’kleines ruhebett’ P. 3, 3,99 
(vgl. f nipatyà oben), nisâdd- m. bezeichnung ’nichtarischer in 
wildem zustande lebender volkstàmme in Indien’ (»insassen») etc. 
B. 4- (Reuter KZ. XXXI, 496), nisâdin- 'sitzend auf’ etc. C. ( : ni- 
sad- 'niedersitzen; sich festsctzen’ u. dgl.). 2 

jiisadha- vôlkername etc. E.+ sieht aus wie ein syntheton, 
hat aber keinen etymol. anschluss. 

f nisüda- m. ’tôtung’, nisûdaka - m. ’toter, vernichter’ E.+ 
(: ni-sad- ni-sûd - 3 * * * ’nieder-, unterdrücken’). 

niseka- ni. ’besprengung, einspritzung’ E. + , ni-sccana- ni. ’aus- 

1 Bôhtlixgk Clirest.* folgt ÇÇS., wâhrend Gaube, Clirest 8 den AB.-text 

abdruckt. 

* Hierzu ein verdunkeltes syntli. nuid -, nïld- ’ruheplatz, lager, vogelnest’ 

V. -f- ans *ni-sdô-. [Zu *ni-sed- ini Iranischen vgl. Mokgenstiekke MSL. XXIV, 

205 fï. Ch.]. 

8 Auf rekomposition beruhen schreibungen wie nisûdaka -, nisûdana-. 
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giessen, begiessen’, AV. C. Reuter KZ. XXXI, 571; nisikta- 
’eingespritzt, -gegossen’ in nisiktapü ’das eingegossene (den samen) 
im mutterleibe lnitend’ RV. VII, 36, 9; BR. IV, 239. B. III, 225. 
Reuter KZ. XXXI, 199. Oldenberg RVN. II, 36; andre real- 
auffassung von nisikta - Caland ■ Henry Agnist. 390. Geldner 
G loss. 100. (: ni-sec - ’eingiessen’). 

nisedha- m. ’abwehr, hindernis’ C.. als n. pr. B. S., nisiddhi- 
f. id. C., niseddhâr - m. ’abhalter’ B. E. (: ni-sedh -, ni-sedh - ’ver- 
treiben, abhalten’): 

niseva- adj. ’iibend’; m. ’verehrung’; f. -â ’das üben, gebrauch; 
verehrung’ E. + (: ni-sev- ’wohnen bleiben, umgang haben mit’; einen 
inf. niséve RV. X, 95, 8 — Brunniiofer KZ. XXX, 509 — gibt 
es nicht). 

niskambha- n. pr. E. (: ni-skambh -). 1 

nistana - m. ’das stohnen’ (: ni-stan -, vieil, eher ni(s)-sta?i -, vgl. 
verschiedene deutungen BR. IV, 248 und B. VII, 199). 

nistûr- adj. ’zu boden vverfend, niederstrecker’, RV. VIII, 32, 
27. 77, 2, (: ni- star-, vgl. a-ni-strta- Aufrecht ZDMG. XXIV, 205. 
Grassmann Wb. 736. Whitney WZ. 194. B. III, 227. Olden- 
berg RVN. II, 103 f. 138; anders — bah. nistur - 7.11 tar- — BR. IV, 
238. Gei.dner Gl. ioo. Komm. 131; Reuter KZ. XXXI, 215 
nimmt die bed. der ersteren, aber nacli der anordnung des mate- 
rials die étymologie der letzteren an, was nicht môglich ist). 

nisthâ- adj. ’gelegen, befindlich in, au f’ etc.; f. -à ’standpunkt, 
lage, entscheidung’ etc. E. + ; nisthâ • (resp. nihstà-) adj. ’hervor- 
ragend, anführend’, resp. ’vollender’ u. dgl. RV. (: nistha- u. 
ni($)-stjiïi-, ni(h)-sthü -, in der wortbildung verwoben, vgl. BR. IV, 
248. Reuter KZ. XXXI, 216 222. Geldner Gl. 44. Olden- 
berg RVN. II, 283 — zu RV. X, 80, 1 : karma ni (h)sthà- — ; vvo 
nisthita eine bed. ’stehend in, beruhend auf’ bedeutet, wird man 
nisthâ- vorauszusetzen haben; wo es — also eig. nihsthita- ’her- 
vorgewachsen' u. dgl. bedeutet — wird ein nih sthâ ■ ’hervorwachsen, 
sich erheben aus; etwas zu ende bringen, zustande bringen, be- 
reiten, vollenden’ vorliegen). 2 

1 Bei niskânani abs. ’zerzausend, zerstückelnd, zerreissend’ TS. 6, 2, 1, 5 
(vgl B. III, 226. IV, 301. VI, 303. VII, 198) kann man zweifeln, ob es nt-xkâvam 
oder ni(h) skàvam ( . ni-skav - resp. ni(h), skar- ’zerfetzen’) zu lesen ist; beides 
môglich (vgl. Reuter KZ. XXXI, 514. Keith TS. 502). 

? nisthâva- ( nihsihcwa -) ’abschliessend, entscheidend’ AB. 5, 14, nixlhàuan/- 
adj. ’vollendet, vollkommen, consummatus’ E. sind also vorzugsweise auf 
ni(h)»tha- zurückzulühren. Ob nisthâva- als eine synthetische primârbildung 
(’part.’) zum vb. ni(h)-s//nï- — vgl. z. b. le. stûws, lit. j 'tonus ’stehend’, abg. 



22 


K. F. Johansson 


f nisthlva- m. n. ’das ausspucken’, nisthlvana- n. ’das aus- 
spucken, auswurf, speichel’ E. + , f nistheva-, f nisthevana- id., 
nisthyüta- ppp. (: ni-sthlv- Gop.B. I, 2, 7 oder vieil. ni(h)sthlv- vgl. 
B. ’VI, 292). 

nisthura - ’hart’, eig. ’fest stehend', s. u. 
nisthya - n. ’das knacken mit den fingern’ 1 . 
nisna- adj. ’eingeweiht, geschickt, erfahren’ (: ni-snâ- ’sich ver- 
tiefen in’; vgl. nisnâta -, f nisnâta- ’erfahren, kundig’). 

nispanda- (nispanda-) m. ’bewegung' (: nispand-, sofern nicht 
nisyanda- zu lesen, vgl. B. III, 227. VII, 219; dagegen nispanda- 
(nispanda-) — nihspanda- ’unbeweglich’). 

nisarâ • m. nach Mahïdh. n. ag. (von ni-sar-) V S. 30, 14, s. BR. 
IV, 256. Reuter KZ. XXXI, 496. 501 (vgl. noch f nisüra-, wenn 
nicht fehler fût - f nikâra - ; vgl. nisrta- ’fortgegangen’, kann folglich 
auch :i: nifs)-sar- sein). 

nisarga - ni. ’leibesentleerung; verschenken’ (: ni-sarj • ’schleu- 
dern’ — nur nisrsta- — oder vieil, eher nis-sarj- > ni-sarj-\ neu- 
bildung *nih sarj-, vgl. BR. IV. 256. VII, 799). 

f nisarpa- anzunehmen für f naisarpa- ’einer der 9 schatze bei 
den Jaina’ (: ni-sarp- oder *nis-sarp- > ni-sarp -). 

f ni-susüs- adj. vorn desiderativ-st. Sch. zu P. 8, 3, 1 1 7 (:*«/- 
sav- oder *ni(s)-sav- zu *ni sav-, bei des rekomponiert zu *ni-sav-, 
vgl. z. b. nistambha - = nih-stambha-, nisneha- = nilisneha-, vgl. 

P. 8, 3 , 6 5 ). 

f nisnâva- m. ’the remainder of articles etc. after a sale or 
market’ (anscheinend synthet. zu: *ni-snav- ’niederfliessen’ BR. 
!V, 259). 

nispHi - (nom. nisprk ) adj. ’begehrend nach, nachstellend’ 
RV. X, 95, 9 (nach B. III, 229. Reuter KZ. XXXI, 216 zu : ni- 
sparh - ; anders — zu ni-sparç-, was in anbetracht von mandinisprço 
n. pl., RV. IV, 45, 4, zu hamsàso, madhvo ’soma liebend, nach 
soma lüstern’ in der tat môglich ist — BR. IV, 259. Grassmann 
Wb. 736. Ludwig Rigv. II, 634. V, 517. Reuter KZ. XXXI, 
222. Charpentier MO. I, 34. Geldner Gl. ioo 2 ; jedenfalls 

stavà ’compages’, stava ’articulus’ u. s. w. — oder als sekundiirbildung vom 
subst. m(h)sthâ ’vollendung, abschluss’ zu fassen ist, kann schwer zu entschei- 
den sein. — -f nisthâna- n. ’brühe, würze’ am eliesten aus ?ii(h j-sfhâ-, — nisthya- 
’das knacken mit den fingern’ dürfte eine ableitung von subst. ni-sfhâ-, resp. 
ni-sthi- etwa ’niederstellung’ oder, was etwa auf dasselbe liinauskommt, ’zusam- 
menbildung’ zu ni-stha- (vgl. madhyama -, sthéya-)-, resp. zu nih-stha sein. 

1 Vgl. s. 2i, Fussn. 2. 

* ’greifend, langend nach’ (anscheinend anders VSt. I, 276; vgl. Foy KZ. 
XXXIV, 273. v. Schrôder Myst. u. mini. 249. Oldenberg RVN. II, 307 f. 
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nispi’çe ’liebkosend, berührend’ RV. X, 91, 13 zu mi-spart -, vgl. 
Brunnhofer KZ. XXX, 570. Reuter KZ. XXXI, 220). 1 

nisyanda- u. nisyanda - adj. ’herabtriefend, -fliessend’; m. ’das 
herabtriefen’ etc. E.-f (: ni-syand- rekotnp. von ni- s y and- ’herab- 
fliessen’; vermischung mit nih-syanda- wahrscheinlich, vgl. BR. 
IV, 259). 

nisrâva- m. ’herabfliessen’ E.-f- (: ni-srav-, resp. *nis-srav , 
nih-srav -, wozu nili-srüva-). 

nisvana- m. 'gerâusch, ton’ E.-t- ( \ni-svan -, resp. >i: nis-svan -, 
n/hsvan-, dazu jedenfalls mh-svaua , vgl. ni-svanita- und n/h svanita- 
n. ’gerâuscli’; nisvanâ -, ’ein best. Agni’ v. 1 . TA. 2, 4, 1 ist jeden- 
falls *nis-svauâ -, vgl. nisvarâ- ’lautlos’ — im adv. nisvarâm RV. 
— und ’ein best. Agni’ AV. XII, 2, 14 ’the noiseless’, WniTNEY- 
Lanman AV. 675, aus * nis-svarâ - =*mhsvara-). 

nihan- ’toter, vernichter’ in madhu-nihan - etc. E. (: ni-han- 
’niederschlagen’; vgl. nihantar- ’tdter’; j* nihanana- das tôten’) 2 . 

nihava • m. ’herbeiruf; n. eines sàmans B. S. U. (f) ( \ni-hav -, 
-/mï- ’herab-, hereinrufen’). 

ni/iâka f. ’eine best. sturmerscheinung, wirbelwind’ oder dgl. 
RV. X, 97, 13. TS. 7, 5, n, 1; f ’eine eidechsenart’ (diese bed. 
nach Say. angenonimen aucli für RV. von Gei.DNER Gl. kjo; zu 
vni-hd • — vgl. ppp. nihlna- als adj. ’niedrigen standes’ — also 
eig. etvva ’das sich ducken z. b. der baume’, vgl. EDGERTON 
JAOS. XXXI, 303. OLDENBERG RVN. II, 312; jedenfalls synth., 
vgl. Reuter KZ. XXXI, 526. Wackkrnagel AG. II, 1, 175; 
nichts annehmbares Wootî AJPh. XXI, 179)- 

niharam absol. ’hitigebend als geschenk oder lohn’ TS. 1, 8, 
4, 1 nach B. III, 23 t. Reuter KZ. XXXI, 514, aber nach Mahïdh. 
z. VS. 3, 50 sowie Keith z. TS.-stelle s. 116 subst. ’offering’ 
(: ni-har- ’hinbringen, geben’). 3 

f niliifnsana- n. ’das morden’ (: ni-hims-, als pras-st. himsati). 
ni-hnava- m. ’leugnung’ E. -f , vgl. apahnavâ- ’leugnung, genug- 

1 Eine spiitere bildung ist jedenfalls • nisprha - ’frei von gelüsten’ aus 
nis-sprha- ( nih-sprha -). 

2 Hierzu wolil kaum nih- nach Malndh. = ni hanta?- AV. II, 6 , 5 — VS. 
27, 6. Whitn-ey Lanma.v AV. 47 wollen nido (statt ni ho), woran übrigens sclion 
BR. IV, 264 gedacht; nih- vieil, wz.-nomen zu wz. *neh-, *nih- ’durchbohren’ in 
neks-, nik*-. Sollte es wirklicli zu ni-han- gehôren, so batte man von einem 
nom. *ni-hâ nach den wurzelnomina, alsoetwa *ni-hü-s gen. *ni-h-ds, und daraus 
nih- als stanim abstrahiert. 

3 Daneben nihâra- m . = nirhora- ’excreniente’ C. und y = mhüra ’nebel 


s. bes. 
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tuung’ ÇB , ni-hnavana- id. Lâty. 5, 6, 10. Gobh. 4, 4, 14 (: ni- 
hnav- ’aobitten; ablehnen, weigern’; zum verbum in AB. 11. s. \v. 
s. Aufrecht AB. s. 429. Weber ISt. IX, 221. Keith Rigv. 

Brâhm. 74. 128. 305). 1 

nihrâda - m. ’laut, ton, getôse’ E. 4 , vieil, vermischt mit 

nirhrâda - id. E. 4- (: nihrûd- ’tônen’, ni-hràdita- n. ’gebiüll’ C. resp 
nir-hrâd - id.). 

nlkâra- ’erniedrigung’ C., s. nikâra - id. oben. 
nlkarsin- ’das rad schlagend’ (vom pfau) Lâty. 8, 12, 6 (: ni- 
kars- ’niederziehen’, vgl. nikrsta - ’niedrig’ u. s. w.). 

nlkâça- ni. ’scliein, aussehen’ etc. E. + , s. vikâça- oben. 
f nlkleda- n. act. Sch. z. P. Vi, 3, 122 (: *ni-klcd-.) 
nldâ - (: ni sad -) s. oben. 

f nlt/a- ppp =• f nidatta- (: f ni- dû- Sch. z. P. 6,3, 124 u. s. \v\, 
vgl. âpratltta -, parltta -, à (ta-, pratia -, apâtta - etc. s. BR. III, 575. 

Osthoff MU. IV, XII. 223. Hübschmann Vok. 15. u. s. w.). 

nldhm- (resp. nlvra-) ’dachrand’ oder ’dach’ etc. (ganz unklar 
etwa: ni dhar- ’nieder-, zusammen, -halten, -legen’). 

nînâhà • ’gurt’ oder dgl. AV. XIX, 57, 4 (: ni-nah -, s. oben ; 
vgl. Reuter KZ. XXXI, 497). 

^ ninic P. 6, 3, 116 Sch. (: * ni- roc). 

nlvâ/ui- m. ’das abnehmen der tage’ — nivàha - s. oben. 
nlvid- AV. XI, 7, 19 = nivid- s. oben. 

f nlvrt- und nlvrti- (Hem. Par. 11, 86) ’eine bewohnte gegend, 
reich’ ( \ni-vart -, s. oben). 

nlvi- u. nlvl f. ’ein umgewundenes tuch, schurz’ V. -\- (immer 
noch am wahrscheinlichsten zu RV. VI, 32, 4. AV. VIII, 6, 20 
nlvyà, nlviâ f. etwa ’gewand’ oder ’lendenband’ : ni-vyâ- ’eimvickeln, 
umhàngen’ u. dgl.; vgl. Oldenberg RVN. I, 3S9). 2 

nlvc.syh- ’zutn vvasserwirbel gehôrig’ od. dgl. (: ni- ves , s. oben 
u. nivesi ). 

nîçâra ■ m. ’ein warmer überwurf, eine warme decke’ etc. (: *ni- 
çar- — ni-çray- ’sich lehneti in; einhüllen in’ u. dgl. vgl. çarand- 
’schirmend; schutz, schutzda'ch’; (sam) pari çar- ’überdecken’, wenn 
richtig pass. pariçriyete AB. 1, 29, 21, vgl. Keith. Rigv. Brâhm. 
77, aber auch andersvvo). 

nlfjâh- (-sâk-J adj. ’bewàltigend’ AV. V, 20, 1 1 (: ni-sah- ’über- 
wâltigen’. zu trennen von nt'ssàh- zu nis-sâh-, vgl. REUTER KZ. 
XXXI, 216). 

1 [Zu hnav -, h nu- auch Charpentier WZKM. XXX, 96 ff. Ch.]. 

* [Zu 11WT- vgl. Charpentier MO. VI, 47 ff, Zachariæ WZKM. XXVII, 
398 ff. Ch.]. 
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nïhàrâ - m.(n.) ’nebel’ RV. X, 82, 7; f ’entleerung’ (trotz Wac- 
KERNAGEL AG. II, i, 1 32 wohl zu: *ni/tar - ctwa ’niederreissen, 
-bringen’, vgl. z. b. schwed. nederbdrd ’niederfallende wàsserige 
dünste. regen, schnee’ u. s. w., d . niedcrschlag u. dgl. 1 vgl. noch 
BR. IV, 297. Osthoff MU. IV, 223. Reuter KZ. XXXI, 496). 

f nyaksa - ’niedrig; ail, sâmtlich’ u. s. w., nach dem sch. z. 
P. 6, 2, 192 bahuvr. m + aksa -, s. u., (aber nach BR. IV, 331 eher 
zu: ny-anc -, also synth.; dann *ninq-so- : ankas - , ankasa ; ev. als 
bahuvr. fassbar: ’dessen biegung nieder’). 

nyankà - m. du. bez. ’best. teile des wagens (bug)’, TS. 1, 7, 
4, 2. TB. 1, 3, 5, 4. 2, 7, 8, 1 wahrscheinlich synth. BR. IV, 332. 
Reuter KZ. XXXI, 499 (: nianc- ’niederbiegen’; dieselbe bed. 
liât nyaîikü PB. 1, 7, 5. LÇ. 2, 89, das wohl auch als synth. 
zu betrachten; sonst bedeutet nyânku - m. ’eine gazellenart’ VS. 24, 
27. E. C. ( + ) vieil, kurzti. = 'bug-, krummhorn(-tier) , od. dgl.; 

1 Im pâli auch mhâra - ’fog, frost’. — Ein anderes wort ist mhâra • ’ent- 
leerung’,was gewiss ans nirhâra - hervorgcgangen, aber prakriusch ist. So haben 
wir p. niharati ’to draw out, release, take out, cari y awav, take away, removc, 
dismiss’, mit mhâra - ’way, manner’, pr. nï/iarai (was wohl — Pischel Pgr. 183 

— nui* scheinbar nihsarati ist; jedenfalls) AMg. nïhaffu-, jn/iada-, (instr.) nïhârirtâ. 

Aus dieser sippe stammt sicher nicht s. mhâra - ’nebeP, wie Charpentier Glotta 
IX, 42 iur môglich hait (sogar alternativ nih-sàra - was noch unmôglicher). — 
Noch einige worte über die soeben verzeiclineten f'alle mit m- statt Bei der 
erklarung dièses wechsels sind folgende erwagungen verwertbar 1) ni- ist ablauts* 
form, und zwar *nï : *nëi- = ni- : *nei- (vgl. Brugmann IF. XI. 274, wo weitere 
lit.); 2) ni- ist ursprünglich rhythmische dehnung (Wackernagel AG. II, 310 i\\ 
II, I, 130 ff.); 3) eventuell unter lautlicher mitwirkung von iolgendem v- (vgl. 
Wackernagel AG. I, 46 F II, 1, 130). In betracht kommt auch 4) kontraktion 
von ni -f- (9) z. b. nipa -, mca- (wenn »ni- vgl. anika -, pratika- u. dgl.). 

— In mehreren fallen kommt ein //ï vor, das aus wV (niz-, ni h-) entstanden, 
und zwar i)sanskr.vor z. b. nïrohd- , aiistrieb , ,//î;^«- , gesund 'nïrftpa- ’gestaltlos’, 
nlrâga - ’farblos’, nirangi , -//ht ’schleier* u. dgl.; 2) in den prakrits (und ev. 
daher entlehnt) z. b. nihâra- ’entleerungk — Vôllig unklar sind die 11. pr. 
nlkulaka - und nimânuja\ nïrajana- ’eine reinigungsceremonie > (von einem kaus. 
aus, zu ni-râj- BR. IV, 287, zu *niz-rfij - B. V, 577, ppp. nirâjita - ’gereinigt’); 
f nxrindu- ’e. best. pflanze’; über nivâta - u. verw. s. u. abl. Bei den lexiko- 
graphen, grammatikern, resp. in handschriften von solchen und epigraphischen 
denkmaiern (folglich auch in gedruckten editionen) kommt mehrfach vermischung 
von ni - und ?iih- (ni*-, nir-) vor: z. b. ist es nicht bestimmt zu sagen, ob ni- 
hrcuia - aus ni-hrnd • oder nir-hrad - - (was eventuell dissimiliert und spater wie- 
der zu nir-hrâd- erneuert wurde). Für die vermischung bei anlautenden j+kons. 
(vgl. Wackernagel AG. I 342 f. wo weitere litt.) sind oben beispiele vor- 
gebracht worden (vgl. nisrotas-, nisneha-) aus nissrotas-, nissneha-, nistambha - = 
nihstambha-, nitpanda , nispanda- ’unbeweglich’ = nihspanda- etc. *nisnih- aus 
*ni*mih - in nai-snihya - ’das sich los machen von etwas' Àçv. Ç. 9, 7. 
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ppp. nyakna- m., nyaknànguli- (B. 31, 1, 6, nyâkna- — d. h. wohl 
ny-âakna-, sofern nicht fehler, vgl. j'ânv-â-knà ’kniegebogen’ ÇB. 
3, 2, 1, 5 (vgl. Reuter XXXI, 599) — TB. 1, 6, 4, 2; nyancana- 
n. ’einbiegung’ REUTER KZ. XXXI, 567 nydcam absol. ’niedersen- 
kend’ ÇB. 3, 2, 2, 14 ff., vgl. Reuter KZ. XXXI, 513; vgl. ev. 
noch f nyaksa-, nyanc - s. u. 

nyahgâ- m. ’etvvas anklebendes, hangen bleibendes’ etc. BS. ( + ) 
(:niaüj- ’einsalben’; ppp. nyakta • ’eingesalbt’ etc. TB. ÇB., vgl. 
BR. I, 59 mit IV, 331. V, 955 — vvo nyakna- druckfehler st. 
nyakta- — 958). 

niàyana - u. ’eingang’ oder ’sammelplatz’ RV., nyâyana- AV. 
6 , 77 . 2 ( v gl- Reuter KZ. XXXI, 567. Whitney-Lanman AV. 
33 9), nyàyâ- niàyâ- m. ’norm, regel, grund etc.’ eig. ’eingehen, ein- 
dringen, eingehende behandlung’ etc. TS.+ (:niay- ’eingehen’; 
y u nyàyâ- — ob ni- oder nia- — vgl. P. 3, 3, 3 7. 122. BR. IV, 
334. Reuter KZ. XXXI, 501; f nyaya- m. ’untergang, abnahme’). 

nyàrnna- ppp. aufgelost, hineinschvvindend’ ÇB. 12, 7, 1, 10 
{niard- ’hineinschwinden’). 

nyarthd- m. ’verderben, untergang, das fehlschlagen’ ( \ni-ar -, 
vgl. Wackkrnagel AG. II, I, 259; die andere moglichkeit b. 
BR. IV, 333, es als tatp. zu fassen, liât weniger für sich). 

nyasana- n. ’das stellen, anordnen’ C., nyâsa- m. ’das nieder- 
setzen, hinsetzen; einsetzen, hineinstecken’ etc. U. + . (: ny-as- ’ nie- 
derwerfen, -setzen’ etc.; nyasya- ’niederzulegen’ E., ppp. nyasta- 
’hingestreckt; niedrig bebaut’ etc. dazu ein nyastaka- mit f. 
nyastikâ eig. etwa ’eingesteckt’ AV. VI, 139, 1, die verschiedenen 
auffassungen s. A. Kuhn KZ. XIII, 133. Weber ISt. V, 247. Lud- 
wig Rigv. III, 575. Bloomfield SBE. XLII, 102. 539 f. Whit- 
ney-Lanman AV. 385. EdgertüN The k-suffixes of Indo-Iranian 
25. 58. IF. XXIV, 291 : '(destined to be) placed under (a bride)’ 
von der an der stelle angerufenen pflanze, etwa eine grasart 
Eleusine indica oder Andropogon aciculatus). 

f nyâda- ’speise, nahrung’ P. 3, 3, 60 ( : *ny-ad - ’essen ). 
ny-ubja- adj. ’umgestürzt, umgewandt, nacli unten gekehrt’ etc. 
S + ( ny-tibj - ’niederhalten, unterdrücken’ etc., vgl. SCHEFTELOWITZ 
ST. XXXIII, 15 1; vgl. nikubja- u.). 

nynnkha - (f nyunkha-) m. ’einfügung des lautes o in verschie- 
dener anzahl, qualitàt und betonung in die recitation’ B. S. (: ny- 
fink/i -, wohl eine onomatop. prâgung; vgl. nyunkham absol. ’mit 
dem nyünk/ia’ ÇÇ. 10, 5, 20. 11, 15, n u. s. w.). 
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nyokas-, mokas - adj. ’heimisch, angewohnt, behaglich’ (f nyoka- 
Kâç. z. P. 7, 3, 64) RV. B. 1 

nyocani , niocanl f. vieil, ’e. best. schmuck des weibes’ (nach 
Sây. ’dienerin’) RV. X, 85, 6, resp. ’bewirkerin von heimatlichkeit’ 
Oldenberg R VN. II, 287 (vgl. z. acc. Reuter KZ. XXXI, 572) 
’der nicht zum hause gehôrige’ (Ludwig Rigv. III, 479); nyocarâ- 
niocarâ- etvva ’gehôrig, passend an einem ort’ AV. V, 22, 5 (vgl. 
Brugmann Gr. ‘Il, 172, 2 II, 1, 357. Reuter KZ. XXXI, 543); 
àhnlich Bloomfield SBE. XLII, 2. 446. Whitney-Lanman 
AV. 260 und die beiden an letzteren st. 443 f. resp. 259 genannten 
übersetzer (z. b. Roth Z. lit. u. gesch. des Weda 39. Grohmann 
ISt. IX, 41 1. Grill Hundert lieder 12. 156), doch Weber ISt. 
XVIII, 254 mit ganz andrer étymologie : *ny-ava cara-, vgl. BLOOM- 
FIELD SBE. XLII 446 f. (:nyoc-, vgl. SCHULZE KZ. XL, 415). 

nyoghas- in gànyoghas ■ etwa ’auf den die kuh (milch) her- 
niederflutet’ RV. IX, 97, 10 (das ganze bahuvr., OLDENBERG 
RVN. II, 187, der aber geneigt ist, der konj. von BR. II, 802 den 
Vorzug zugeben; vgl. Grassmann Wb. 41 1, gonyokàh ’unter den 
kiihen, d. i. milch, sich niedersetzend’) (: *ny-ogh • ’niederfluten’, 
vgl. ogha- m. ’flut, strômung’ Nir. 2, 2. E.+ aughâ- m. ’flut’ ÇB. 
I, 8, 1, 2 f. zu einem *engh - ’wogen, fluten; schieben’) 2 . 

b. Vereinzelte fâlle. Zunàchst kommen synthet. bildungen 
mit einigen verbaladjektiven (part.) auf - ra -, -la-, - ma -, -u-va- vor 
(vgl. Reuter KZ. XXXI, 530, 543. Wackernagel AG. II, 1, 
196. 230): 

f nimiçra- n. pr., woraus patron, f naimiçri- (P. 2, 4, 61 G.), 
vgl. keçamiçrâ- 'mit haaren vermischt’ ÇB., nltamiçra- 'mit ni la 
vermischt’ d. h. noch nicht vollstàndig zu butter geschlagen TB. 
I, 4, 7, 7; Hlâmiçra- AV. u. s. w.; ni-miçla- eig. ’eingemischt (in)’ 

1 Es kommt RV. I, 9, 10. V, 44, 14 (in einem liôchst dunklen und verwahr- 
losten sükta) vor. AB. 5, 28. An der ersten stelle Sây. niyatasthâna ■ und Geld- 

ner VSt. III, 80: ’(dem bei jedem soma) festhoclyenden ( Indra)’. An der 

letzten stelle {ta ete firalviü nyokasa iva çerc manusyâ devebhyo daksinü nïtü 
’they lie as it were relaxed and at home [men], wlien taken as fees for the 
gods’ Keith Rigv. Br. 252), ist es klar; ânyokas- AV. XII, 2, 4 — etwa vont 
Agni Kravyâd oder dem tiger {vyâghrds st. vyâghryas) 'der nicht zum hause ge- 
hôrige’ (Ludwig Rigv. III, 4791), ’being not at home’ (fragend Whitney-Lanman 
AV. 673), ’où il n’a que faire’ (Henry L. XII. 188) — beinahe. — Dagegen 
nicht sicher syntheton: der accent spricht eher für bahuvrihi, also etwa ’dessen 
okas- angewôhnte behausung, od. dgl. drin, drunten ist’, was wie eine syntheton- 
bed. 'drin, drunten, hausend’ auf dasselbe hinauslàuft. 

a [Zu *eugh- vgl. Charpentier ZDMG. LXX, 219 ff. Ch.]. 
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= ’sich hingebend,. teil nehmend, hângend an’ RV. ÇB. 3, 2, 4, 6, 
vgl. DELBRÜCK VS. I, 229 (vgl. z. acc. auch sammiçla- RV., 
amiçla- RV. VI. 29, 4, vvorüber nicht massgebendes Reuter KZ. 
XXXI, 543 f. (: *ni-meç ■ als primàt vb. nicht belegt, aber vgl. 
rneksâyati ’umrühren’, à/néksâ ’quark von milch’, av. mis van- (gàtus ) 
’ort der gemischten’ u. s. w.); 

nhnrgra- ’sich anschmiegend’ RV, II, 38, 2 (: ni-mârj- eig. 
'an-, einreiben; abwischen’; dazu vgl. DelbrüCK VS. I, 73 8 1 ). 

nic.irâ- ’aufmerkend’ RV. (: ni-cay- ’bemerken’ etc., wozu auch 
synth. nicerû- ’aufachtend’ RV. 1, 181, 5. VS. 3, 48. 16, 20; sa 
LUDWIG Rigv. IV, 47 — entgegen seiner übers. I, 46 — Ol- 
DENBERG RVN. I, 44 f. 180; vgl. noch WACKERNAGEL AG. II, 
1, 101. MEILLET MSL. XIV, 1 91 ; ganz anders BR. IV, 142. B. 
III, 202. Grassmann Wb. 728. Bartholomæ KZ. XXVII, 341. 
XXIX, 530 - 

nisthura- adj. ’rauh, hart, roh’ E. + , vgl. nisthürin - id. E. 
(: *ni-sthav-, vgl. sthâvara- ’stehend; fest’ etc., sthürâ- sthu-lâ -, av. 
star a- ’starlc, derb’, sthavira- ’breit, dick, derb’ etc.; wz-formen 
*sthe- u( e)H (e)- > st/iavi- neben * sthe-H (e)- n(ej- > sthâv-). 

Participialen charakters (und zwar zunàchst pass.) sind bildungen 
auf -va- : 

nighrsva- adj. nach den komm. nitarârh dlpyamânali TA. I, 
12, 2. 3 (accent befremdend, vgl. Reuter KZ. XXXI, 544. Wac- 
KERNAGEE AG. II, i, 230); die iibersetzung von BR. IV, 140 
steht nahe der von Naigh. 3, 2 hrasva- ’klein, unansehnlich’ (vgl. 

: ni-ghars- oben). 

nikharva- y adj. ’klein von wuchs, zvverghaft’ (n. eine best. 
hohe zahl. ’hutidert tausend millionen’, wie nikharvaka- — nikharvàda- 
’tausend millionen’ s. Jacobi-Festschr. 429 ff.), eig. ’eingeschnitten’ 
(: *ni-khar- s. p. nikhara-\ als s. n etwa ’schnitt, einschnitt’; eine ab- 
leitung von nikharva- ist wohl nikharvata- n. pr. eines raksas E.). 

niçusma- adj. ist nach bed. und folglich auch bildungstypus 
unsicher; es kommt TS. 1, 6, 2, 2 vor und wird von B. III, 228 
etwa ’hinabvvârts sprühend’ (vom Agni) überzetzt, 2 also synth. (so 

1 Zur konson.-entgleisung vgl. u. a. Wackf.rnagel AG. 1 , 161. Meillet 
IF. XVIII, 459. 

Als gegensatz das. ûcchusma , was ’aufzischend’ bedeuten soll, aïs f. -à 
name einer pflanze Kauç. 40, 14 (nach Dâr. und Keç. kapikaccft a ’Mucuna pru- 
ritus’, s. Bloomfif.ld JAOS. XIV, XLVII). — Ausserdem name einer tantrischen 
gottheit BR. V, 1155. B. I, 217). — Die àltere übersetzung von BR. IV, 231 
’nicht sprühend’ (aber ûcchusma- TS. 1, 6, 2, 2 ’aufzischend’ B. I, 217, vgl. III, 
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auch Wackernagel AG II, 1 196, wàhrend Reuter KZ. XXXI, 
23 zwischen zwei erklàrungen schwankt). 

nipuna - adj. ’geschickt, gevvandt, erfahren; vollkommen, voll- 
standig’. E + ; vieileicht ist die letztere bed. die ursprünglichere, 
also ppp. *ni-p\no - (od.- *p e lno-), parallel mit pürna - aus *p\ no- 
(d. h. *pl/J -no- oder *p e lfJ-no) (: ni- par - ’niedergiessen, einfüllen’ 

: niprnâh, -prnuyât, ppp. niprta - und f nipürta- ; vgl. niparana- 
oben; atiders sowohl Reichelt KZ. XXXIX, 22. BB XXVI, 224 
wie PETERSSON Fortunatovs regel 61). 

nîcunkmm- (vok.) nicunkunâ- (u. nicankuna- v. 1 .) TS. I, 4, 
45, 2. MS. 1, 3, 39*. 4, 8, 5. Kâth. 4, 13. 29, 3. 38, 5. MÇ. 2, 5, 
4. 30; sonst mit RV. VIII, 93, 22 nicumpuna- z. b. VG. 3, 48. 8, 
27. 20, 18. ÇB. 2, 5, 2, 47. 4, 4, 5, 22. 12, 9, 2, 4. Kap. S. 3, 11 
u. s. w. als bezeichnung des Avabhrtha (s. Bloomfield Conc. 
119. Caland Henry L’Agnistoma 400). Verschieden gedeutet — 
BR. IV, 14 1 ’schlüpfrig’, B. III, 202 ’schvvall, guss, spülung’, Grass- 
MANN Wb. 728 ’herabgleitend’, Keith TS. 66 ’flood’, OLDENBERG 
RVN. II, 144 ’ein dem vvasser innewohnender lustrierender genius’ 
in nahem anschluss an Nir. 5, 18 als bezeichnung des Soma, resp. 
des meeres. Man hat (für niaunpunâ-) an eine art intensiv- 
bildung zu pav- ’reinigen’ gedacht (vgl. OLDENBERG RdV. 2 399. 
RVN. II, 144) oder eine beziehung zu cop-(cup-) in copati ’sich be- 
wegen’ (B. II, 234. Whitney WZ. 48) vermutet (vgl. etwa noch 
den krttikâ - namen cupunikâ TS. 4, 4, 5, 1). Jedenfalls — darauf 
deutet entschieden der aa. — synth. (Reuter KZ. XXXI, 530; 
dies wie nicunkhuna- mit anorganischem -v-, vgl. WACKERNAGEL 

256) deutet môglicherweise darauf hin, dass sie es als baliuvr. gef'asst haben: 
’dessen zischer, nieder (aus)’ — auf andrem wege konnten sie kaum zu ihrer über- 
setzung gelangen. Dies stimmt auch am besten mit der accentuation des prii- 
fixes; als syntheton hatte nian in beiden fallen oxytona erwartet. Das bahuvilhi 
wiire eventuell aus einem imperativischen elliptischen satz eiwachsen: ’sei, o 
Agni, »auf die kraft» für den opferer, snieder die kraft» dem übelgesinnten’ 
(. ücchusmo , Agne, yajtxmânai ’dhi , niçitsmo abliidâsate ), vgl. Bkl'gmaxn IF. 
XVIII, 127 ff., der ebeti in einem ellipt. satz wie dem von Df.lbrück VS. III, 
1 22 f. citierten RV. IX, 52. 4: ni ' çüsmam indav esâm pùruhûta jànânâin yô 
asmitïi adideçati ’(wirt) nieder die kraft desjenigen tinter den menschen, der uns 
nachstellt, o vielgerufener Indu!’ den ursprung eines niçusma- zu sehen scheint. 
— Aber auch in syntheta wiire die accentuation ûcchusma -, niçusma- erkliirbar: 
die wôrter kommen accentuiert nur TS. 1, 6, 2, 2 vor; das kann ein augen- 
blicksgebrauch sein, motiviert eben durch den accentuirten gegensatz zwischen 
ûd- und ni-, Keith TS. 85 iibersetzt etwas frei, aber dem sinn gemiiss: ’O Agni, 
do thou strengthen the sacrificer; weaken him who plotteth e vil’. 

1 Über die lesarten v. Schroder MS. I, 45. Keith TS. 66. 
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AG I, 195). nicumpunâ - ist vielleicht durch (partielle) fernassimila- 
tion zu nicurikhuna- geworden, wohl unter etwaigem onomatopoe- 
tischen einfluss (vgl. Bloomfield ZDMG. XLVIII, 557). 

nynna • ’woran oder wem etwas fehlt, unter dem masse blei- 
bend, unzureichend, mangelhaft, erschôpft, leer’ u. s. w. ist deut- 
lich ein syntheton ppp. zu *ni-vâ- '(bis) nieder, unten hohl sein’, 
vgl. 1. va mis eig. ’hohl’, dann ’leer’ etc., wozu vayati ’matt, er- 
schôpft sein’ u. dgl . 1 * — In diesem zusammenhang niôglicherwejse 
zu besprechen: 

nivânyà f. ÇB. 2, 5, 3, 16. 6, 1, 6. KÇ. 5, 8, 18. 25, 8, 9, 
nivânyhvatsâ ÇB. 12, 5. 1, 4. KÇ. 5, 6, 34 = abhivânyavatsà AB. 
7, 2 und abhivânya TB. I, 6, 8, 4 etc. ’eine kuh, die ein ange- 
wdhntes fremdes kalb nâhrt’. Wie dies wort aber auch etymolo- 
gisch zu erledigen ist (s. darüber unten), so ist es offenbar, dass es 
ein syntheton ist (vgl. die parallelen abhi vânya-, api-vânya- die 
neben ni-vànya- unzvveideutig auf parallèle zusammengesetzte ver- 
ben wie *api-, *abhi- och *ni-van- zurückgehen). 

nikhurya-pâ und nibhüya-pâ- sind Visnu-epithete nur TS. 7, 
3, IÇ. KS. V, 3, 5 derselben ordnung von ganz dunkler her- 
kunft. Ersterem entspricht, MS. 3, 12, 5 çipivista (letzteres das- 
selbe) VS. 22, 20 an derselben stelle nibhnyapâ-, an der stelle von 
nibhüyapâ steht çipivista -. Ersteres (nikhurya-) fassen die komm. 
vielleicht richtig als ’those who are to be oppressed’ (Keith TS. 
595 a ) °der als ’horses etc.’ (wegen anklangs von khura-)\ nibhuya- 3 
als 'créatures suited for a low existence through lack of knowledge 
and strength’ oder nur 'créatures’; Eggeling (SBE. XLIV, 293) zu 
ÇB. 13, I, 8, 2 — 8 übersetzt ’the protector of what grows’ oder 
’condescending protector’. So viel ist sicher, dass nibhûya- eine 
synthetische bildung (gerundiv oder subst. abstr. resp. pràs.-st., 

1 Die idg. wz. *(e)ne H(e)- bedeutete ’liohl’, dann ’leer,’ mit wechselform 
(ije-H- und zwar aile in den beiden grundbedetitungen 1) s. 

nyma- als subst. ’das vertiefte, loch, vulva’ (AB. 6, 9. ÇB. 2, 1, 1, 13. 5, j, 30. 
TS. 5, 1, 92. 5, 4, 7, 6 s. Caland AO. II, 26), av. unâ ’locli, riss (in der erde), 
s. Jackson AJPh. XI, 87 f. (vgl. JAOS Proc. 1888, XXI); hierzu — nach Lidén 
IF. XIX, 320, der aber mit unrecht die jACKSON’sche verknüpfung verwirft — 
richtig eùvrj ’bett’ (eig. ’locli') etc. — 2) s. üna- ’mangelnd’ etc., av. iina - ’karglich, 
ungenügend’, 1. vânus ’leer’, got. watts (d. h. *vÿ-tio), 

* Für nitarâm khuram ftâdato gn (?) arhantiti nikhuryâh konjiziert er 

pu parogâdibâdham arhanti 

* vidy a iç vary â dira h ity ena nyagbhüvayogyâ 'dvain yo° Cod.) nib/iïiyâ/i (wei- 
teres s. b. Keith 1 . c.). 
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amutrabhuya-, âvirbhuya-, .abhibhuya-) zu ni-bhav -, bis auf weitres 
liegt es am nâchsten, es auch fur nikhurya- anzunehmen. 1 * 

nikubja - ’sich niederbückend, niedergekrümmt’ C. (buddh.), p. 
nikkujja- ’turned upside down* (Pugg. s. 31) ist ebensogut synth. 
zu einem pràs. nikubjati wie n'yubja - zu nyubjate (s. o.); ein abs. 
nikujjiya ' adhomukhamkatra ; ein solches pràs. hat es — abgesehen 
von f nikubjana- ’das umwerfen eines gefàsses’ (buddh.), das zu 
einen *kubjayati gehoren kann (vgl. p. nikkujjita- ’overturned, 
upside down’) — gegeben, was durch p. nikfoijjati ’umkehren, um- 
werfen’ CV. V, 9. 20 — mit richtigeren einfachem nikujjati 
Therïg. 28. 29 — (s. Kern Toevoegs. I, 175*) bezeugt ist; vgl. 
noch avakujja - Morris JPTS. 1891—3, 14. Kern Toevoegs. I, 95. 

Einige kleinere gruppen von synthetischen typen sind schon 
oben genannt, wie -ü'-st. \nijaghm- (: ni /tan-, jâghni), nitatnl- 
(: ut-tan-, vgl. Reuter KZ. XXXI, 520. 524. Wackernagel AG. 
II, I, 214. 221), nîdhruvi - ’beharrend, treu’ RV. KS. 35, 1 3 .; n. pr. 
eines liedverfassers von RV. IX, 63. Anukr. zu RV. u. KS. 22, 5 > 
s. Weber ISt. III, 221; eig. ’fest, befestet in’; obwohl es Wac- 
KERNAGEL AG. II, I, 237 unter den tatpur. aufgeführt wird, muss 
es ebenso folgerichtig unter die synth. gerechnet werden wie die 
soeben genannten auf •/- oder z. b. â-yajt -, â-cakrt -, parâ-dadt , 
tuvigrî- u. s. w. Schwierigkeit macht freilich der accent (vgl. 
Reuter KZ. XXXI, 523. 609.); aber auch sonst zahlreiche 
schwankungen vgl. WACKERNAGEL AG. II, 1, 224 fï*. , spec. pa- 
roxytonese ib. 224. — niyayin- ’überfahrend’ RV. X, 60, 2 (: ni-yü- 
Reuter KZ. XXXI, 554). — nisatsnû • ’festsitzend’ RV., nisadvarâ- 
id. VS. (: ui-sad-, s. Reuter KZ. XXXI, 525. 549. Wackerna- 
gel AG. II, I, 187. 214 f ). — Ein nivàtâ- ’unangefochten’ gibt es 
nicht; wenn vorhanden, so eig. ’eingenommën, unzugànglich’ und 
dann ’sicher’, aber nicht in dieser bed. bezeugt. 

In keinern einzigen fall also erscheint ni- in ver- 

1 Wenn in beziehung zu khiira- zu stellen, so ist es natürlich ein bahuvrîhi, 
worüber unten. 

* Wenn seine betnerkung t>nikkujjati is een varieteit van S. nyubjati » be- 
deuten sol!, dass die beiden verba etymologisch zusammenhangen, so ist das 
natürlich nicht anders richtig als dass sie bildungsgleich sind: kk- (auch in nik- 
kujja-) von ukkàjjati. — Ob das von Childers 283 angeführte nikkujjate ’to 
attach importance to, lay to heart’ hierzu gehôrt, ist zweifelhaft; darüber weiteres 
(teilweise unsicheres) material zu kubja- s. Morris JPTS. 1891 — 3, 14). 

• Es liegt hier eine -u (o)- erweiterung des elementes *dher(e)~ ’(fest)halten’ 
in *dhcr-u- (s. dharüna-), *dher y.o-, *dhor-uo- : *dhr uvé- in (ev. abg. sù-dravù, 
was doch anders gedeutet werden kann, s. z. b. Osthoff EP. I, 1 1 9) dhruvà-. 
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bindung mit einem (sekundâren) adj. als tatpurusa. Aus- 
geschlossen also auch der alternative vorschlag von CHARPENTIER 
ZDMG. LXX 1 II, 14 1 f. (s.,) p. nimba- m. ’Azadirachta indica’ als 
ein tatp. von (vermutlich verstàrkenden) ni- + adj. amla- ’sauér’ in 
der bed. ’sehr sauer’ aufzufassen; s. hierüber weiter unten. 

II Tatpurusa mit (nicht verbalem) substantiv als hin- 
terglied und ni -attributi v (sehr selten; vgl. Wackernagel 
AG. II, 1, 259): 

nikaksâ- m. ’achselgrube’ B. S. ( : kâksa-, kâksà ’achselgrube’, 
ni- also nur ausdrücklich die untere seite, attributiv, betont); z. 
acc. vgl. Wackernagel AG. II, 1, 268. 

f nikatvà f. ’e. art sessel’ (Gai.), ohnc greifbare étymologie, 
vielleicht hier einzuordnen. 

*nikoça- etwa ’niederbecken’ vorauszusetzen für nikôçyà- ’ein 
best. teil der eingeweide des opfertieres’ TS. I, 4, 3 6, i. 1 

nilala- n. ’eine best. holle’ Arun. Up. ISt. II, 178. C. (zu tala -, 
also etwa ’niederboden’). 

f nidanda- ’ein niedergelegter stock’ nach Sch. zu P. 6, 2, 192; 
wenn aber richtiger ’der den stock niedergelegt hat’ (BR. IV, 148. 
B. III, 204), so natürlich bahuvrîhi. 2 

nipaksati- f. ’zweite rippe’ VS. 25, 4. 5 (zu paksati- ’ort, wo 
flügel angewachsen sind’) lasst sich der bedeutung wegen wohl 
als tatp. erklàren (BR. IV, 157. Wackernagel AG. II, 1, 259), 
also ’nieder-p.’ irn verhàltnis zur ersten. Der accent spricht aber 
eher (vgl. doch Wackernagel AG. II, 1, 267) für ein adj. und 
zvvar mit ursprünglich »regierendem» vorderglied ’unter der paksati- 
(befindlich)’; dass es ein solches ni- gegeben hat, ist mir unzwei- 
felhaft. Die substantivierung als fem. sachlich ( paksatîparçu -) be- 
gründet. 

*nipat/ia- ’niederweg’ z. gr. für (naipathya-), nipatfiya- s. weiter u. 

nipàdâ- ’niederung, niederes land’ RV. V, 83, 7 (zu padà - 
’stàtte’; ursprünglich *ni-pbdè- : *pèdo-> letzteres mit schon ge- 
festigtem acc. *pedô- ; vgl. Wackernagel AG. I, 13. II, 1, 
100 f. 3 ). 

1 çingi-niJcoçvabhyâm ist hier zu lesen und hcrzustcllen VS. 39, 8. TA. 3, 
21 (vgl. Keith TS. 62). 

2 f îîidadru- ’mensch’ ganz dunkel; ebenso ^ ni- du ça ’fisch'; y nigana- 
’opferrauch’ ist môglicherweise eine prâkritform für ni gara na. — ?tidhâna - ist 
svnth., s. o. 

8 Hiermit habe ich nicht das Mndoiranische dehnungsgesetz» angenommen, 
welches sein vornehmster verfechter Brugmakn selbst aufgegeben hat, vgl. 
die litt. bei Wackernagel AG. I, 14 . Brugmann Grdr. I, 79. K VG. 74 f. Hirt 
Vok. 19 und dagegen Brugmann IF. XVIII, 426. XXXII 191. Gr. 2 II, 139. 
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nyantâ- (P. 6, 2, 1 8 1 : nyànta) instr. nyanténa ’in der nàhe’ 
ÇB. 3, 5, 2, 8. S. E. (: ânta-\ nyànta- wàre am ehesten als sub* 
stantiviertes bahuvrïhi zu fassen: ’dessen ende driti ist’) ; 'vgl. 
Wackernagel AG. II, i, 272. 

nyâhna- im lok. nyâhnê ( a ûpa) ’bei sinkendem tage’ AV. XVIII, 
4, 65. Kauç. S. 87, 2 ( : ahan ; kompositionelles -ahn-a- s. Wac- 
kernagel AG. II, 1, iioff. 268). 

nyanjalikà f. ’e. nach unten gerichtete anjali’ TA. 1, 8 1 , ab- 
leitung mit -ka- suff. von einem tatpnr. vy /anjali-, 

nyaccha - n. ’muttermal’ ist wohl prakritiche lautung fur *ny- 
aksa -, vieil, zur kleinen gruppe nimusti- u. s. w., s. u.; also ein 
'nieder-auge’, 'auge von geringerem wert, scheinauge’. Âhnliche 
anschauuhg vieil, in: 

nyavagraha- m. ’der unbetonte vokal am ende eines pürva- 
pada’ VS. Prât. 1, 120. 

nimusti- (m. f.) 'désignation of a measure’ Kauç. S. 85, 2 (vgl. 
Bloomfielp JAOS. XIV, LI. 227; auch aufgenommen von B. 
VII, 352 entgegen der lesung BR. IV, 910: — — — vitasti inusty- 
aratni-). Dass die bed. ein ’kleineres mass’ ist als die musti -, be- 
weist die ableitung nimmtika - mit der bed. etwa ’kleiner als die 
faust’ Ait. Ar. (BI.) 405, 6; also ’nieder ■ musti-, klein-/«;/s&”-. 

f ni st a ni f. 'pille, arzeneikugel’ (letztere bed. nach Wilson) 
zu staua ; also etwa ’nieder , \<\e\n-stana . 

Moglicherweise liât ni- dieselbe bed. in namen wie ni-sunda- 
n. pr. eines von Krsna erschlagenen Asura E. -h ( \ sunda- , upa- 
sunda-)\ der pflanzenname f ni-sindhu- ’Vitex Negundo’ (nirgnndl), 
vgl. sindhu -, sindhuka -, kurzn. zu sindhnvàra- od. dgl. 

Villeicht wird man hier einen fingerzeig erblicken für die er- 
klarung von s. nimba- ’ Azadirachta indica' 1 . Mit ihren bitteren 
früchten stellt sie sich für die volksaufTassung — wie diese sowohl in 
der sanskritischen wie in der pali-literalur zu tage tritt (vgl. z. b. 
Charpentier ZDMG. LXXIII, 141 f.) — in bewusstem gegensatz 
zu s. âmra- ’mangobaum u. (n.) frucht’, p. amba - ’the mangotree’ 
’Mangifera indica’, pr. (M. AMg. JM.) amba- (AMg.) ambaya- 
und ambira- (PlSCHEL Pgr. 107. 202 f.). Auch die sprachliche 
f'orm, die gleichzeitig die prakritische lautung von nimba- be- 
zeugt, deutet auf zusammenhang der beiden wôrter. So weit kann 


1 P. nimba- id., pr. (M.) nimba, (AMg.) nimboliÿâ (< *nifnbagu/ikâ) und 
limba- — Mar. liviba ), (A.) limbada (= Guj. limbada ) s. Pischel zu Hc. I, 230, 
v. Pgr. 173. [Vgl. auch Dalgado Gloss. Luso-Asiatico I, 525. Ch.]. 

3 — 26225. K. F. Johansson* 
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ich Charpentier a. o. folgen; seine übrigen alternativen er- 
klàrungen sind nicht zu halten: nimba ist einfach eine schlechtere, 
auf einer niedrigeren wertstufe stehende art von âmra-, amba -, 
ein ’niederâ;/mr-’, und das ganz unabhàngig davon, vvelche ur- 
sprüngliche bedeutung âmra- haben mag. 

P., pr. (s.) nimba- ist also aus *niâmra- entstanden. Analogieen 
zu diesem «samprasârana» s. PiSCHEL Pgr. 114. Geigiïr Pâli 50. 
Gleichartig speciell p. ninka- ’a sort af deer’ Ab. 619, das mit s. 
nyanku- (nyunka-) identisch ist. Kern Toev. I, 174 hat als »naam 
van een vvild dier, zeker wel S. nyanku » J. V, 406 ein nlka- 
mit var. nika-ninga- belegt (danach PTSP Dict. s. v.); es kann 
nicht zweifelhaft sein, dass hier dasselbe vvort ninka- — was 
auch wohl herzustellen ist — gemeint ist wie das vorher lex. be- 
zeugte. 

Ein wenig unklar ist nijânukà etwa ’knieschlottern’ TA, 1,6, 1: 
entweder — substantivierung eines — adj. * nijânukà- ’mit einem 
»niederknie» (tatp.) versehen, niederknieig’, oder mit »kom- 
positionellem» -ka- (vgl. WACKERNAGEL AG. II, I, 101 ff.) gebil- 
detes adj. (bahuvrîhi) ’dessen knie(e) nieder’, also auch dann etwa 
’niederknieig’, und substantiviert auch etwa ’niederknieigkeit’ (was 
jedoch eher ein oxytoniertes n. wàre). Der acc. spricht wohl fur 
die erstere alternative. 

Über die namen hoher zahlen mit ni- ( nyàrbuda -, nigût -, niyuta- 
u. s. w.) verweise ich auf einen besonderen aufsatz. 1 
III Exocentrische (adjektiv)bildungen. 
a) Bahuvrîhi, vgl. Wackernagel AG. II, 1, 283 f. 
nikumbha- m., n. einer pflanze ’Croton polyandrum’; p. pr. 
E. + ; eig. kurzn. etwa zu f nikumbhâkhyablja- (-v\ja-) od. dgl. etwa 
’erhôhungen, knollen, resp. vertiefungen (kumbha-) nieder habend’. 

Auch 'nikilbisâ- n. 'sühne, entsündigung’ RV. X, 109,7 (über 
dessen verhàltniss zu AV. V, 17 s. Oldeneerg Prol. 244. RVN. 
II, 332 : ff., vgl. Geldner Komm. 199 f.) ist am ehesten als bahu- 
vrïhi zu fassen. Hier ni- als — nis , also in privativischem sinn zu 
nehmen, ist für so frühe zeit unmoglich (auch wenn der hymnus 
•nicht zu den àlteren teilen des RV. gehôrt). Man hat darin also 
mit Wackernagel AG. II, 1, 283. 304 eine substantivierung 
eines bahuvrîhi mit ni- in der bed. 'nieder-, hinfallend’ zu sehen, 
also *nikilbisa- ’dessen siinde hinfàllig (ist)’. Spâter hat man es zu 
niskilbisa- umgeformt, resp. dies neugeschaffen. 

nipalâçam adv. ’(so leise), wie wenn blâtter fallen’ ÇB. 3, 2, 

1 Vgl. Jacobi-Festschrift 429 ff. 
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i, 20 muss als n. eines adj. nipalâça - betrachtet werden mit bed. 
’wobei blâtter nieder(fallen)’ ; mit erhaltung des ursprünglichen adj.- 
accentes; zu erwarten wâre eher ein oxytonon. 

f nipkalâ f. ’Cardiospermum Halicacabum’ eig. ’früchte nieder 
(fallen, hangen o. dgl.)’. 

f nidanda- ’der seinen stock niedergelegt hat’, vgl. oben. 

nicakrayà RV. VIII, 7, 29 wird von BR. VII, 1760. B. III, 
202 ’ohne wagen’ erklàrt. Das ist von vornherein unmoglich ! Die 
vermischung von ni - ms-, nih- ist in altérer zeit nicht vorhanden. 
Daher haben 1 z. b. Grassmann Wb. 728 — àhnlich Übers. I, 
404 — und LUDWIG II, 318 mit ihrer Wiedcrgabe ’herabrollende 
vvagenschar’ resp. 'mit niedergehendem wagen’ recht; zur form vgl. 
J. Schmidt Pib. 212 ff. Brugmann Gr. II, 629. 634. 783. 2 II, 2, 
715. KVG.*448 (anders BARTHOLOMÆ BB. XV, 21). 

nibhasad- ’dessen hinterteil nach unten gerichtet ist’ PB. 13, 
11, 6 . (BR. V, 227). 

nimanyu - ’dessen groll sich gelegt hat’ AV. III, 25, 4. 2 

nivaksas- 'mit eingefallener brust’ TS. 5, 6, 23, I. KS. V: 10, 3 
(’with hanging bellies’, »perhaps rather» ’with hanging dewlaps’ 
Keith TS. 467). 

nirâga- KB. 12, 3 ist nicht eigentlich ’leidenschaftslos’ (BR. 
IV, 179. B. III, 2 11) — nirâga- aus *niz-râga- ist ’farblos’ (resp. 
’free from passion’ Keith Rigv. Br. 414) — sondern ’dessen lei- 
denschaft nieder, gesunken (ist)’, was freilich inhaltlich dem aus- 
drucke ’leidenschaftslos’ nahe steht. — Àhnlich in einigen andern 
wôrtern : 

nivlrya - (anivlrya-) also nicht wortlich impotent’ ICS. 2 J, 9 
(sirl nivlryâ nivlryah puinàn ) 3 , sondern ’dessen kraft nieder (ist)’; 

1 Nach Sây.: nïcïtiacakrayd vâhmukham pravaratnâttayâ rathakatyayâ. 

2 Zur frage, ob andre (parenthetische) satze als relative (mit ausgelassenen, 
resp. nie vorhandenen pron. und kopula), etwa ebensolche imperativische, zur 
bildung des tvpus material geliefert haben, vgl. Brugmann 1 F. XVIII, 59 ff. Ich 
ntôclne nur betonen, dass unter allen namhaft gemachten versuchen, den ur- 
sprung der balutvrihi zu verstehen in der hauptsache der von Jacobi Comp. u. 
nebensatz passini bes. 83 ff. der annahmbarste und allgemeingültigste ist, vgl. 
Wackf.unagf.l AG. II, 1, 288 ff. [Vgl. auch die oben s. 5 a. 2 angeführte 
Schrift von Nyberg. Ch.]. Audi die namentheorie W. Petersen’s IF. 
XXXIV, 254. 282 ff. hat ni. e. nur bedingte geltung. Der von ihm vermutete 
vorgang kann jedenfalls nur eine etappe in dem entwicklungsprocess der exo- 
centrika sein. 

* So hier ohne var. nach v. Schrüder Kâth. II, 149; aber 28, 8: s tri 
nirviryâ nirvïryah pumCm («mit Caland») entsprechend MS. 4, 7, 4: nirindriyâ 
strï ptitnân mdriydvâns, TS. 6, 5, 8, 2: nirindriyâ(s) — Übrigens nur nirvîrya- 
KS. 10, 8. 12, 3. 29, 2 (Kap S. 45, 3 niviryain). V: 3, 1. 24, 6. TS. 7, 3, 11, 1. 
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nyarna - nicht eben ’wasserlos ÇÇ. 13, 29, 3, sondern ’dessen 
wasser nieder, gesunken’. 

nyanga - ’verkrüppelt’ (Kaut. s. Jolly IF. XXXI, 208). 

nivàtâ- adj. ’vor dem winde geschützt, dem vvinde nicht zu- 
gànglich’ E. + ; n. ’ein vor wind geschützter ort, windstille’ ÇB. + . 

f nyaksa- adj. ’niedrig’ Sch. zu P. 6, 2, 192, vvenn etwa ni 
aksa- ’das auge nieder (haltend)’; andernfalls synth., s. oben. 

b) Exozentrika mit regierendem vorderglied (ni-). Es 
gilt freilich als regel, dass mit prâverbien, die in ai. denkwôrtern 
nicht einen kasus regieren, keine solche kompp. gebildet werden 
(WACKERNAGEL AG. II, 1, 284. 31 1). Da indessen ni überaus 
hàufig als pràverbium erscheint (s. oben u. vgl. DELBRÜCK IF. V, 
455 f.), der pràpositionelle gebrauch aber sicher aus verbindungen 
mit pràverbium und verbum (resp. syntheta) ervvachs*n ist, kann 
es nur zufall sein, dass vvir ni- nicht in pràpositionalem gebrauch 
begegnen. Die jetzt anzuführenden beispiele rnüssen entvveder 
aus einer zeit stammen, wo kasueller gebrauch noch lebendig war, 
oder hôchstens im anschluss an solche gebildet sein, im hinblick 
auf die richtungsbevvegung, die ni- als pràverbium innerwaltet (bis 
nieder hin, hinein u. s. w.). 

nikulâ- ’das gestade herunter gehend’ VS. 30, 14 (gegensatz 
: utkiila-niknlâ-, vgl. Reuter KZ. XXXI, 186. Wackernagel AG. 
II, 1, 172) làsst sich freilich als bahuvrïhi deuten (WACKERNAGEL 
AG. II, I, 283): ’bei welchem der abhang hinunter (entlang làuft)’; 
aber wenigstens ebenso gut ’hinunter den abhang entlang (seiend)’, 
vgl. upaküla- ’am ufer befindlich’, upakülam ’am ufer’ (WACKER- 
NAGEL AG. II, I, 309 f.); pràpositionelle zuss. làsst sich unmôg- 
lich leugnen in: 

f nimülam bis zur vvurzel hinab’ P. 3, 4, 34. 1 6, 2, 192, Sch. 

nikata- ’zur seite befindlich’; s. m. n. ’nàhe’ (nikate ’in der 
nàhe’) E. + .; eig. ’bis zur seite hinein’. 

* ni kula- eig. ’in der familie (seiend)’ in der abl. nikullnaka - f. 
niknhnikâ ’eine (der familie eigentümliche) flugart'. E.; z. bildung 
vgl. f anugavlna- ’den rindern nachgehend, kuhhirt’, f âgavlna- 
’bis zur rückgabe der rinder arbeitend’ P. 5, 2, 14 etc. (WACKER- 
NAGEL AG. II, 1, 308, 312). 

Im anschluss hieran einige worte über die zusammensetzungen 
mit »ni-», in denen dieses pràverbium ausgesprochener privative 
bedeutungen zu haben scheint. Zunàchst kommen: 1. die im text 

1 nitnülasamûlayoh kasah, wo der Sch. *]• nimülakâsain kasati und 
samûlakâsatii kasati ’bis z. vvurzel ausrotten’. 
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genannten bahuvrïhi, wo ni- soviel als ’nieder, gesunken, gefallen’ 
bedeutet, etwa mit 'un-' oder '-/os' wiedergegeben werden kann, 
wie niv’irya — nirvlrya- u. s. w., die nicht eben zahlreich sind. — 
2. Fàlle, wo der hinterteil mit sibilant + kons. anlautet, wo aber 
princi piell — sofern nicht rekomposition stattgefunden, etwa 
statt :!: nisvara - : ni-svara- — pràfix ni y, nili- anzunehmen ist (vgl. 
Boliænsen ZDMG. XLV, 204. Roth ZDMG. XL VIII, 103 f. 
Wackernagel AG, I, 342. Brugmann Gr. 2 I, 808. 891): also 
nisvarâ- (aus *nissvara , resp. *nihsvara -, vgl. BoLLENSEN ZDMG. 
XXII, 635; BR. IV, 260 unrichtig ni+svara-) ’lautlos’, adv. nisvaratn 
RV, VII, 1, 7. 104, 5, bezeichnung eines Agni AV. XII, 2, 14 
(v. 1 . TA. 2, 4 nisvanàh und MS. 4, 14, 1 7 nisvanah, s. v. ScilRO- 
DER z. st. MS. 4, s. 246. Whitney-Lanman AV. 675; nisvanâ-, 
nisvana - ’lautlos’ a. d. soeben genannten stellen als v. 1. aus *nis- 
svana-, resp. nih-svana -, nochmalige neubildung nthsvana- ’lautlos’ 
C.; f nisneha- und (neub.) nihsneha - ’kein ol enthaltend; lieblos’ 
u. s. w. E. + ; nisj'Otas- ’wasserlos’ R. 7, 86, 5. — 3. Vielleicht 
konnte bei anlautender aspirata ein nih-(nis) zu ni- vereinfacht 
werden. Bei -h-c/i (z. b. ev. nicchivi ■ ’eine best. mischlingskaste’ 
wozu vieil, f nicchavi- (licchavi-) n. pr. eines landes; vgl. die 
schreibung niccheda- st. nhcheda-') nach prakritischen lautneigungen ; 
bei -h kh- z. b. dissimilatorisch. Ein *nih-khila - ’ohne lücke’ daher 
’vollstàndig’ konnte dann in nikhila- (U. -f ) vorliegen. In anbe- 
tracht von f apheno- ’opium’ konnte man niphena- id. aus *n/h- 
phena- direkt erklâren. 1 Hieraus làsst sich nun eine wachsende 
tendenz, dem elenient ni- eine mehr oder weniger rein privative 
bed. beizulegen, ersehen. 2 

Der lautliche vereinfachungsprocess schritt weiter vor in den 
prakrits, wo die genannte entwicldung weit mehr verbreitet ist als 
im reinen sanskrit-stadium. Die prakritischen erscheinungen sollen 
hier nicht verfolgt werden. Ich beschrànke mich auf die vorlie- 
genden ansàtze zu ihnen, welche nicht eben zahlreich sind und jeden- 
falls spât zum vorschein kommen. Folgende fàlle gehôren zu 
dieser spàteren tendenz: f nidhana- ’besitzlos, arm’ (BR. IV, 152) 
mit nidhanatâ ’besitzlosigkeit, armut’ Mrcch. 8, 14; nibusa- in 
nibusl-kar- ’von der spreu befreien’ (BR. V, 1547 ) ~ t nirbusl-kar-\ 
niruja- ’gesund’ MBh. 8, 89, 70 etc. (vgl. nlruja- id.); niçabda- 

1 [aphena — vgl. ahiphena-, ah i pana-, Watt Commercial Products of India 
846 — volksetym. umgestalt.etes lw. aus arab. afyün. Ch.]. 

2 [Zur verwechslung von nis- und ni - vgl. auch Hultzsch Cil. 2 1, LXI a. Ch.]. 
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’lautlos’ C. (also = nihçabda-\ kônnte jedoch altes bahuvrïhi ’des- 
sen laut nieder’ sein); niçatha - ’nicht falsch’ n. pr. E. + . 

Dass auch nis- in àhnlichen verbindungen gebraucht wurde 
wie ni-, wird man von vornherein annehmen kônnen, also sovvohl 
in bahuvrïhis, wie als regierendes vorderglied. Dass fâlle wie 
nirmâya • nirhasta - etc. (s. Wackernagel AG. II, i, 283) sehr 
gut als zu dem ersteren typus gehôrig erklàrt werden kônnen und 
dürfen, muss zugegeben wetden. Aber es scheint mir dann nicht 
ausgeschlossen, dass die bed. ’ausser, ausserhalb’ im klass. sanskrit 
auf eine einmal und an andrem ort fortlebende prâpositions- 
regierte konstruktion zurückgehen kônnte, wie denn auch Spei- 
JER Sanskr. synth. 1 14 f. die exocentrischen «A-komposita als 
beweis für eine urspriingliche funktion des prâverbiums als kasus- 
prâposition ansieht. Meines erachtens ist weder dies nôtig noch 
auch für kasusrektionelle komposita das tatsachlich bezeugte vor- 
handensein von individueller kasusrektion erforderlich. Für eine 
solche rektion sprechen indessen sowohl fàlle wie nispravâni - ’frisch 
votn webstuhl kommend’ (z. b. P. 5, 4, 160. Daçak. 1), f niskauç- 
âmbi - ’der Kauçâmbï verlassen hat’ (z. b. P. 1, 2, 44. Pat. zu P. 
2, 2, 18 u. s. w.) wie der umstand, dass tatsachlich eine datnit 
vermutlich identische form im griech. als séparative proposition 
bezeugt ist: meg. u. s. w. avcç (Ar. Ach. 798. 834; s. weiter 
SOLMSEN Beitr. 1 14 f.), das zunàchst eine umbildung von *vi-ç ist 
nach aveo u. s. w. (Wackernagel AG. II, 1, 73. Brugmann 
Gr. 2 II, 2, 862; anders GG. 8 546. *523 nach J. Schmidt Pib. 351. 
Soi.MSEN Beitr. 114). 


Ich erwâhne hier zuletzt einige das element ni- ’nieder’ mehr 
oder weniger ofFenbar enthaltende bildungen, die wohl meist als 
»ableitungen» zu betrachten sind, bei denen aber z. t. unzwei- 
deutig noch ihr charakter als zusammensetzungen (resp. syntheta) 
durchsichtig ist. 

Zunàchst nyànc- (nianc-), nyàc ■ (n. nyhk in zss. z. b. nyagrôdha-), 
aber daneben als schw. stamm nie-, worüber hier nicht zu reden 
ist. Wie die übrigen adj. auf -anc- wohl am wahrscheinlichsten 
als synth. zu ni anc- (sich) ’niederbiegen’ u. s. w. aufzufassen. Da- 
gegen kônnte man in bezug auf ni-anc- ûd-anc-, âpânc- u. s. w. 
(gegenüber pratyânc-, samyânc-, tiryânc -, anvânc-) zweifel hegen, 
ob sie nicht als bahuvrïhi aufzufassen seien (vgl. Brugmann Gr. 
3 I I, 1, 144). Man hat aber in erwàgung zu ziehen, dass bei die- 
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sen von verbindung mit eventuell zugrunde liegenden verben los- 
gerissenen bildungen anderé spezielle einflüsse sich geltend ge- 
niacht haben kônnen. — Hierzu nica- ’niedrig’, (instr. nlcâ, ni edi s 
etc. V. + ), nlcya, ’unten wohnend’ (AB. 8, 14), nlcina - ’unten be- 
findlich, nach unten gerichtet’ etc. V. C. vieil, auch f nlka - ’ein 
best. baum’ etc. 

nipa- ’tiefliegend’ etc. Satnh. + , altes exocentrikum ni+(âjp-\ 
kein direkter anlass zur annahme vom verbalem hinterglied, vgl. 
av. ny-àpïm adv. ’stormabwàrts’ sowie dvlpa-, pratlpa -, antaripa -, 
anupa-\ vgr. av. frâ.âpam , upa.âpjm } 

nïtya - adj. ’eingeboren, innewohnend; eigen; stetig’ etc. V.+ ; 
bildung wie nistya-, antastya -, àpatya -, amâtya-, g.framapeis ’fremd’ 
etc. Hierzu g. nipjis 5 aoYY evy K> angehôriger’, aisl. nidr u. s. w. 
(Zimmer ZfdA. XIX, 449. Schui.ze KZ. XL, 41 1 ff. Frankel 
KZ. XLII, 260. Brugmann Gr. > 11 , 1, 686. 2, 828. IF. XXXIII, 
304 u. a. 1 2 ). 

nitarâ - kotnp. in nitartwi ’unterwàrts’ etc. B.+ ; aisl. nidr' nie- 
der’ u. s. w., vgl. sup. av. nitama- etc. 

nirnna- adj. ’tief liegend, vertieft eingedrückt’; n. 'tiefe, ver- 
tiefung, niederung’ RV. + .; p. ninna- id. etc.; ni-mna- zu ni- wie 
îtpû-jjLvoç, zu zpo- (vgl. Benfey Wzll. II, 36 f. 50. Persson 
Beitr. 172). 

ninyà- adj. ’innerlich, verborgen’; n. ’geheimnis’ RV. Naigh. 
3, 25. Zunâchst zu ninik ’heimlich’ und dies aus *ni-l-n-ï- :*ol-n-ï 
in 1. olll, abg. lani, sb. lant % p. loni, è. loni ’voriges jahr’; also 
etvva ’fern danieder (seiend)’. 

I11 den idg. spracheti ist ziemlich reich vertreten eine weiter- 
bildung (resp. zuss.) *në-i-uo- (*nl-uo-) ’nieder(gehend), seicht, tief; 
senkung’ u. dgl., 3 wozu zunâchst folgendes: gr. veto? ’feld, flur, 


1 Dagegen ist es wohl niôglich, dass wir in nipa- ein stammbildungs- 

element zu sehen haben, das ebensowenig zu dp- ’wasser’ beziehung zu haben 

braucht wie z. B. nica-, f nika- zu *ôç a - ’sehen; auge’; wie es neben *ni-Hqu-o- 
’niedersehend’ ein *n\-qo- ’niedrig’ mag gegeben haben, so wohl auch ein *ni- 

IfP-o- (zu dp- ’wasser’) neben *nï-po-. Weitres s. z. b. Fick *1,651 f. II, 134. 394. 

594. 4 * * * 8 I, 500. Osthoff MU. IV, 223 f. J. Schmidt Pib. 395 f. Brugmann Gr. * 11 , 

1, 481 f. 2, 861. 

* Die alte zusammenstellung mit âvs^tô;, abg. netiji etc. nocli in erster 
reihe b. Feist EWGS.* 284. 

8 Material b. Ebel KZ. VI, 206. Fick BB. I. 336. * 1 , 95. 500, III, 297. 
Schui.ze KZ. XXVII, 603 f. Q.E. 467 f. Brugmann IF. XI, 274 f. XIV, 7, Gr. *11 
1, 206. 2, 861. Prellwitz EW.* 508. Boisacq. DE. 660. Güntert IF. XXVII, 54. 
Bechtel Lexil. 23 t. Trautmann BSW. 196. 
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brachland’ (eig. ’niederland, tiefland’), vstôflr ’tief unten’, vsiàftev von 
tief unten herauf’ — wozu vetxijaai (st. vei/ijoai) àpdaat Hes., vstatoç, 
véatoç ’der unterste’, ya.rjï'i ] p vstatp Y] ’unterleib’, abg. «/zw ( njiva 
etwa aus *ninvâ, nicht wahrscheinlich BrüGMANN Gr. 2 II, I, 206) 
’acker, feld’ (eig. ’niederung’ = vstdç). In übertragener bed. 'le. 
nvwât ’veràchtlich behandeln, schmàhen’ (eig. ’erniedrigen’); dazu 
dann wohl auch g. niwan (nur pràt. naiw) hèysw tivî, ’jmd grollen’, 
mit ags. neowol ’pronus’ (nach CosiJN Tijdschr. VIII, 243 ff.), wozu 
auch (vgl. v. GRIENBERGER Unters 165) apr. et-nîwings ’gnâdig’ 
( etnlivingiskai ’gnàdiglich’, etnïstis ’gnade’ vvenn aus et-nmnstis) d. h. 
etwa ’entgrollt’; dagegen sehr unsicher, ob dem I. conl-vco ein 
*nlvo ■ (also etwa die augen ’zusammen senken’) zu grunde liegt. 
— Mehr oder weniger évident stellen sich dazu folgende ind. 
wôrter: ni?) a- m. ’ein best. baum’ Gobh. 1, 7, 15, also eine kurz- 
namenbildung (elliptische) vgl. f n\ka- oben; f nlvara- m. mit an- 
gegebener bedd. ’handelsmann; einwohner; bettler; sumpf; n. 
’wasser’, von denen die letztercn bedeutungen sich der von vecôç 
nâhern, aile aber verschiedene arten von ’niedrig’ bezeichnen 
kônnen : f nlvara- (f. velaipa) : f nlvau- : niva- = pïvara- (f. pivarl), 
îitstpa) \p\van- \piva-. Eben f nlvan- in seiner bed. ’n. pr. eines 
rosses des mondgottes’ im zusammenhang mit f nivra- (einer spielart 
von f nlvara -) 1 in der angegebenen bed. ’mond; mondhaus revatï 
führt den gedanken auf âhnliche bedd. etymologisch eventuell 
verwandter worter im germ. wie an. niâ n., ttidar f. pi ., aschw. 
nipar, nepan-, nedhan, nædhan à. n. schwed. nàdhor, schwed. ne dan , 
a. dan. ncede, norw. dàn. nœ, norw. d. nedar (pl.) ailes ’der abneh- 

1 Nur lex. bezeugt und mit bedd., die sich u. einem wort kaum vereinigen 
lassen: 1) der rand eines daches, dach; 2) wald; 3) radfelge; 4) das sternbild 
Revatï; 5) der ntond. Eben dieselbe bedd. werden einem nïdhra ■ beigelegt. 
Als var. lect. sind die wôrter nicht zu fassen. Wohl aber kônnen sie missver- 
stândlich — spec. in bezug auf bed. — konfundiert worden sein; resp. auch auf 
grund von gleichheit der bed. im einen oder andren fall der fornt nach ange- 
nâhert. Es liisst sich vermuten, dass es ein *nïvara - ’mond aut der neige’ und 
f nïdhra- in etwa derselben bed. gegeben liât. Daher etwa eine umbildung zu 
tiivra - durcit einfluss von ^nïdhra. Dies kônnte ni-\-ïdhra- sein, also etwa bed. 
’wo der lichte teil im nieder(gehen)’ zu ïdhriya- ’zum heitren hirnmel gehôrig’ 
TS. 4, s. 7, 2. VS. Prât. 6, 28 (gegenüber vldhrya- KS. 17, 15. vidhrya- VS. 

16, 38. MS. 2, 9, 7), ohne ableitung vïdhrâ- AV. IV, 20, 7. IX, i, 24 (vgl. Bloom- 
field SBE. XLII, 404. Whitney-Lanman AV. 185, vgl. Keith TS. 558). KS. 
13, 12. TS. 3, 4, 3: sogar unzusammengesetzt vieil, in indekl. (vgl. Sch. nipâto 
'satnkalpiterthe zu) Laty. 5, 11, 11 : ïddhrat oder idhrat (letzteres wohl rich- 
tig). — *j • nïdhra- in der bed. radfelge kônnte ein nom. instrunt. auf -dhra- (idg. 
*-dhro , *-dhlo-) zu nay- nê- ni- sein (vgl. nanti- ’radfelge’). 
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mende mond’, vgl. aucli ags. nip ’abgrund’; — ailes zu aisl. niàr 
’nieder’ u. s. w. — nivârâ - tn. ’wilder reis’ (sg. ’die pflanze’; pl. 
’die kôrner’). Samh. -f; f. nivârâ ’n. pr. eines dusses’ E. + : in an- 
betracht des umstandes, dass der reis auf wasserigem boden wàchst, 
resp. im tiefland, und in iiberrieselten (moderigen) feldern gebaut 
wird, hat man in betracht zu ziehen, ob nicht nivârâ- mit dem 
oben für f nlvara- vorausgesetzten *nlva - ’niedrig, seicht’ zusam- 
menhângt, vielleicht davon mit einen suff. -âra- (= -âla) abgeleitet 
ist: also etwa ’tieflands(pflanze’). 

nivàt- f. ’tiefe, tal’ (instr. ’zur tiefe, abwàrts ) V. B. und nivavâ 
adv. ’zu tal’ RV. X, 40, 9 ( nivanèva als nivana vgl. OLDENBERG 
RVN. II, 245. Geldner Komm. 161, anders Lanman Nouninfl. 
348). Ersteres gebildet wie ndvât- , parâvât , (vvenigstens teihveise, 
vgl. z. b. Bloomfield SBE. XLII, 640. AJPh. XVI, 424. Neisser 
Hillebrandt-Festschr. 152 ff.), pravàt-\ verhàlt sicli zu nivana wie 
pravât- zu pravanâ- (spec. instr. pravâtâ — lok. pravané); also 
wohl *ni- -n-n-t (zu *nei-uo- *m-no- etwa wie pravai- zu pilrva - u. dgl.). 

* 

Als résultat der vorstehenden untersuchungen hat folgendes 
zu gelten: 

1) ni als pràverbium (funktion als proposition im indischen 
entweder nie entwickelt oder wahrscheinlich spâter abgestorben 1 ) 
hat immer richtungsbedeutung. Diese ist i) ’nieder, niederwàrts’, 
2) ’ein, hinein, bis hinein'. 2 Diese bedeutungen leuchten durch 
aile synthetischen bildungen hindurch. Hochstens kann man hie und 
da ansâtze zu translaten bedeutungen herauslesen: aber aile 

1 Als volikommen selbstandiges wort kommt es nur AV. X, 8, 7 (vgl. XI, 
4, 22) vor: ékacakram vartata ékancmi sahdsrâksaram fini puni ni paçià' one- 
wheeled it rolls, one-rimmed, thousand syllabled, fort in front, down behind' 
etc. (in einer ratselfrage von der sonne) aber nur sclieinbar: es wird vcirtate 
hinzugedacht sowohi bei fini wie bei ni. 

2 Es ist verlorne mühe, mit Schulze KZ. XL, 415. Brugmann Gr. * 11 , 2, 
827 f. 861 (vgl. IF. XXXIII, 304) zwei etvmologisch verscliiedene ni • anzusetzen. 
Ebenso urteilt Charpentier MO. VI (1912), 57 f. Wenn Wackernagel AG. 
II, 1, 73 gegen identifikation von ni - mit svi (vgl. Ebel KZ. V, 185. VI, 206. a. 
Kuhn KZ. V, 210 ff. Grassmann KZ* XXIIJ, 569. 573. J. Schmidt KZ. XXVI, 
24. Mahlow Lv. 79. Osthoff MU. IV, 223. Delbrück VS. 1,755. Brugmann 
KVG. 472 u. s. w.) den umstand geltend macht, dass ni- zu vêio&sv, vstaxo^ 
v6»aip(z u. s. w. geliôrt, so ist dns keine instanz: *(e)n(e)-i als lok. kasus ist prin- 
cipiell grundlage für (weitere) stammbildung: *nêi-yo-, *ni- 1 ero - u. s. w. Andere 
»kasus»: zu *(e)ne z. b. *(e)ne-r , , *en-tc-r (evep-, vsp-, sv-tep»- etc.) neben *(e)n-t\ 
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diese beziehen sich durchgehends auf koricentration der hand- 
lung (samtnlung des verbalbegrifïfes). Daher auch andeutungen 
von festigkeit, intensitât, eindringen u. dgl., was wir etwa 
mit dem bedeutungskern in redensarten mit eingehend, ein- 
schneidend; tief eindringend, steckend verbinden, die sich 
aile leicht mit oder aus den bewegungsbegriffen ’nieder’, ’hinein’ 
herleiten lassen. Von dieser erwâgung aus kann man von einem 
»ni bhrçârthe » sprechen, d. h. nür die in den betreffenden worten 
steckenden verbal begrifife verstàrkend. Eine allgemeine verstàr- 
kende geltung, z. b. etwa bei nicht verbalen adjektiven — vvie 
Charpentier ZDMG. LXXIII, 142. 150 anzunehmen scheint — 
ist ausgeschlossen. Die angabe bhrçârthe der ind. lexikographen 
bezieht sich offenbar, wie es bei den meisten derselben gemeinig- 
lich der fall ist, auf einzelne fëlle (also auf einzelne synthe- 
tische bildungen, wo die konzentrations-bedeutung des verbalen 
ausdruckes speziell hervortritt). Dass die angaben der lexiko- 
graphen sich eher nur oder fast ausschliesslich auf einzelfàlle be- 
ziehen, geht zur geniige aus der menge der pràdikate hervor, 
die eben dem ni- beigelegt vverden (vgl. BR. IV, 129); ausser 
bhrçârtha : ksepa, ni ty art ha, dânakarman(dâna), samnidhâna, (sâ- 
mlpya)\ uparama, sarhçraya ( samçaya ), âçraya, vâçi, moksa , 
antarbhâva ( antabhàva ), adhobhâva , bandhana, kauçala , niveça, 
vinyâsa. Es ist selbstverstàndlich, dass diese bedeutungsbuntlieit 
nicht auf systematischer musterung beruht, sondern auf einzel- 
fàlle gemünzt ist, z. b. bandhana- auf nibandha •: nibadhnâti u. 
dgl. Âhnliche beobachtungen kann man bei fast jedem pràverbium 
(prâposition) machen: z. b. bei ati : prakarse, nirbhare ( bhrçe , 
nitdnta), pnjane ( stutau etc.), ksepe, u. s. w.; anu : aparabhâve, paçcât, 
ayante, yatsamayâ, samnidhau, sainlpe, vipsâyâm, laksane , cthne, 
itthambhntàkhyàne, itthambhüte, bhâre, sâdrçye , yogyatâyâni, bhâge, 
hine, trtlyârthe, sahârthe, anukrame; apa\apakrste,varjane, viyoge, 
viparyaye , vikrtau, caurye , nirdeçe, harse; abhi: u. a. âbhiniukhye , 
laksane , cihne , ittharnbhütâkhyâne, itthafnbhntakathane, itthambhüte, 

vieil. *në(i)- (vgl. v^-oô;, vÿ.iza. sT/cra Hes.), *(e)n(e)-u (vgl. s. i - ano, g. inu 
«vsu, etc. s. Solmsen Beitr. 1 1 4 f. Brugmann 525 m. litt. Zu s. ânu- s. Wac- 
kernagel AG. II, i, 71. IF. I, 420). Ist *ni ein lokativ so ist *ni-s ein abl. 
tlazu(s. nis gr. *vt; zu à'vi; umgebildet; auch in ableitungen: nistya - ’fremd’, womit 
•wesendlich identisch abg. niSci 'arm, elend’, anders Zübaty KZ. XXXI, 58 ff.). 
Oie oben genannte weiterbildung *nei-va- ist als eine kombinationsfortn von 
*nii- und m nè-u • zu betrachten. — Vielleicht war vertikales hinein (nieder) die 
ursprünglichere bed., die auf andre richtungen erweitert worden ist mit fort- 
leben der ursprüngUcheren bed. 
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■bhâve, vlpsâyâm, abhilàse ; ud- : pradhâne, prakàçe , prâgalbhye 
( prâbalye ), asvâsthye, çaktau , vibhàge, bandhane, mokse, bhâve, 
lâbhe, ü rdhvaka rm an i ; upa : upâsanne, Mue, adhike, sâdrçyapratiyat * 
nayoh, tadyogavyàptipnjâsu , çaktâvüranibhadânayoli, daksinâcârya - 
karanadosàkhyânâty aye.su u. s. w.; para : u. a. bkrçain ; pari : u. a. 
à lingana, dosâkhyâna (dosaklrtana), nirasana (nivasana), püjâ, 
bhüsana, vyàdhi, vyàpti, uparama , çoka , çesa, atiçaya, tyâga, niyama; 
pra '.gatàdiy prakarsa , gati, ârambha , utkarsa, savtatobhàva, pràth- 
amya, khyâti, utpatti , vyavahüra; prati\ u. a. laksane, àbhimukhye, 
cihne, bhâge , itthamb hütàkhyâne , vipsâ, mâtrârthe, pradhâna, ksepa, 
niçcaya, vyâvrtti, praçasti, virodha , samâdhi, svabhàva; vi-.prâti- 
lomya, çresthe ’ Vite nânârihe, nigrahe, niyoge, padapûrane, niçcaye, 
sahane , hetau, avyâptiviniyogayoh, Isadarthe paribhave, çuddhau, 
alambane, vijnâne; viçese, gatau, Cilauibhe, pâlane; viçesavairxipya- 
nana rthaga tidii nés u ; sam : eklbhâva , samgàrthe, prakrstürtke, ço- 
bhanârlhasamuccayoh, çobhanârthasainarthayoli , sangârthe ca prahr- 
Marthe. 

In den vereinzelten fàllen, wo tii mit einem adjektivum (als 
tatpurusa) verbunden zu sein scheint, ist das adj. durchge- 
hends von verbale m charakter (primàrbildungen) und die zu- 
sammensetzungen mit syntheta gleichwertig. Und wo der verbale 
charakter des hintergliedes nur schwach betont zu sein scheint, 
bewirkt die richtungsbedeutung des praverbiums, dass das ganze 
als ausgesprochen verbal (als syntheton) erscheint. So z. b. in 
einem einzigen fall, p. nimajjhima • etwa ’sich in die mitte kon- 
zentrierend’, ’in die mitte konzentriert’. In keinem einzigen 
fall kommt ni- mit einer adjekti vischen sekundàrbildung 
vor. Ein ni + pathya-, wie es Petersson konstruiert, ist eine un- 
gereimtheit. 

2) In tatpurusa mit substanti vischem hinterglied steht 
ni attributiv, d. h als participium mit ellipse des verbums, und zwar 
also ’nieder drunten (seiend, gehend, sich streckend, sinkend)’, ’an, in 
der nâhe (seiend)’ u. dgl. Eine specialisierung ist ’(nàchst) unter 
einem andren gegenstand (seiend)’ a) in den reihenfolge ’nàchste, 
zweite’ (ev. nipaksati-'), b) in der wertschâtzung ( nimusti •). Zu die- 
ser gruppe gehort ein *ni-patha- ’niederweg’, s. das unmittelbar 
folgende. 

3) Unter den exocentrischen (speciell bahuvrlhi) lassen sich 
hauptsâchlich zwei gruppen unterscheiden: a) das pràdikat ni hat rein 
raumliche bed.: nicakra- ’(wo) der wagen sich senkt’; b) das pra- 
dikat ni- bezeichnet verminderung, sich privativ-bedeutung (ni- 
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virya-) nâhernd und darin aufgehend (ni- fast gleich nis-). c) Eine 
specielle entvvicklung bezeichnet ni- in hohen zahlen ( nyorbuda -), 
worüber Jacobi-Festschr. 429 ff. 


Das oben für die ableitung naipathya- ’zum niederweg ge- 
hôrig, den niederweg betrefFend’ vorauszusetzende *nipatha ■ ’nie- 
derweg’ ist freilich nicht belegt; aber es kann gar kein zweifel 
bestehen, dass es vorhanden gewesen ist. Es gibt eine füile von 
zusammensetzungen mit -patha-, die mit einem *nipatha- ganz 
analog sind: -patha- ist eben die regelmàssige hintergliedsform von 
jeder art komposita (mit panthâs , P. 5' 4» 74* G. çaradâdi zu 5, 
4. 107; als déterminatives komp. neutr., wenn vorderglied a-, 
zahlw. und indeldinabile, Vârtt. I zu P. 2, 4, 30; mask. erst ÇB. 
13, 2, 10, 1 a. pl. asipathàn ’die wege des messers’; s. WACKER- 
NAGEL AG. Il, I, 39. 70. 110— 1 1 5 ). Nur ausnahmsweise kornmen 
bildungen vor wie apanthâh (P. 5> 4' 7 2 ) ne ben dpatha- ’nichtweg’ 
oder f supanthàh (G. samkâçâdi zu P. 4, 280) neben supàtha-. Ich 
verzeichne diejenigen mit pràverbium oder indeklinabile als vor- 
derglied. 1 

Ta t pu ru sa: âpatha- n. (P. 214, 30) ’nichtweg, vveglosigkeit’ 
AV.+ ; z. acc. u. genus vgl. Knauer KZ. XXVII, 12 (nicht ganz 
zutrefFend). WACKERNAGEL AG. II, 1, 113. Es kann aber auch 
kollektives bahuvrîhi sein; vgl. f apatha- ’weglos’ P. 2, 4. 30 Sch. 
— utpatha- (auch nach V. 1 zu P. 2, 4, 30 n.) ’abweg’ E.-f; vgl. 
utpatha- adj. ’von rechtem wege gewichen’ C. (Bhag. P.). — 

vipatha- m. n. ’abweg’ E.-f- ’eine best. grosse zahl’ (buddh.); 
vipathâ- m. n. ’ein für ungebahnten weg tauglicher wagen’ AV. 
XV, 2, 1. PB. 17, 1, 4 u. s. w. frough vehicle’ Whitney-Lanman 
AV. 774) ist vielleicht substantiviertes habuvrîhi (vgl. WACKER- 
NAGEL AG. II, I, HO). — Zu vipatha • ’abweg’ sekundàrableitung 

1 Von den b. BR. IV, 421 angeführten stellen von selbstandigem patha- 

ist die eine einer zuss. analog: çniteh pathavi ’auf den weg, in den bereich des 
gehôrs’ ; die zweite ist verderbt; für den anfang eines komp. werden 7 fâlle 
verzeichnet, aile (ausser R. 3, 17, 15) sehr spàt. Es ist selbstverstandlich, dass 
patha- praktisch ausnahmelos als kompositionsform anzusehen ist; ein pâtha- 
nach G. jvàlâdi zu P. 3, 1, 140. — Der -i- st. (in urspr. * panthâi path ibhù) 
scheint zu grunde gelegt in àpathi- ’auf dem wege befiudlich’ und vipathi- ’auf 
abwegen gehend’ (RV. V, 52, 10, s. u ), àpathi ’wanderer’ RV. I, 64, ii, vgl. 
Wackernagel AG. II, 1, 283. 311 f. Bartholomæ BB. XV, 27. Ersterem ge- 
genüber und mit Whitney § 1310 a sehe ich lieber in vipathi- ein prâposîiions- 
regiertes exocentrikum (vgl. oben betreffs jiirnüla-). 
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vaipathika-, prâpatha - (m. vgl. DelhrüCK VG. I, 66 2. Wacker- 
NAGEL AG. II, i, 1 1 3. 257) ’ein weiter weg, reise in die ferne, 
ferne’ RV. X, 17, 4. 1 AB. 7, 15 (Çunahçepa-leg.); ’ein breiter 
weg’ KS. 7, 2. 9. 37, 14 (überall lok. prApathe ). Dazu abl. pra- 
pathîn - ’auf fernen vvegen wandelnd’ RV. (von Indra), prapathyà- 
’auf wegen befindlich’ VS. 16, 43. MS. 2, 9, 8. KS. 1 7, 15. (von 
Püsan, dem geleitsmann auf vvegen) VS. 22, 20. KS. V. 3, 5. TS. 
7 > 3 > J 5 (’guardian of travellers’ K eith TS. 595); f pra pat ha- ’lose, 
locker’ ist bahuvrîhi. — supâtha- n. (m.) ’guter pfad’ RV. C. 
Hier reihe ich an: kâpatha- ’irrweg’ C. (P. 6, 3, 104. 108 ni.), 
f ht pat ha- m. ’ein schlechter weg’; kupatha- adj. ’auf schlechtem 
wege gehend’ E. + bahuvr.; cataspathâ- n. m. ’kreuzweg’ B. + , tri- 
pat ha- n. ’die drei pfade’. E. +. 

Exocentrisch (resp. avyayïbh): adhipathàm ’über einen 
pfad hinvveg’ ÇB. 13, 8, 1, 10; ânupatha- ’dem wege folgend’, 
’innerhalb des weges befindlich’ RV. V, 52, 10 (s. u.); anupatham 
’den weg entlang, am wege’ E.; abl. f ànupathya- (G. parimukhâdi 
zu P. 4, 3, 58. V.), vgl. YVackernagei, AG. II, 1, 70. ni. 308. 
31 1. — pratipatham adv. ’den weg entlang’ (P. 4, 4, 42. Kathâs. 
19,81; pratipathagati - Kumàras. 3, 76); ’rückwàrts’ Rajat. 5, 88. 
Vikramânkac. 14, 71; dazu abl. f prüt/pathika- ’den weg entlang 
gehend’ (P 4, 4, 42 Sch.). — Ein *nispatha- muss vorausgesetzt 
werden für die ableitung nispathya - ’krank’ Rajat. 7, 1427. 

Hiernach ist es évident, dass s. naipathya - ( mpathya -) sekun- 
dàrableitung eines *nipatha- ist: es steht principiell auf derselben 
linie wie die andren sek un darableitungen von wôrtern auf 
patha- : prapathya-, prapathin-, f ànupathya -, vaipathika -, f prati- 
pathika-, nispathya - ; analog mit anderen sekundarbildungen wie 
nikoçya- TS. 1, 4, 36, 1 (*nihaça-), naikatya- (\nikata ), naipunya- 
(: nipuna -), nideçika-, naideçika ■ (: nidcça -), naibhrtya- (: nibhrta-)\ 
t naiyatya- (: niyata-); naivedya- ( miveda -); naitoça- (: nitoça-)\ nai- 
khànya ■ (: f nikhâna ); nidhânyà-, f naidhânya- (: nidhàna-)\ nyânkava -, 
naiyankava- (: nyaiiku ), nipâtya-, naipCitya- (: nipâta-)\ f niyogya- 
(: niyoga-) u. s. w. 2 


2 RV. I, 166, 9: prapathesu ’auf euren (cier Marut) reisen’, vgl. von den 
Marins V, 52, 10: àpathayo vipathayo ’ntaspatha dnupathâh; ini Marut hymn 
I, 173, 7 prapathintarnam ( Indram ), vgl. Oldknberg RVN. I, 166, welcher 
trotzdem die iinderung prdpadesu (BR. IV, 1030. Roth ZDMG. XLVIII, 108 
Ludwig Rigv. V, 237. VI, 92) gutheisst (u. vergl. von V, 54, n patsü khâ- 
ddyah). Geldnf.h Rigv. I, 218 belnilt die urspr. lesart bei. 

1 Petersson AASt. 50 f. hat, wie oben referiert, *nipathya- in der weise 
analvsiert, dass er es als eine zusammensetzung aus ni+pathya- ansieht. Das 
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VVie schon oben erwàhnt, ist die oben ausführlich begründete 
formelle erklàrung schon lange von Weber dargelegt ISt. XIV 
(1876), 225 f. und mit einer kleineren sachlichen modifikation von 
Lëvi Théâtre Indien (1890), 374. Append. 62 aufgenommen wor- 
den. Ich schreibe die stelle Weber’s wortlich her (n. 4): »eine 
glosse erklârt nepathya hier direkt durch yavanikâ; das 
zimmer war eben durch einen vorhang, denselben, den in den 
scen. bemerkungen pata, patï heisst, in v. 22 der Mâlavika resp. 
tiraskarinï genannt wird, von der bühne getrennt. — Was das 
wort selbst anbelangt, so scheint mir die ortliche bedeutung die 
ursprüngliche, die bedeutung: putz dagegen erst die secundâre, 
gerade wie bei un se rem: garderobe, toilette selbst; vgl. noch die 
àhnliche entwicklung der bedeutungen bei antahpura, gynaikeion, 
frauenzimmer. Etymologisch môchte ich nepathya aus patha, 
weg und ni, nieder, hinein erldâren, also etwa ein zimmer (grha), 
das von der bühne nur niedriger lag, oder das vort da aus als 
drinnen bezeichnet werden lconnte? Die richtige form freilicb 
vvàre naipathya; liesse sich der ersatz des nai durch ne etwa 
druch prâkrtische einflüsse erklâren (vgl. aus altérer zeit bhesaja für 
bhaisaja)? In nepathyagrha Mâlav. 22 liegt nepathya wohl in 
der meiner meinung nach secundàren bedeutung: putz vor, nicht 
etwa noch als adjektivischer beisatz zu grha, in seiner, wie ich 
eben meine, primàren bedeutung. — Gegen die obige auffassung 
spricht denn freilich, wie es scheint, der gebrauch des wortes, da 
sich dasselbe, nach Haag’s feiner bemerkung zu Mâlavika p. 35 
(1872), bei Kâüdâsa im texte selbst nur in der bedeutung »toilette», 
dagegen in der bedeutung »garderobenzimmer» nur in den sce- 
nischen bemerkungen gebraucht findet (s. auch Pet. W.), insofern 
diese letzteren ja, zum wenigsten gesagt, doch nicht ganz die- 
selbe auctoritàt haben wie eben der text selbst. Eine etymolo- 
gische begründung für diese auch im pâli (wo freilich an noch 
nur aus Abhidhànapp. belegte) alleinig geltende bedeutung: 

ist gerade so, wie wenn man die hier angeführten ableitungen prapathyà- in 
pra + fiathya-, prapathin- in pra+pathin-, ahupathya- in anuypathya -, prati 
pathika- in prati-ypathika-, in ni+koçya- y ni+punya -, ni+ deçj'ka-, ni + bhriya-, 
ni+yatya-, ni+toçya- u. s. w.. analysieren wollte, nur ebenso verkehrt, wie 
wenn man behaupten wollte, dass d. abgôttisch zusamniengesetzt sei aus ab+ 
gottisch, stiefmiitterlich aus stief + niiitterlich, dickk'àpfig aus dick + kbpjig 
u. s. w. und ich weiss nicht was noch für albernheiten, so zu tage gefôrdert 
werden kônnen. Gegen solche elementare forderungen sollte kein verstoss 
erlaubt sein. 
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toilette, kosttim, putz vveiss ich indess gar nicht beizubringen, und 
so mag es denn einstweilen doch bei obiger vermutung bleiben». 

Zum vorstehenden sind nur einige sachliche ergânzungen von 
nôten, die aber eben den evidenten aufschluss abgeben, wie die 
bedeutungsentvvicklung vorsichgegangen ist. 

Die von BR. IV, 316. B. III, 240 an erster stelle verzeichnete 
bed. ’putz, schmuck, toilette, das kostürn des schauspielers’ ist 
belegt E. -h recht reichlich sowie in den lexx., kommentaren und 
kunstlehren. Im buddh. sskr. in der selben form p. nepaccha - n. 
’adornment of a person, dressing up, costume of an actor’ (Ab. 
282); pr. (AMg. JM. M. Ç.) nevacchü’y nevaccha -, nevacchakalâ; be- 
lege b. PiSCHEL Pgr. 193. 259. (die form nevattha -, nevattha -, die 
auf verwechslung von - ccha - und -ttha- in den mss. beruht, ist also 
mit unrecht ediert Pâiyal. 233 von BüHLER, BB. IV, 110. 144). 
Aber wie schon WEBER bemerkt, ist die ràumliche bedeutung die 
ursprünglichere: toilette’ ( nepathya -) ist aus ’kostümzimmer’ durcit 
gewôhnliche métonymie entstanden [nepathye yad vidhiyate tan 
nepathyavidhànam sagt ein kommentator zu Çak. 1, 7 PisCH.). 
Dass es ein ankleidezimmer hinter der scene gab ( hepathyagrha ■), wird 
einstimming bezeugt : nepathyam. vyatiriktam yavanikântaritam 
vaniikâgrahanâdiyogyam natavaryasthânam Kütav., b h üsanasthâna fa 
rahgâd vahtliSiham Candra-çekh., Çamk. zu Çak. a. o.; rahgâd 
bahis tu nepathyam Bhar. b. Schol. zu Çak. ib.; rangabhûmer 
bahihsthünarn yat tan nepathyam ucyate und nepathyam varnikâk- 
sitih Bhar. in An. R. 20; antarjavanikâm âhur nepathyam Sagara 
zu Vikram. 7; nepathyam syâj javanikâ rangabhûmih prasâdhanant 
Ajaya in A. dy. 7. In den scenenanweisungen steht sehr oft lok. 
nepathye in der bed. ’hinter der bühne’ 1 (z. b. Çak. PlSCH. 5, 3. 
9» 1. 69, 3. 94, 14. 95, 17 ( nepathye glyate). 122, 12. 137, 7. 142, 
14. 144, 9 (3-mal). 145, 8. Ratnâv. BôHTL. Chr. 8 328, 1. 19. 337, 11. 
33. Mâlav. Boli.. 19, 21 u. s. w.) oder nepathyâbhimukham avalokya 
Çak. 1 , 6. 

Gegen die aufïfassung, dass die raumbedeutung von nepathya- 
das primàre sei, scheint die beobachtung von Haag Z. textkrit. 
u. erkl. von Kâlidâsas Mâlavikagnimitra (1872), s. 35, zu sprechen, 
dass nepathya- bei Kâlidâsa im texte selbst nur in der bed. »toi- 
lette», dagegen in der bed. »garderobenzimmer» nur in den sce- 
nischen bemerkungen gebraucht sei. WEBER fürchtet darin eine 
instanz gegen seine étymologie. Sehr mit unrecht. Was zunàchst 

* vâkyasynrthatayâ y cttr a pâtram naiva praveçyate | nepathya iti prikâçye 
prayojyam taira nâtake Bharata b. Schol. zu Çak. 9, 1 • 
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die scenischen bemerkungen betrifft, kann man überhaupt keine 
andre bed. darin ervvarten als die ràumliche; andre bemerkungen 
kommen überhaupt da nicht vor als raum- und affektandeutungen. 
Und was den letzteren teil der behauptung trifft, ist der nicht 
richtig, wie sclion Bollensen Mâlavikâ 155 (zu 25, 14—15) g e " 
sehen . 1 Da muss nàmlich nepathyasavana offenbar bühnen- — 

nicht etwa kostüm opfer sein, ja, nepathya - muss sogar eine 

erweiterte bedeutung ’bühne’ — zum unterschied vom zuschauer- 
raum — haben, wie denn Ranganâtha (s. BOLLENSEN Vikramorv. 
1 4 1 ) ausdrücklich sagt: kecin nepathyain rangabhüvnni âhuh. Und 
es ist keineswegs selbstverstàndlich, dass in nepathyagrha- Màlav. 
22, 1 2 das vorderglied ursprünglich, also bei der pràgutig der zuss., 
gerade ’kostümierungszimmer’ bedeutete: es ist ebenso môglich und 
sogar wahrscheinlich, dass nepathya- zuvôrderst in seiner bed. ’das 
was zum niedergang gehort’, d. h. soviel wie ’auftritt des 
schauspielers’ (mit der ganzen vorbereitung dazu) hier vorliegt; 
nepathyavidhàna- kann freilich bedeuten, jedenfalls bedeutete es 
zuletzt, ’the act of décoration, making the toilet’, aber ursprüng- 
lich bezog es sich auf aile anordnungen, die für den nieder- 
gang (den auftritt) erforderlich waren. 

Die substantivierte sekundârableitung nepathya- bedeutete ’das, 
was mit dem niederweg, niedergang (d. h. unserem auftritt) 
zusammenhângt’, danach specialisiert sowohl ’zimmer für den auf- 
tritt, vorbereitung, kostümierung; foyer der schauspieler’, wie die 
vorbereitung, kostümierung selbst’. Ich komme noch darauf zu 
sprechen, dass weder 'toilette’ noch ’toilettenzimmer’ die centrale 
— aber freilich ràumliche — bedeutung des nepathya- war, son- 
dern der niedergang selbst. 

WEBER hatte den *nipatha -, niedergang — was etymologisch 
richtig — als einen niedergang nach dem foyer (*nipatha- oder 
*naipathagrha -) aufgefasst »das — nach ihm also — von der 
bühne aus niedriger lag». Dies bezüglich liât LÉVI eine kor- 
rektive angebracht (S. 374): er zeigt, dass eben das gegenteilige 
richtig ist: »la scène est située en contre-bas du foyer; l’acteur 
descend en scène [rangâvatârana, ra ngâ vatâraka , -tarin)*, rangâ- 
vatârana- n. bedeutet ’das betreten der bühne, die beschàftigung 
eines schauspielers’ MBh. Kull. z. M. 4, 215- Visnusmr. 1 6, 8; 
rahgàvatâraka- 'schauspieler’ M. 4, 215, -tarin- id. Yâjnav. 1, 161. 

1 In der bed. ’kostûm’ z. b. Mâlav. 19, 9—10: sarvâhgasausthavâbhivyakiayor 
vigatanepathyayoh pntrayoh praveço ’stu. 

* ne p a thy a g rh aga fàyâç caksurdarçanasamutsukam iasyâh. 
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2, 70. Wie nun rahgàvatârana • ursprünglich das ’niedersteigen 
zum rahga , zu der bühne’, so bedeutet eben *nipatha- diesen weg 
und ist de facto synonym mit rangâvatârana. Und *naipathya- 
’alles, was damit zusammenhangt’. Man kann daraus schliessen, 
dass es ursprünglich u. a. dasselbe war wie unser ’auftreten auf 
die bühne, auflritt’ (obwohl nach den gegebenen verhàltnissen 
’herab-, hinabtreten’ bedeutend). Daher sowohl 'costume’, 'toi- 
lette' wie ’toilettenzimmer’, 'foyer' u. dgl. 

Nun sind wir aber zum schluss in der lage, diese bedeutungs- 
entwicklung direkt zu bestàtigen; es hat (* nipatha -, daher) nai- 
pathya-, nepathya - einmal eben in der bed. rangâvatârana- bestan- 
den, was wenigstens seit Pischel’s ausgabe von Hemacandras 
Deçïnâmamâla I (1880) bekannt, aber nicht verwertet worden ist. 
Deçîn. 4, 40 (s. 152) lautet das zweite pâda: oârane nivacchanane- 
vaccfuinayâ cuainmi nissariam, wozu der kommentar: nivacchanam 
tathâ nevacchanam avatâranam etc. Dies ist ein verbalnomen zu 
einem vb., das seinerseits belegt ist als ppp. (AMg. JM.) nevaccliiya- 
(vgl. Pischel Pgr. 193; aus einem *nepathyita-) y absol. (JM.) ne- 
vacchettâ (aus *nepathyitvâ oder *nepathyayitvà, je nachdem man 
ein prâs. *nipathyate, *nepathyate oder *nepathyayati zu grande 
legt). Zwei bildungen sind denkbar 1) *ni-pathyâte i zu nipatha- 
um so viel leichter verstàndlich, als *nipatha - als die gewôhnlichc 
kompositionsform neben sich ein *nipanthâs *ni-path- hat bilden 
konnen (vgl. f apanthns, f supanthâs oben); 2) *naipathyayati nach 
detn gewohnlichen typus zu naipathya- [nepathya). Beide typen 
konnen neben einander bestanden haben: darauf deuten die beiden 
formationen nivacchana- einerseits und nevacchana-, nevacchiya-, 
nevacchettâ andrerseits; jedenfalls hat sich in der einen oder andren 
richtung eine einwirkung geltend gemacht. Die erstere bildung 
etwa 'den niederweg einschlagen, niedersteigen’, avatârati , 
die zweite etwa 'sich mit dem, was zum niedersteigen gehdrt, 
beschàftigen’ und das «niedersteigen» technisch (== avatar atya-) 
dramatisches niedersteigen (schauspielertatigkeit), mit 
nach unseren verhàltnissen gepràgten termina auftreten, auf- 
tritt u. dgl.: den ’dramatischen auftritt anheben, beginnen’, zu 
sich mit dem, was zum dramatischen auftritt gehôrt, ’ beschàf- 
tigen’. 

Also naipathya- 'zum niedersteigen (für dramatische action) 

1 Vgl. z. typus s. adhvarydti (: adhvarà-\ vithurydti (: vithurd-), caramydti 
(: caramd-), rathakâmyate (: rathakâma-'), cq-fAXto (: yak sxtoj (: y_c'/.e~o;X s - 

Brugmann Gr. * 11 , 3, 218 f. 

4 — 26225. /C. F. Johansson . 
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gehôrig’ als n. ’was zum niedersteigen (für dramatische action) 
gehôrt’. Dies umfasst i) ausgangspunkt: ’das foyer der schauspieler’ 
wovon das » niedersteigen» (»auftreten») ausgeht (durch ellipse; 
nepathyagrha; also kurznamenartig) 2) ’ausrüstung, toalette, kostü- 
mierung’ für das «niedersteigen» (»auftreten») also da auch ellipse 
für nepathya-vidhâna -, °kâra-, °racanà u. dgl.; auch dies kurzna- 
menartig; 3) auch (rëumlich) ’ziel des »niedersteigens» (»auftre- 
tens»), der ranga, die rangabhümi selbst’. 


2. Sanskr. nigranthana-, f nirgranthana», f nirgandhana», etc. 
in der bed. 'mord, todtschlag’; gandhana». 

In den genannten bedd. werden genannt: f nigranthana- H. 
370. 1 Halây. 2, 323 ; 2 f nirgranthana - n. AK. 2, 8, 2,82 (=11,8, 
1 1 5 ), dagegen f nirgandhana- Svàmin zur letztgenannten stelle und 
ÇKDr. In diesem zusammenhang gehort vielleicht auch f grathita- 
’verletzt, beschàdigt’ ( hata -, himsita-) H. an. III, 249® (ZacIIAKIÆ 
s. 62) und Med. 

Zwei erklarungen sind hier in ansprucli zu nehmen. 

1) Am nàchsten liegt es wohl ni(r)g-ranthana- als echtes 
sanskritwort aufzufassen, also es aus einer wz. gra(n)th - herzu- 
leiten, sei es dass diese mit der bekannten wz. g ra(n)th- ’knüpfen, 
winden’ etc. (grathnâti, grathitâ- f gr an tint a-, grantha-, -i- etc.) 
identisch sein sollte, oder eine damit homonyme (aber ursprüng- 
lich unverwandte) wz. ist. 

Zu granth- ’knüpfen, winden’ wird noch folgendes material 
gezogen, das teilweise sich in den bedeutungen mit den anfangs 
genannten wôrtern berühren, die aber zunachst auf übertragener 
bed. der wz. granth- ’winden’ beruhen oder als darauf beruhend 
erklârt werden konnen. Zunachst die lexikalischen angaben wie 
grath-: \ gr ai haie f granthate ’kantilye (2, 35 WESTERGAARD 156. 
344; Bûhtlingk Pan. 2 61*. Hem. Dhâtup. 1, 718 Kirste s. 86; 

1 vyàpâdanam vicaranam pramayah praniâftanam nigranthcinam pra - 
mathanam kadanam nivarhanam | nistarhanam tjiçasanam ksananam para - 
sanam praçasanaih pranighâtanam vadhah. \ | 

2 ?iirvâpana-nirvr\sana-kadana- vyâ pâdanâni talyâni | 

nigranthana7n âlambhah pramayâ hitiisâ ca samjnânam | | (Aüfrecht 
s> 5 ^‘ 

8 siddhântayamadaivesu garjito mat takunj are \ 

garjitaiii jaladadhvâne grathitam hatadrbdhayoh | | 

âkrânte ca , wozu der kommentator Mahendra (S. iio): [granthita] 

trisv api | granthitam dayitâya radamâlyam . 
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glossirt z. b. çâthyarh vakratâ vâ Mâdh., kutillbhavàh kutillkaranam 
ca Durgâd. z. Vap.). Hierauf bezieht nun — vvie übrigens BR. 
u. B. — BÜHLER das oben genannte f grathita- ’verletzt’, ’be- 
schàdigt’, vvie auch inschriftliches (2-maliges) apagratha Shâhbâzg. 
Açoka Ed. XIII, 5. 6 (gegenüber upaghâta- ’injury’ ib. unten Girnâr 
und Kâlsï-versionen), vgl. ZDMG. XLIII, 174. El. II (1892—94), 463, 
471. WZKM. VIII, 40 JOHANSSON Shâhbâzgarhi II, 13. HüLTZSCH 
Cil 2 * * 69 a. i. 1 [WoOLNER Asoka Texts & Glossary, II, 63. Ch.] 

Er übersetzt ’schàdigung; injury’ in anbetracht von upa- 
ghâta - der genannten andren versionen. Aber gleichzeitig scheint er, 
wie gesagt, die bedeutungsentwicklung bei WESTERGAARD 2 ’curvum 
esse, scelestum esse, curvare’ von g ra(n)th- ’winden’ zu billigen. 
Unter annahme einer übertragenen bed. von gra(n)th ’vvinden’ ist 
eine bed. ’verletzt, beschadigt’ ( hata -, himsita-) für f grathita - nicht 
angemessen; eher ’gewunden, verrenkt’ u. dgl.; apagratha - vvàre 
eher ’wegwerfung, verwerfung’ und daher ’beschadigung’ (vgl. 
werfen urspr. ’drehen, winden’). 

Hierzu zieht weiter BÜHLER WZKM. VIII, 40 p. kulagatthinl 2 
Jât. V, 306 z. 14. 21, vvas ’a female disgracing her family’ bedeuten 
inuss, wie denn der komm. es mit kuladüsikâ erklàrt. -gatthinl soll 
für -ganthinl = skt. *granthinl in der bed. ’disgracing’ stehen. Kern 
Toevoegselen etc. I (VKAW. Letterk. NR. XVI, 4) S. 127 da- 
gegen will -gandhinl herstellen (in derselben bed.), was wir so- 
gleich in betracht zu ziehen haben. 

Zu dem jetzt freilich spàrlich, aber doch unzweideutig, be- 
zeugten gra(n)th- in der bed. 'disgrâce’ — das hochst wahrschein- 
lich mit gra(n)th ’winden’ identisch ist, doch nur eigentlich mit 
gewissen pràfix, wie apa - u. dgl., in dieser bed. — kônnte nun 
zur not auch f nigranthana -, f nirgranthana- in der angeblichen 
bed. 'mord, todtschlag’ gehôren. Die bedeutungsangaben lauten 
sehr konkret; und ganz unmoglich ist es nicht, diese konkrete 
bed. aus ni-gra(n)th- etwa ’niederwerfen’, nir- — wie apa- — 
gra(n)th 'aus-, wegwerfen’ zu gewinnen. 8 

2) Indessen gibt es eine andre môglichkeit die wôrter unterzu- 
bringen; und zwar unter eine sippe, die lautlich und inhàltlich 
berührungen mit der unter 1 behandelten sippe aufzuweisen 

1 Nur historischen wert hat die lesung Senarts Inscr. de Piyadasi I, 
260. 297. 

2 V. L. -vaddhinî was gerade das gegenteil bedeuten würde. 

* Jedenfalls kann man nicht mit der auskunft von Aufrecht Halâv. 252 

rechnen, nigranthana- sei eine «corruption of nikranthana-*. 
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scheint, nàmlich die sippe ga(n)dh- mit centraler und konkreter 
bedeutung ’zerstôren’ in verschiedenen abschattungen. 

Wie so oft betreffs lexikalischen resp. spàtsanskritischen ma- 
terials kann man sich des verdachtes nicht erwehren, dass wir es 
mit unrichtigen sanskrit-uinsetzungen resp. hypersanskri- 
tismen zu tun haben. Von solchen auf zurückübersetzungen u. dgl. 
von mittelindischen wôrtern zu vermeintlich sanskritischen beru- 
henden hypersanskritismen gibt es in den nordbuddhistischen und 
jainistischen schriften sowie in den lexicis und auch in der spâ- 
teren profanen literatur ein reichliches material, das eine besondere 
durchgeführte untersuchung erheischt. Einzelne deutungen der 
art z. b. von Goldsciimidt KZ. XXV, 436. XXVI, 327, Zachariæ 
BIL. 53 ff. 60 ff. KZ. XXVII, 558 ff., 568 ff. XXXIII, 444 ff 
BB. X, 122 ff. XI, 320 ff XIII, 93 ff IF. XXX, 360 ff. XXXII, 341 ff. 
Wackernagel AG. I, XXXIX ff LU ff. vgl. auch Kern SBE. XXI, 
S. XIV ff. Jaartelling 16. 97. 108 ff. JâtakamâlâS. VI. Jacobi KZ. XXV, 
438 ff. ZDMG. XXXIV, 187. BE. II, 48. Leumann KZ. XXXII, 305. 
Aupapàt. S. 148. Johansson IF. III, 220. Grierson IA. XXII, 166. 
Bühler ZDMG. XL, 539. Charpentier ZDMG, LXXIII, 131 f. 
u. a. Besonders reiches material im Mahâvastu und Divyâvadâna. 

Dass in f ni-granthana- f nirgranthana- eine derartige mangel- 
hafte rückübersetzung eines mi. wortes vorliegt lâsst sich ver- 
muten schon aus der. bemerkung Kslrasvàmin’s z. AK. 2, 8, 2, 82, 
vvo die lautung f nirgandhana- gegeben wird. Da nun ni - und 
nir- ( nis ■ nih) sehr oft verwechselt werden, wird man eine ur- 
sprungsform *ni-gandhana- und *nig-gandhana- voraussetzen. Dies 
ist dann in * ni-granthana- umgesetzt (wie von *ni-ggandha -, und 
rckomponiert *tti-(g)gandha-, aus). 

Nun hat es wahrscheinlich im sanskr. eine wz. *gandh- folg- 
lich *ni-gandh - (resp. *nïz-gandh-') gegeben : eine andeutung davon 
konnte das oben genannte f nir-gandhana- sein. Die wurzellisten 
kennen in der tat eine wz. f gandh- und zwar Dhâtup. 33, 1 1 ardane 
(’lædere, vexari’ WESTERG. 183.) resp. 10, 145 (BüHTLINGK Pân. 2 
81*) und zwar mit prâsensb. \ gandhayate. Ebenso Hem. Dhâtup. 
IO, 262 (KlRSTE 271): gandhin ardane , ebenfalls ^gandhayate, mit 
ableitungen: f g and ha-, f gandhana-, gandharva- (uiiàdau g aitdher 
ar cânta iti ve gandharvàh)} Da es nun im mi. ein gandh- 
’bedràngen, peinigen’, gibt, ist es an sich hôchst wahrscheinlich 
dass dieselbe wurzel eben auch im sanskrit heimisch war oder 
wenigstens einmal heimisch gewesen ist. 

1 (Dazu wohl parigandhya, satksuragandhi karoti (Vadhülas.), s. Caland 
AOr. II, 163, 166 f. Ch.]. 
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Nun, im mi. isteben gandh - mit der bd. ’zerstôren, vernichten’ 
etc. wirklich belegt. Schon Bühler WZKM. VIII, 39 wies ein 
p. gandhana- ’the destroyer’ nach in kulagandhana ’familienver- 
nichter’ in Itivuttaka ed. Windisch s. 64, 6 ff. 

atijàtam anujâtaih puttam icchanti pandit à 
avajâtam na icchanti yo hoti kulagandhano 1 

Über die bed. von kulagandhana- besteht kein zweifel: schon 
der zusammenhang fordert die angegebene bed., wie denn auch ms. 
A es mit kulacchedaka- erkliirt mit vv. 11 . kuladhamsana- und 
kusajantuna- (vgl. Windisch z. st. Bühler WZKM. VIII, 39); 
parallelen sind ja auch das schon genannte kulaganthinl (wenn so 
zu lesen) sowie gandhina- in mâharii kule antimagandhino ahum 
und f. gandhinl in màham kule antimagandhinl ahum (Jât. IV, 34 
resp. 35 = n. 444 g. 7. g 2 (vgl. auch Franke WZKM. VIII, 329). 
Franke a. o. deutet, wohl richtig, loltagandha- Jât. I, 464 als 
’grünspan’ also eig. ’zerstorer des kupfers’. 

In diesem zusammenhang hat PiSCHEL eine schlagende er- 
klârung einer p. verbform gegeben, die sonst sehr râtselhaft er- 
schien (KZ. XLI, 18 1 ff.). 

Im Padhànasutta (SN. 443) heisst es 

yain te tarh na ppasahati 
senam loko sadevako 
tam te pannâya gacchâmi 
ümath pattam va amhanâ 

’das heer, welches die menschen, auch mitsamt den gôttern, nicht 
bewàltigen kônnen, zerstôre (zerschmettre) ich mit der macht der 
einsicht wie mit dem stein ein angebranntes gefàss’. 

1 Zur sache zieht B. Paîicat. I, 441 — 2 (Koseg.) und Ind. Spr. 2 2378 — 9 
heran. 

2 Wozu der komni.: attano kule sabbapacchimako c' eva kulapalâpo ca mâ 
assan-ti, Damit zu vergleichen — zu IV, 69 — imam kulapacchimakaih kulah- 
garant (wohl so zu lesen statt kulagaram nach Samy. Nik. IV, 324, von einem 
familienverschwender — B 2 hat kulavamsanâsam als glossem ; vgl. kulamguro 
(zu lesen wohl kulamgâro) kulapacchimako dhanavinâsako avajâto nâma Jât. 
VI, 380 z. 24 —, »the charcoal of the family» Rhys Davids u. Stede 50) 
pâpadhammam ; vgl. auch kulassa angârabhûta Dhp. Connu. III, 350. SN. Comm. 
I, 192 — Formell ist gandhina • hysterogen nach f. gandhinl wie Kern richtig 
bemerkt, der aber unrichtig dies von (einem) gandhana-, als fem. dazu, ableitet 
(Toevoegsel. I, 127): richtig ist, dass gandhinl ein fem. zu *gandhin- eig. sekun- 
dârbildung zu einem *gandha- ’zerstôrung’ aber als primârbildung (part.) verwen- 
det => dem participialen (n. ag.) gandhana-. 
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Dass hier nicht gacchâmi (der besten hdschr.) prâs. von gam- 
’gehen’ sein kann ist offenbar. Als unverstàndlich wurde es schon 
früh beseitigt. So hat die hdschr. B a vecchâpi, d. h. vecchânn , 
was auch B 1 bietet, unter der form vejjhâmi, was sicherlich s. v. a. 
s. vetsyati fut. zu vyadh- (vidh-) ’durchbohren’ (p. vijjhati ’to pierce, 
perforate’, viddha -, kaus. vedhayati etc.; vyadha- ’piercing’ etc.) 
gemeint ist. Im buddh. sanskrit-schriften ist ein andres synony- 
mes fut. gebraucht. Im Lalit. ed. LEFMANN I, 263, I lautet die ver- 
sion: bhetsyâmi prajnayâ tâm, te âmapàtram ivâmbunâ, im Mahàv. 
ed. Senart II, 240, 1 1 entsprechend tâm prajnàya te bhetsyümi 
âmapâtram va ainbunâ , also fut. zu bhed-, bhid ■ ’findere’. Von 
neueren ânderte FaüSBÔLL SBE. X, 71 gacchâmi in (pras.) bhan- 
jâmi ’ich breche’, ihm folgt D. Andersen Pâli Reader I (auch in 
der zweiten auflage — wo er doch PiSCHEL citiert — ) 104. 129. 
II, 190, vvahrend WiNDiSCH Mâra und Buddha 8 — den nord- 
lichen versionen folgend — die pàliform bhecchâmi {yNox^w^, gacchâmi 
ein korruptel sei) in den text setzte. 

Es ist gar nicht abzusehen, vvie ein so sonderbares korruptel 
wie gacchâmi, was die besten der hdschr. C kb bieten, 1 aufgekom- 
men sei. Und PiSCHEL hat sehr wahrscheinlich gemacht, dass diese 
lectio difficillima eben die richtige ist. Er erklart es als fut. — 
fut. wird ja auch von den alten. konjekturen vorausgesetzt — von 
gafnjdh- ’zerstoren’ also identisch mit einer sanskr. *gatsyàmi. 
Hochstens hâtte raan ein korruptel von einen p. *ganchâmi{= S. 
*gantsyâmi, vgl. z. b. bhantsyâmi, skantsyàmi, bhanksyâmi , maîik- 
syâmi, nanksvâmi, syantsyâmi u. a. m.) zum handschriftlichen 
gacchâmi vermuten kônnen, indem der schreiber — unter der frei- 
lich falschen voraussetzung dass eine form von gacchati vorliege 
— ein ihm zu seiner zeit unverstàndliches *ganchâmi, das er nicht 
unterzubringen wusste, in das ihm ganz gelàufige gacchâmi uni- 
setzte. 

Etymologisch wollte BÜHLER WZKM. VIII, 39 gandhayati 
als ein denominativum von gandhâ- in einer bed. ’eine spur, etwas 
unendlich kleines’ erklâren. Wie aber B. I, 1 5 1 PiSCHEL KZ. 
XLI, 182 bemerken, bedeutet gandha- in dem von BÜHLER ange- 

1 Die letzte ausgabe des SN. von D. Andf.rskn und H. Smith (PTS. 1913) 
setzen zwar diesen hdsch. folgend gacchâmi in den text mit der bemerkung, 
dass es »probably for bhanjâmi » stebe wozu Fausboll SBE. X, 70 citiert wird. 
Aber die erklàrung von Pischel wird nicht erwâhnt. Einer diesbezüglichen 
erwâhnung geht auch H. Smith in dem Vocabulary of Sutta Nipata (Sutta Nipâta 
Commentary III PTS., 1918), 688, wo er gacchâmi 443' mit einem (!) unter 
gacchati ’gehen’ verzeichnet, aus dem wege. 
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führten modernen beispiele ’geruch’ = ’der blosse geruch’, daher 
’ein wenig’ (P. 5, 4, 136. H. an. 2, 236 mit Korara. S. 38). KERN 
Toevoegs. I, 128 gedenkt einer andern môglichkeit der bedeutungs- 
entwicklung von gandhâ - ’geruch’ beizukommen. Wie das be- 
kannte kulapamsuna- 'die familie besudelnd’ konnte gandhana- 
ein synonym dazu sein und mit der bedeutungsentwicklung ’ge- 
ruch’ — ’stank’ — ’moder, schlamm, kot’ — ’besudelung’ u. s. w. 
zu gandhâ- ’geruch’ p . gandha- ’smell, odour’ etc. mp. np. gand’ge- 
stank’ (wenn nicht — av. gainti f. ’übler geruch’), gandak ’stinkend’, 
gandàl ’moder, kot’, gandâ ’stinkend’, gandâb ’pfuhl’ etc., afgh. 
yandal ’ekel empfinden’, bal. gandag, ganday ’schleeht, bôse’ (gand 
’kot, niist’ gilt as pers. lvv.), ev. ap. gasta- (wenn) ’übel, bëse’ 
u. s. w. w. oss. i-yàndun ’beschmieren, besudeln’ pà. (sq.) yond 
’kot’, worüber haupts. litt. Bartholomæ ZDMG. XLIV, 552. 
XLVI, 296. AiW. 493. 517. Hübschmann KZ. XXXIII, 164 f. 
PSt. 95. Geiger PIB. 121. PILA. 175. GiPh. 1,2,202. 302. Horn 
NE. 208 f. GiPh. I, 2, 62 f. 69. 173. Johansson IP'. XIV, 278. 
Ws. Miller GiPh. I, 2 Anh. 63. Aber nach Kern selbst liegt 
in den angezogenen P.-texten in gandhana - der begrifif von ’ver- 
nichten’, so dass es wenigstens vor der liand vorsichtiger ist, es 
mit gandhanam ’injuring, destroying’ in verbindung zu bringen». 
Nun, ein nom. act. gandhana- n. kenne ich nur aus CHILDERS 142 
ohtie belegangabe; dessen vorhandensein ist allerdings deshalb nicht 
zu bezweifeln, da ja sonst im Pâli ein gandh- ’zerstoren, vernichter’ 
beglaubigt ist und ein nom. act. gandhana- im sanskrit sicher. 

Im sanskr. ist ein hierher gehoriges nom. act. gandhana- be- 
zeugt durch nifrjgandhana-, s. oben. 1 Nach P. 1, 2, 15 hat med. 
von yam- und nach P. 1, 3, 32 med. von kar- u. a. auch die 
bed. von gandhana-, was BôHTLINGK Pan. 2 13. 24 ’sticheln, auf 
jemandes fehler anspielen’, resp. ’sticheln’ widergibt (nach den 
Schol. — s. Pân. 1 I, 15. 29 — sücanam, prânaviyogânukülam sa- 
canam, nach Siddh. K. bei Pân. 1 II, 40 sücanam paradosâvis- 
karanani; eine bed. ’verhohnen’ ist literarisch belegt Harsac. 
307, 3 (nach BôHTLINGK’s cit. V, 253). Offenbar ist also, dass die 
»lebende» bed. im sanskrit etwa ’schmàhen, verhôhnen; mit hohn 
erwâhnen, tadeln’. 2 

1 In der bed. das ’riechen, aushauchen von gerüchen’ zu gandha- ’geruch’ 
durch vermittlung eines gandhagati, als bed. von 2 vâ Dhât. 24, 42 und Suçr. 
b 77, 9- 

3 [Hier ist auch das von Andersen u. Smith The Pâli Dhàtupâtha and the 
Dhâtumanjosâ 22. 55 erwâhnte gandh- ’sucane', das Johansson nicht hat nàher 
beurteilen wollen, unterzubringen. Ch.] 
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Darauf hin lassen sich die verallgemeinerten bedeutungen 
in der lexikalischen lit. — verallgemeinert bis zum verlust des 
eigentlichen inhalts — sücana-, prakâçana - beziehen AK. Trik. 3, 
2, 20. Halây. 5, 84 bl u. s. w. 

Aber auch die ursprünglichere konkrete bedeutung ’stossen, 
stechen, zerstôren, verletzen, beschàdigen’ u. s. w. ist in der lexi- 
kalischen lit. gebucht durch die interprétation hirnsâ s. belege 
BR. II, 654. Ich hebe hervor H. an. 3, 3Ô2 b — 263* (Zachariæ 70. 
Mahendras komm. 121). 2 Darauf beziehen sich wohl auch die 
interpretamente ntsâha - und utsâhana- ’kraftanstrengung’ u. dgl. 
Die bedeutung ’injuring, destroying’ ist wie erwâhnt durch CHILD- 
ERS als im pâli vorhanden angegeben. 

Es steht also fest, dass es sovvohl im sanskrit wie im pâli ein 
gandh- (gandhana-, *gandka- mit gandhayati ) mit bed. ’stossen, 
stechen; verletzen, zerstôren’ und in übertragenem sinn ’sticheln, 
verhôhnen, erniedrigen, schmahen, schmàhend erwàhnen; mit tra- 
ditioneller ungenauigkeit angeben, erwàhnen’ gibt. 

Bezüglich weiterer etymologischer anknüpfungen hat schon 
FlCK an der unten genannten stelle eine richtige andeutung 
gemacht. Zwei sippen kommen in betracht herangezogen zu 
werden. I. Lit gendu gedaû gèsti ’entzweispringen, beschàdigt 
werden, zerstôrt werden’ u. dgl., pagadas ’verderben \ gadinti (kaus.) 
’verderben’, gedii gedeti ’trauern 1 , le. yinftu ÿindu ÿint ’zu grunde 
gehen’; abg. gazdu gaditi ’tadeln, schimpfen’ (eig. ’stossen, ver- 
wunden’), gadinnü ’garstig’, gadü ’kriechtier, gewiirm’ etc. (s. 
Berneker SEW. I, 289, u.); die wôrter mit bed. ’scham, beschàmen’ 
s. u. Ahd. quezcôn, mhd. quelzen, quetschcn ’schlagen, pràgen, stossen, 
zerdrücken, verwunden’; mnd. quetsen, quessen, quetten ’quetschen, 
beschàdigen’, holl. kwetzen u. kwettereti (zu den norw. lw. nw. d. 
kvceste, à. dan kvcesse, kvœtse u. s. w., schw. kvasa ’schàdigen, ver- 
wunden; niederwerfen, demütigen’ u. s. w. s. Falk-Torp NDEW. 
610. HELLQUIST SEO. 379), schw. d. kvadda ’zermalmen’, d. d. 
kvaddre ’zerschlagen’, kvadder ’kleine stiicke’ (aus dem nd.), nd. 
quadderen id. = mnd. quatteren. Lautlich von einem *gUedh-no-, 
•nâ- (resp. *gpiedh-ro-) auserwachsen. — Hierzu (trotz PEDERSEN 

1 utsâha?iasücanayoh firakaçane gandhanam proktam. 

8 — — gandhanam tu prakâçane || sücanotsâhahimsâsu |, wozu der 

komm. prakâçanam prakatanam | sücanam drohâbhiprâyena paradosodghatt.a- 
nam \ | sarvesu yathâ | tadgandhanaiii proddhurakathdharânânt naivâdhrsyante 
sujanâh khalânâm || — BR. haben unrichtige stellenangabe (3, 370). 



Etymologisches und Wortgeschichtliches 57 

IF. v , 47. Hirt Abl. 142. PBB. XXIII, 352. Wood MLN. 

c’ ^ 74 - Fick BB. VI, 21 1. 4 I, 397. III, 63. Sperber 

WuS. VI, 31 f. Hellquist SEO. 377. Feist EWGS. a 292) 
mit Brugmann IF. VI, 103 u. a. ahd. quist f. ’verderben, ver- 
nichtung , archwistan, firquistan ’verderben, vernichten’, g. qistjan 
verderben qisteins f. verderben’; mnd. quist f. ’schaden’, quisten 
(gdf. *g*h’dii-s-ti -). 

5 2i Ap r - gïdan (acc.) ’schande’, ntgîdings ’schamlos’, lit. g'éda 
scham, schande , gedzngus ’schandbar, schamhaft, bescheiden’, 
gedinti beschamen’, slovz. zadnï ’hàsslich, abschreckend’; abg. 
gadü m. ’kriechtier, gevvürm’ ru . gadü ’geschmeiss’, gaaïnü ’garstig’. 
Md. quâd, nnld, kwaad »schlimm, bôse, schlecht’, ahd. quât, quâdir 
’bôse, schlecht’, quât, kôt (g. quâtes), mhd. quât ’kot’, me. cwède 
schlecht (ags. cwead n. kot’ wohl anderswo: zu s. güt/in). Gr. 
ôévvoç ’schimpf, beschimpfung’ (SsvvâÇco ’beschimpfen’) falls 
*gUedh-s-no- (und nicht etwa gUendhno-, also fast identisch mit s. 
gandhana- ; vgl. etwa févva: s. janana- u. s. Bezzenberger BB. 
XXVII, 154). — Zu lit. gudziüs gustis ’sich beklagen’, apgôdoti, 
apgüdoli (Bezzenberger LF. 114) s. Zubaty BB. XVIII, 262. 

Zu quât u. s. w. in ablaut stehend d. kvadder ’schlamm’ von 
nd. quader, quadder ’schmutzige flüssigkeit, schleim’, mnd. koder 
’schleim’, nhd d. koder , koder ’zàher schleim, schnupfen’. 

3. S. gandhâ - m. ’geruch, duft’; bez. versch. stark riechender 
sachen (’schwefel, pulverisirtes sandelholz, myrrhe’ etc.). 1 

Inhaltlich ist es sehr leicht die bed.-gruppe 2 aus 1 zu er- 
klàren. Übertragutig einer bed. ’stossen, verletzen, zermalmen’ auf 
das moralisehe gebiet ist ja iiberaus hàufig (’vernichten, erniedri- 
gen, verhôhnen, schimpfen, beschamen’; ’bose, schlecht’ u. s. w.). 
Die bed. von ’kot; schmutzige flüssigkeit’ u. s. w. aus 'zermalmen, 
zerkleinern; auflôsen; zerfliessen’; aber auch durch vermittlung von 
’stinkendem geruch’ (3). 

Ich finde es nàmlich sehr wahrscheinlich, dass 3. gandha- 
’geruch’ eigl. ’stank’ ist, also ’stechender, stinkender geruch’. 
Ich erinnere hier speciell an die oben erwahnten bedd. des ira- 
nischen materials mp. np. gand ’gestank’, gandak ’stinkend’, gandâl 


1 • \gandha - ’verbindung, verwandtschaft’ z. b. H. an. 2, 236 (sambandhe) 
gilt meist als prakritform (aus grantha-). Es gibt ein p. gandha- — gantha • 
(’buch-)band’, was Childers 142 als «corrupted spelling» ansieht, Geiger aber 
Pâli 69 als sporadische lautentwicklung aufzufassen scheint. Überhaupt scheint 
im mi. die schreibung nd(h) statt nt(h) auf dravidischem einfluss zu beruhen 
(vgl. Pischel Pgr. 189 f.). 
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’moder, kot’, gandâ ’stinkend’, gandâb ’pfuhl’ etc., w. oss. i-yütidun 
’beschmieren, besudeln’ u. a. m. Aile bisher gemachten zusam- 
menstellungen (worüber z. b. JOHANSSON KZ. XXX, 4*6) von 
gandha- mit anderen wortern sind gescheitert (auch der letzte ver- 
such von SÜTTERL1N IF. XXV, 61, s. PERSSON Beitr. 913 f.). 
Für die bedeutungsentvvicklung ’stank’ : ’geruch’: ’stossen’ habe 
ich vor vielen jahren eine schlagende parallèle erlàutert, an die 
ich hier umso mehr erinnere, weil inan eben gandha- ’geruch’ 
— misslichervveise freilich — mit der wortfamilie vereinigt hat, 
worin ich meine bedeutungsparallele gefunden. Einer andeut- 
ung von RlETZ Svenskt dialektlexikon 469 folgend habe ich 
xvtOT], yulo a ’fettdampf, fettdunst’ ausser, wie die àlteren, zu 

l. nldar ’bratenduft, brodem, qualm, dampf’ aus *qnldu-s-, auch 
zu aisl. /mis s n. ’ekel, ekelhafter geschmack beim essen’, hnissa f. 
’steam or smell from cooking, an ill flavour’, norw. d. niss (nyss) 

m. ’starker geruch, stank’ (auch ’ekel ), nissa ’stark riechen, stin- 
ken’, ttissen ’ekelhaft’, nisselcg ’widerlich’, nist m. ’widerlicher bei- 
geschmack’ (s. Aasen Norsk Ordb. 53 ^- R-OSS Norsk Ordb. 546 
TORP Nyn.EO. 458), schw. d. nist, nest f. ’ckel, überdruss’ u. s. w. 
gesteilt, was ailes zu aisl. hnita ’stossen, sticken, stechen’, xvîCto 
’schaben, ritzen, kratzen; reizen’, Y] ’(brenn)nessel’ (wie stinkcn, 
stank zu g. stigqan ’(zusammen)stossen’, bistigqan ga-stigqan ’an- 
stossen’; aisl. stekkva (intr.) ’zusammenschrecken, springen, bersten, 
(tr.) forttreiben’, ags. stincau ’aufwirbeln, stauben, stenken’, as. 
stinkan, ahd. stincan etc. vgl. ’ein stechender geruch’ u. dgl.), s. 
Johansson GGA. 1890, 767. KZ. XXX, 4i6f. PBB. XIV, 354 f. 
XV, 243 mit zustimmung von Zupitza Gutt. 120. G. Meyer 
GG. 3 94. 33 5. Brugmann Grdr. 2 I, (273). 701. 1097. II, 1, 5.41. 
Mansion GG. 252. Fick 4 III, 98. Torp Nyn.EO. 458. Walde 
LEW. 2 518. Boisacq DE. 477. PERSSON Beitr. 809. 1 

Nach dem, was hier beziiglich bedeutungswechsels erortert 
worden ist, làsst sich direkt zu s. gandhi- (vorzugsweise als hin- 
terglied in zusammensetzungen) — aus einer form *gVendh-jâ oder 
gUendh-s-â (vgl. ôévvoç) — das gr. Ssîoa ’kot’ stellen. Andere min- 
derwertige erklàrungen z. b. Johansson KZ. XXX, 423. Sütter- 
LIN IF. IV, 98 f. Solmsen Beitr. I, 236 ff. (der aber eine dankens- 

1 Citirt nur Solmsen Beitr. I, 238, der aber nur von einem feni.-suff. -a« 

handelt und etymologisch allein die gleichung xvtact: 1. nîdor heranzieht. Mit 

recht weist er Lagercrantz’ ZGL 29 f. niehrfach unzutreffende behandlung zu- 

rück. — P. zieht auch ein weitres wort nach, xovtXr] ’name einer riechenden 
pflanze’, wo etwa die </-lose wz. *(s)qen- ’stossen, reihen’ verbaut sei. 
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werte materialsammlung vorbringt; vgl. BoiSACQ DE. 1105). Mit 
dem letzteren stimmt in der hauptsache — jedenfalls nicht ver- 
bessernd ~ Petersson BSlWst. 69 und Heteroklisie 242. 

Bei den nun gemachten zusammenstellungen kommt man 
nicht ohne annahme einer wurzelvariation *gUe-n-d/i~: [gUe-H-dh-y) 
*gUvdh- aus; eine variation die überaus hàufig zu belegen ist: 
*bJte-n dh- : *bhcdk-, *ghve-n~dh- : *ghndh-,*bhle-n g-\ *bhl$g- u. dgl. 

Da ich hier nicht das ganze etymologische material zu be- 
handeln beabsichtige, in dessen kreis die behandelten wôrter hin- 
gehôren, auch nicht wie es jeder forscher benutzt hat, verzeichne 
ich zurn schluss die hauptsachlichen stellen, wo es in der einen 
oder andern weise zur sprache gekommen ist: FiCK 1 2 56. 8 I, 65. 
559 - H. 34 * • 546 . 7 2 5 - 39 8 - H, 174. III, 60. Bezzenberger 

KZ. XXII, 479. Schade 2 II, 696. Leskien Abl. 326. Brugmann 
IE. V, 375 f. VI, 103. Grdr. a I, 628. 659. II, 1, 265. Johansson KZ. 
XXXII, 484 f. IF. XIV, 278. XIX, 1 17. Zubaty ASPh. XVI, 422. 
BB. XVIII, 262. Pedersen KZ. XXXVI, 102. Zupitza Gutt. 87. 
v. Grienberger Unters. 172. Manslon GG. 227 f. Wiedemann 
BB. XXX, 212 f. Wood MLN. XVII, 9 f. XXV, 74. IF. XV Anz. 
107. Trautmann Apr. Sprdm. 338. BSW. 81. Falk-Torp NDEW. 
600. 610. Feist EWGS 2 . 292 f. Berneker SEW. I, 289. Boisacq 
DE. 176 f. Petersson BSlWst. 66 f. 

3. Sanskr. vaçâ ’kuh’ u. verwandtes. 

Vaçâ [vaçâ Çânt. 1, 14) bedeutet nach BR. kurz zusammen- 
gefasst I. ’kuh’, aber, wie sich gleich zeigen wird, ursprünglich in 
einem engeren sinn: ’die kuh welche weder trachtig ist noch ein 
kalb nahrt’ und ’die unfruchtbare kuh’. 2. âvivaçà ’mutterschaf’ 
TS. 2, 1, 2, 2} TB. I, 2, 5, 2. 3. ’elefantenkuh’, f u. kl.; 4 f 
’e. unfruchtbares weib; weib, weibchen überh.; tochter’. — vaçàjàtâ- 
n. ’eine kuh-art’ AV. 12, 4, 47. 

Diese angaben sind etwas zu unbestimmt. Eine durchmusterung 
der âlteren belege wird ergeben, dass die ursprüngliche bed. 
die verengerte ist, also entweder ’die kuh, welche weder trachtig 
ist noch ein kalb nahrt’ oder ’die unfruchtbare kuh’ war. Erst 
f und in der klassischen lit. taucht die allgemeinere bed. ’kuh’ 
und noch mehr erweiterte bedd. 

1 So BR. VI, 821; aber wahrscheinlich 'unfruchtbares mutterschaf (vgl. 

Keith TS. 134) und komm. u. 
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Für RV. ist die ursprüngliche engere bed. ’die kuh, sofern sie 
weder tràchtig ist noch sàugt’ anerkannt von Grassmann Wb. 
1229 und in der Übers. 

RV. II, 7, 5 : tvàm no asi bhâratàgne vaçabhir uksâbhïh 
astâpadlbhir âhutah ’dir werden von uns, o Bharatide Agni, gelt- 
kühe, stiere, tràehtige tiere geopfert’. 1 Hier steht vaçâ im gegen- 
satz zu astàpadi ; und astàpadi ’achtfüsslerin’ ist eine malerische 
kenningartige benennung einer trâchtigen kuh, was richtig Sayana 
sah, wenn er astâpadlbhih mit garbhinlbhih übersetzte. Dagegen 
wird vaçâ vom komm. zu KÇ, X, 9, 12 erklârt: yâ kâad api 
garbham na grhnâti sâ vaço ïcyate. RV. VI, 1 6, 4 7- 63, 9- X, 9 1 » 
14 2 * * * * * sind für die bed. irrelevant: die vaçâh kônnen ebenso gut hier 
wie II, 7, 5 geltkühe sein; in allen fâllen handelt es sich um 
opfer an Agni. RV. VIII, 43, 11 vaçànnâya =AV. III, 21, 6. 
XX, 13. TS. 1, 3, 14, 7. MS. 2, 13, 13. KS. 7, 16. 40, 5) bezieht 
sich auf di vaçâ (geltkuh) als devànâm gaith (s. u.). 

In AV. kommt vaçâ (einschliesslich àvaçâ, sütâvaçü, vaçatama- , 
vaçânna-, vaçâjâtd -, vaçâbhogâ-) 88 mal 8 vor, die meisten in den 
grossen mantra X, 10. XII, 4. Àusserlich besehen scheint im 
ersteren hymnus nur von vaçâ im allgemeinen die rede zu sein. 
Aber zu bemerken ist, dass die vaçâ hier kosmische potenz ist, 
das brâhman verkôrpert. Abe'r das brâhman hat im brahmân- 
stande, als tràger des opfers, seine basis und verwirklichung. Nun 
ist die vaçâ , die stérile kuh, den brahmanen (als daksinâ) eigen, 
ja ihr eigentum eben als vaçâ (vgl. XII, 4). Es ist im einklang 
mit atharvavedischer (magischer) auffassung, wenn eben in diesem 
hymnus expressis verbis die stérile kuh als weltpotenz erhoben 
wird. Es fragt sich, ob diese mystik z. b. im v. 23 zum ausdruck 
gebracht wird. 

Sdrve gàrbhâd avepanta jayarnânâd asusvàh sasuva hi tâm 
âhûr vaçè'ti brâhmabhïh klptdh sâ hi asyâ bândhuh. ’Alle zitterten 
vor dem embryo, das geboren ward von der nicht zeugenden 
(sterilen): »sie hat ja geboren, die geltkuh!» sagten sie; ge- 

1 S. z. b. Ludwig I, 324. IV, 291, der — Grassmann Übers. I, 13 gegen- 

über — offenbar das richtige getroffe», vgl. auch Geldnhr Rigv. I, 256. Dieser 

’râtselname’ für . das trâchtige tier sonst ôfters im rimai: VS. 8, 30. ÇB. 3, 5,2, 

8. KÇ. 15, 9, 13; anastflpadx ÇB. 4, 5, 2, 12; vgl. TS. 3, 4, 1, 4. KS. 13, 10 

(2 mal). _ 

* Vgl. VS. 20, 78. MS. 3, n,4. KS. 38, 9. TB. 1, 4, 2, 2. ApÇ, 19, 3, 2. 

* AV. XIX, 24, 6 nicht mitgerechnet, wo vaçânâm eine nicht langer zu 

billigende konjektur -{vgl. Whitney-Lanman AV. 935 f.). 
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schaffen von dem brâhman; denn ihr verwandter ist er (von ihr 
stammt er)’. 1 

Ich meine, es ist hier direkt ausgesprochen, dass die vaçà 
steril ist und dass es im ganzen hymnus sich um vaçà als ’gelt- 
kuh’, als den brahmâns anheimgefallene daksittà der pràyaçcitti 
handelt. Wie das wunder oder die ràtselfrage zu deuten ist, ist hier 
belanglos. 2 3 

Dass die vaçà als ’geltkuh’ ausschliesslich den bràhmana ge- 
hort, darüber handelt AV. XII, 4 in 53 versen. 8 Nicht unange- 
messen schreibt z. b. Henry für vaçà ’vache’ als term. tech. = 
'vache stérile’, für das damit wechselnde gauh dagegen ’vache’ als 

gattungsbegrifïf (dâdàmi vaçâin brahmâbhyo v. 1 : yà ârseyèbhyo 

yàcadbhyo devànârh gàrh nà ditsati); die vaçà ist eben devanâm 
gâuh ’die kuh der gôtter, die den gôttern (bràhmana) gehôrt’. 
Diese bewandtnis hat es principiell mit dem von BR. VI, 821 er- 
vvâhnten gebrauchswechsel zwischen vaçà und gauh. 

Von geltkühen gibt es übrigens drei unterarten (vaçâjâtàni) 
nach AV. XII, 4, 4 7 nàmlich vilipti (viluptt), sûtàvaçâ (d. h. ’von 
der eine vaçà geboren ist’; auch in vv. 44. 4Ô 4 * ): aber ailes bewegt 
sich im bedeutungsgebiet von vaçà als stérile kuh. 

AV. VII, 113, 2: pârivrktà yâthàsasy rsabhâsya vaçè 'va 
'dass du (die rivalin) vermieden werden mochtest wie eine vaçà von 
einem stier’ kann natürlich nur eine. stérile kuh 6 * absehen. 

Ich habe auch die mir zugànglichen texte der Yajuh-Samhitàs 
auf die bedeutung von vaçà hin untersucht. Ich finde es nicht 
notig diese stellen im detail anzuführen und besprechen. Eine 

1 Vol. Ludwig Rigv. III, 336. Deussen Gescli. I, 1, 234. Henry L. X, 
37, 88. Whitney-Lanman AV. 607 f. 

* Vermutlich handelt es sich uni Indras geburt von einer sûtàvaçâ TS. 2, 
i, 5, 4. 6, i, 3, 6. MS. 2, 5, 4. KS. 13, 4. 

3 S. Ludwig Rigv. III, 448 ff. Henry L. XII, 203 ff., 248 ff. Bloomfjeld 
SBE XLIl, 174 ff., 656 ff. Whitney-Lanman AV. 693 ff. 

4 Nach BR. VI, 828 ’die schon ein kalb. gehabt hat’, also süta- in aktiver 
bed. — vgl. prasûta- und pr. (AMg.) suÿago = abhinavaPrasûtâ gauh Süÿag. 

j8o — (oder in genitivischer funktion; in beiden fàllen der acc. nicht der regel- 
mâssige); komni. z. TS. 2, 1, 5, 4 (= Keith, TS. 139. 448) ’nach einem kalbe 
unfruchtbar geworden’; vgl. TS. 6, 1, 3. 6. MS. 2, 5, 4. KS. 13, 4 (37, 5); vgl. 
hierzu Henry L. XII, 208, 256. Whitney-Lanman AV. 700. 

6 So eben — vandhyâ gauh — der komni., wie sonst durchgehends z. b. 

IV, 24, 4, wo es heisst, dass die vaçds Indra gehôren nach der legende, laut 

welcher Indra von einer kuh, die nach der geburt steril ward (TS. 2, 1, 5» 4- 
6, 1, 3, 6, vgl. Macdonell VM. 56. Keith TS. 139, 488, s. n. 1), geboren ist. 
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kontrolle ist leicht an der hand von BLOOMFlELDS Conc. 846 (wo 
ein teil der belege) und SlMONS Index zu KS. 176. 

Ans diesen belegen geht wie aus den schon behandelten zur 
genüge hervor betreffs der rituellen überlieferung: 

1. dass keine einzige stelle gegen die ansetzung einer bed. 
’geltkuh, unfruchtbare kuh’ für vaçâ spricht; 

2. dass die überaus grosse mehrzahl der belege selbst direkt 
oder indirekt diese bedeutung bezeugen. Sie stehen inhaltlich 
oft in beziehung zu gewissen opfern und gottern oder fungieren 
speciell als daksinû (bei den prâyaçcitti’s u. s. w. 1 ). Die darbrin- 
gung einer u n fruchtbaren kuh gilt besonders den Adityâs, 
Mitra u. Varuna, Visnu u. Varuna, Dyâvâ-prthivî, Indra u. a.; sie ist 
vor allem paçur. gaur devânâm. TS. 2, I, 2, 2 (vgl. z. b. TS. 2, I, 
2, 2. 3. MS. 2, 5, 2. 3. KS. 12, 13, 13, 4. MS. 2, 5, 3. 7. KS. 13, 
4. 8. u. 12. TS. 2, 1, 5, 3. 4. 3, 4, 2, 2. 3, 5. TB. i, 2, 5, 2. 
VS. 24, 8. MS. 3, 13, 9. AB. 3, 26. 2 * ÀpÇ. 13, 23, 6. VS. 2, 16. 
18, 27. 28. 33. ÇB. 5, 4, 3, 22 u. s. w. 

Die verbindungen gaur vaçâ (anàbandhyâ), âvir vaçâ, vacajâ be- 
weisen, dass vaçâ eine specielle eigenschaft bei jeder der genannten 
gattungen bezeichnet, also nicht gattungsname =gauh ist. Auch sonst 
deutet die umgebung mit analogen erscheinungen, in der das wort 
vaçâ erscheint, auf die sterilitàt. — Zunachst (sârasvati) dhenu- 
stari MS. 2, 5, 4 8 in zusammenhang mit (sütâ)vaçà (und paryârinl ), 
und offenbar wesensgleich; s. etwas ausführlichere diatribe KS. 13, 
6 und TS. 2, 1, 5, 1—4. dhenustarl ist schlechterdings identisch mit 
s tari ’unfruchtbare kuh, stàrke’. Es ist ein elliptischer name — etwa 
von indogermanischem ursprung, vgl. azeïpa, arm. sterj , g. stairô, 
mhd. ster-ke, nisl. stirtla ’gelte kuh’, vgl. FiCK 4 * III, 485 f. Falk-Torp 
NDEYV. 1170. Persson Beitr. 435. Boisacq DE. 906 u. s. w. — 
zu einer zusammensetzung, resp. wortfügung, die im indischen 
als *dhenufs).starï (also n. sg. mit nachgestelltem adj.) erneuert 
worden ist. 4 

1 Vgl. liierzu z. b. Weber ISt. X, 61 ff. Bloomfield SBE. XLII, 656. 
Hillebrandt VM. III, 30. 

* Vgl. Sâv. hierzu b. Aufrecht s. 291 ; âvith vaçtîm bedeutet ja natürlich 
'stériles mutterschaP. TS 2, 1, 2, 2, 3, wie vaçâ ajâ TS. 3, 4, 2, 2, 3, 2 eine 
’sterile geiss’. 

8 sârasvatîm dhenustar%rn âlabheta ydh ksétre fiaçüsu va vivddeta; saras- 
vatï — vâk und vgl. MS 13, 6: vâcam starîkaroti s. u. 

4 Mit BR. III, 994 u. a. einen komp. * dhetiusfara- auf den nom. dhenus 

gebildet anzunehmen ist jedenfalls misslich. — Aber hier ein beispiel des be- 
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Ein etymologisch dunkles wort vehat- ’eine kuh, welche zu 
verwerfen pflegt; eine unfruchtbare kuh’ wirft licht auf va ça: 

AV. XII, 4, 37: pravlyâmânâ carati kruddhà gôpataye vaçâ 

vehâtaiii ma mânyamano inrtyôh pàçesu badh- 
yatâm. 

’Die geltkuh, auch wenn sie tràchtig werden sollte, lebt ihrem 
besitzer bose: »weil er mich s ter il meint (ohne mich als daksinâ 
zu geben), soll er in den fesseln des todes gebunden werden’. 
Auch der folgende vers: 

yo vehâtaiii mânyamano 'ma ca pacate vaçâm 
apy asya putrân pâutrâmçca yâcâyate brhaspâtïli. 

’der welcher meint, die geltkuh sei steril, und sie für sich 
daheim kocht (bratet), dessen sôhne und sohnsôhne lâsst Brhaspati 
(vergebens) bitten’, gibt nur sinn wenn vaçâ in andren bed. als 
gauli gefasst wird: von der gauli als daksinâ ist im hymnus nicht die 
rede, sondern eben von der vaçâ. 

Hier scheint inan sich eines bedeutungsunterschiedes zwischen 
vaçâ und vehat bewusst zu sein: wahrscheinlich also vaçâ ’gelt- 
kuh’, vehat- 'unfruchtbare, stérile kuh’ eventuell ’die abwirft’ (vgl. 
AV. III, 23, 1. AB. 1, 15. TS. 2, 1, 5, 3. ÇB. 12, 4, 4, 6. KS. 13, 
4. 18, 12. 38, 10. MS. 2, 11, 6 u. s. w.) 

In verbindung mit vehat- kommt vaçâ vor an folgenden zwei 
stellengruppen, ohne dass man den unterschied bestimmen kann, 
nur sind beide benennungen von gauli verschieden: vaçâ vehâd 
vâyo dadhuh MS. 3, 1 1 1 KS. 38, 10. VS. 21, 21 gegeniiber TB. 
2, 6, 18, 4: vehad gâter na vayo dadhuh ; vaçâm vehâtam gtn'n 
vâyo dadhat VS. 28, 33 gegeniiber TB., 2, 6, 17, 7 mit gain na 
(s. übrigens die variationen des refrains). 

Es gibt auch direkte textaussagen über die bed. von vaçâ. 
Schon ÇB. 4, 5, 1, 9 sagt atha y adâ na kaçcana rasait paryaçisyata 
esâ maitrâvarunl vaçâ saviabhavat, tasrnàd esâ na prajâyate. 

Die kommentare zur rituellen literatur geben durcligehends 

seitigens eines anlautenden s-. Es heisst MS. 2, 5, 4 : dhenûr vâ esâ satï na 
diihe, taryam evai ’sâtft vâcarh karoti. Dies tari ist — statt s tari — durch 
missverstàndliche abteilung aus *dhenus (s)tari — statt dhenu(s)-starï — ent- 
standen. In KS. 13, 6 heisst es entsprechend: dhenur va esâ satï na duhe, 
tasmâd dhenustary ucyate, y ad dhenustarï vâcam evai ’ senti starikaroti, sardsva- 
txm dhenustaran âlabheta etc. Die richtige auffassung schon angebahnt von 
Leumann KZ. XXXII, 305 mit zustimmung von Wackernagel AG II, 1,250. Es 
ist aber nicht ausgemacht, ja nicht sogar wahrscheinlich, dass hier eine «echte» 
zusammensetzung *dhenu-starï zu erblicken sei: ich bleibe eher bei der attribu- 
tiven bildung *dhenus statt. 
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synonyme die ’leer, unfruchtbar, steril’ bedeuten; meist vandhyâ ; 
diese übersetzung kehrt in fast allen lexx., die ich eingesehen habe, 
wieder (vgl. AK. 2, 9, 69. H. 1266. Halây. 2, 114 sowie s. 332). 
Ob es eiti lebendes wort geblieben, làsst sich bezweifeln: wenn es 
überhaupt in der literatur vorkommt, was übrigens sehr spàrlich, 
wird es auf literarer entlehnung beruhen. Aber auch wo die bedeutung 
erweitert zu sein scheint (’ein unfruchtbares weib’) leuchtet ja die 
alte bedeutung durch. Die bedd. ’weib (überh.), tochter’ sind nur 
lex. und kônnen vvie so oft auf ungenaue und verschwommener über- 
setzung betrefFender textstellen beruhen. Die sonst überlieferte 
bed. ’elephantenkuh’ hat in der eingeschrànkten produktivitât 
eine gevvisse motivierung. 

Die freilich nur Ab. bezeugte p. vasâ ’a barren cow’ (’an 
obedient wife’ gehôrt zu vaça, ■ in -, vasti) behàlt ja noch die ur* 
sprüngliche bed. 

Es kann niclit bezvveifelt werden, dass die ursprüngliche 
altererbte und durch die literarische überlieferung einstimmig 
bezeugte bedeutung von vaça ’geltkuh’ ist vgl. KÇ. 15, 8, 26: 
vaçâ vandhyâ yd upagamyamânà 'pi garbham na grhnâti. 

Wenn überhaupt eine schwankung vorhanden sein sollte, ware 
wohl eine übertretung zu (resp. mischung mit) der bed. ’sterile, 
unfruchtbare kuh’; diese schwankung konnte doch vielleicht eher 
den übersetzern, alten und modernen, zugeschrieben werden. 

Hat nun die oben hervorgebrachte tatsàchlichkeit der be- 
deutungsverhàltnisse auf die etymologen keinen einfluss gehabt? 
Ich habe eigentlich nur eine stelle gefunden, wo ausdrücklich ge- 
fordert wird: »eine étymologie, die dieser bestimmten bedeutung 
— 'die kuh die nicht tràchtig wird’ — nicht gerecht wird, befrie- 
digt nicht», sagt BECHTEL Hauptpr. 263 ohne selbst einen vor- 
schlag zu machen. 

I. Am meisten beliebt ist die direkte identifîcierung von vaça 
mit 1 . vacca , sei es dass man sonst anschluss zur einen oder andern 
von den folgenden môglichkeiten zulâsst; von spâteren seien ge- 
nannt: Brugmann Gr. * 1 , 316. (II, 16). Kretschmer Einleitung 
135. Schrader Reall. 689. Wai.de LEW. 801. PERSSON IF. 
XXVI, 67 f., principiell auch SCHULZE Eigenn. 41 8 (vaçâ : l vacca 
aus *uaü'-(i)qâ; vgl. Sommer Hdb. 2 203. Diese gleichstellung ist 
aufzugeben: 1. Aus gründen der bedeutung. Fur vaçâ ist die 
ursprüngliche bed. ’geltkuh’ (ev. ’sterile kuh’), die a priori als die 
engere als ursprünglicher zu gelten hat als eine allgemeinere, kuh: 
Von jener speciellen bed. findet sich bei vacca keine spur. Übrigens 
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môchte die hypokoristische lautung gern einen andern ursprung befür- 
worten; 2 . vaçâ — was im letzten grunde au f dasselbe hinauskommt 
wie mom. 1 — ist eine elliptische eigenschaftsbenennung, die 
auch andern muttertieren beigelegt vverden kann wie — ausser 
gaûli — auch âvïh und à jâ. Auch davon bei vacca keine spur. 

2. Zu vâçati, vàçyate , -i ’briillen, bioken’, vâçrà- ’blokend’ 
(Z. b. PlCTET Or. I, 421. A SCO El KZ. XIII, 157 ff. CüRTIUS Et. B 
593. Fick X 204. 427. 762. II, 229. 1 * * 4 I, 124. Spracheinh. 136. 
KZ. XX, 1 77. BB. II, 202. Lottner KZ. VII, 178. Pauli KZ. 
XVIII, 13. Froiide KZ. XXII, 549. BB. VII, 120. de Saussure 
M ém. 172. Diese zusammenstellung, gegen die mit recht z. b. 
Pischel BB. XX, 259. Bechtel Hauptpr. 263. Kretsciimer 
F ini. 135, ist, wie oben gezeigt, ausgeschlossen aus semasiologischen 
gründen (’geltkuh’, nicht 'die brüllende’). Die bemerkung CHAR- 
PENTIERS ZDMG. LXX, 230 ist unter missverstandenen vorausset- 
zungen gemacht. Dass die kuh auch vâçrà (z. b. RV. I, 38, 8. II, 
34, 15. X, 119, 4. 149, 4), wenn sie dem kalbe nachbrüllt, genannt 
werden kann, hat niemand bestritten. 

3. Nur erwahnt zu werden braucht der versuch von Benfey 
Wzll. I, 346. II, 351. POTT 2 II, 4, 580. ASCOLI KZ. XIII, 157 ff. 
(vgl. CüRTius Et. 5 136 und 593) vaçâ — Ascoli mit 1. vacca , 
uxor — zu vâsti, u ça fi als ’geliebte, frau’ (ev. ’unterworfene’) zu 
stellen. Fins ist im aufsatz richtig, nàmlich wenn er — im vor- 
übergehen, um den verdacht vorzubeugen, er meine fvaçzka- ’leer’ 
kônne etwas mit den von ihn behandelten wortern zu tun haben 
— iiber dies wort eine zutreffende vermutung àussert. 1 

Nach dem, was oben über die ursprüngliche bed. von vaçâ sich 
ergeben hat, ergibt sich die étymologie von selbst. Die nachste 
verwandtschaft ist 1. vaco -are ’leer, entblosst, frei sein; entbehren’, 
vacuus ’leer, entblosst’, inschr. vocatio , PI. Ter. voclvus , u. (un- 
sicher) vakaze, uacose (wenn) ’vacatio sit’, vaçetom, uasetom ’vaca- 
tum, vitiatum’, uas ’vitium’; ailes wohl zunâchst aus *uo%â-, *no%uo-, 
*iiokluo- 2 zu einem idg. *(e)ué-k- *(c)uo-k- ’leer (sein)’. 

1 [Vôllig verfelütes auch bei Loewenthal Afn-Fil. XXXV, 230, wo in 
üblicher weise nicht/^jsammengehôriges zusammengeworfen wird. Ch.]. 

* Vgl. z. lautlictéj) Thühneysen KZ. XXVIII, 161 (wo aber unwahrschein- 

lich zu s. vaç szmv )ij s. w.) und Khetschmer KZ XXXVII, 275; mir weniger 

wahrscheinlich Wal {fjliLEW. 802. Stolz LG. 45. Sommer Hdb.* no. Erl. 
31 f. Sollte die letzMwè auffassung die ricluige sein, hâtte nian mit einer wur- 
zelvariante wie *(e)u IVw- in 1. vâ-tius : *(e)u-H- in g. wctns u. s. w. zu rechnen: 
also *(e)ue-k-: *(e)u(e (wè-A. 

5 — 26225. K- F- 
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Auch noch im sanskrit gibt es material, das anspruch auf zu- 
sammengehôrigkeit mit unsrer sippe machen kann. Zunâchst vâçità 
f. ’rindernde kuh’ AV. V, 20, 2 (mss. vâsitâm). KS. 13, 4. AB. 
6, 18 l . 21. TB. 1, 1, 9, 9. E., das meist mit vaçâ verbunden wird 
(dann freilich beides wohl zumeist an vâç-’b]ôken angeschiossen), von 
Wackernagel AG. I, 226. Niedermann BB. XXV, 295 direkt 
zu 1 . vacca (dann aus *vâcâ, s. u.) gestellt. Letzteres wohl mog- 
lich, nur wird es dann unklar, wie man die wortbildung -itâ ver- 
stehen soll. Wâre es nicht in anbetracht der wortbildung eben 
denkbar, dass darin eine substantivierung eines ppp. eines kausa- 
tiv *vâçayati (< *ub%eidj eig. ’gelten machen’, vâçitâ also ’geltend 
gemacht, geltend’ und daher — spec. wàhrend der brunstzeit — 
’rindernd(e kuh)’? 

Der AK. 3, 2, 6 hat ein vaçika-, bei H. 1446 vasika- ge- 
schrieben, was 'çünya glossirt wird. Das kann nicht getrennt 
werden von vaçin- in der bed. ’leer’ von gefàssen KÇ. 9, 13, 20. 
10, 3, 6. Die ansicht von BR. VI, 822 f. ist offenbar, dass es zu 
vasti in der bed. ’befehlen, verfügen über’ gehoren soll. Aber die 
von ihnen vorgeschlagene bedeutungsentwicklung — über die 
brücke ’verfügbar’ — scheint mir zu lange lier gesucht. Nach dem 
hier vorgebrachten kann es nur methodisch sein anschluss an 1. 
vacuus u. s. w. suchen, was fur vaçika- schon ASCOLI KZ. XIII, 
160 gemacht. 

Vielleicht hat man aus altérer zeit als etwa KÇ. eine an- 
deutung eines vaçin- ’leer’. In anbetracht der in der formelhaften 
auf magische effekte berechneten poesie hervortretenden neigung, 
orakelartige wortspiele mit doppelsinn u. dgl. zu verwenden, 
konnte man 

KS. 13, u (12): 

vaçasi vaçinl sakrd yat te rnanasâ garbhà çayat 

vaçâ tvam vaçinl gaccha devân 2 satyâs santu yajamânasya kâmüli. 

TS. 3, 4, 2, 2 (3, 5): 

tvam turlyâ vaçinl vaçasi sakrd yat tvâ rnanasâ garbha çayat 
vaçâ tvaiii vaçinl gaccha devân satyâh santu yajâmanasya kâmâli. 

1 garbhagrahattam icchantî dhenur vâçitâ. Komm. b. Aufrecht 359 . — 
Vom E. ab (wir auch hdschr. AV. V, 20, 2) durchgehends vàsitâ geschrieben, 
was zunâchst als prakr. lautung gelten kann; aber auch durch part, zu vâsayati 
’wohlriechend machen’ (vgl. p. vâsitaka- ’scented, perfumed’) beeinflusst (spec. 
von der elephantenkuh). 

* Vgl. vaçâ prçnir bhütvâ divaiii gaccha VS. 2, 16. MS. 1, r, 13. 4, 1, 
14 (wo maruto für âivam). ÇB. 1, 8, 3, 15. 
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’du (die vierte) ist die gelte (ziege), die willige (: die gelte) 

vvenn einmal im gedanken das embryo in dich sich eingelegt; 

gelte (ziege) du. die willige (: die gelte), gehe zu den gôttern 

(den brâhmana), seien die wünsche des opferers erfüllt!’ (vgl. 
ApÇ. 19, 17, 10), 

in vaçinï als beiwort der vaçâ zwei bedeutungen einlegen ’die leere, 
gelte’, etymologisch verwandt mit vaçâ, und 'willige, eifrige’ ab- 
leitung von vaça- ’wille, wunsch’. Der letzte sinn angenommen 
nur noch VS. 8, 50. 

Für 1 . vacca sind folgende deutungen in betracht gekommen: 

1. Zu s. vaçâ; -ce- wàre dann am besten hypokoristisch zu 
fassen (Thurneysen KZ. XXX, 488. Kretschmer Einl. 135. 
Meillet MSL. XV, 356. Zupitza KZ. XXXVI, 235. Frànkel 
NAg. i, 210. PF.RSSON IF. XXVI, 67 f.). Hofifentlich durch obige 
darstellung beseitigt. 

2. Zu einem s. *vàçâ etwa durch vâçitoL verbürgt, WaCKER- 
nagel AG. I, 226. Niedermann BB. XXV, 295. Wegen der 
unsicherheit der deutung von vàçitâ wenigstens sehr unsicher; 
vacca liât übrigens gar keine spur der individualbedeutung, die 
dem sanskritischen wort eigen zu sein scheint. 

3. Nur zu nennen, aber sonst unmoglich, sind: zu uksân- 
’stier’ und sippe (z. b. POTT 2 II, 4, 588. 4, 580. BENFEY Wzll. I, 
354. HlRT IF. VII, 1 1 2) ; aus *vet-ca- zu /éxoç etc. (Havet 
MSL. VI, 30). 

4. Die einzig mogliche herleitung ist von STORES angedeutet 
b. FlCK 4 II, 178. Die ist auch meiner ansicht nach richtig und 
ich werde sie etwas eingehender stützen. 

»Das idg. *gUüu- *g 1 iu - *gVu- ’rind’ war sowohl mask. wie fem. 
Môglicherweise hiess das fem. ursprünglich allein *g^ô(n). Indessen 
dürfte diese form als movirtes fem. verdeutlicht werden sein durch 
ein andres fem.-zeichen nàmlich -iâ -ù zu *gl l ôum, -ù . 1 Diese form 
erscheint nun tatsàchlich, nach dem was Kern KZ. XXI, 237 ff. 
gezeigt, auch im sanskrit nach Çabarasvâmins Kommentar zu 
Jaiminîya Sütra I, 3, 24-28 und Nyâyamâlà-vistara I, 3, str. 28 f. 
(vgl. COLEBROOKE Essays I, 3 1 5) unter der form gâvl. Es ist 
aber Kern entgangen, dass dies wort als dialekt- oder vulgàr- 
wort (apabhramça) vorkommt auch in der einleitung zu Patanjalis 
Mahâbhâsya KlELHORN I, 22. 23 ff. 2 : ekaikasya hi çabdasya bahavo 

1 Ich schreibe jetzt * /-H- 

2 Diese ausgabe war ja doch niclit erschienen als Kern schrieb. 
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pabhramçâh. Tadyathâ: gaur ity asya çabdasya gâvl, gonl, gotâ, 
gopotalike ’ty evamâdayo ’ pabhramçâh ’denn von jedem einzelnen 
wort (gibt es) viele missbildungen. So z. b. (sind) vom wort »gauh» 
die worte »gâvl, gonl, gotâ, gopotalikâ » u. s. w. missbildungen’, 
wiederholt I, 52. 22 f. nach einer erôrterung, dass man im gram- 
matischen lehrbuch als eine kiirzere méthode in erster reihe die 
richtigen wôrter angeben soll; daher erschliesst man leicht welche 
wôrter die unrichtigen sind (vgl. Danielsson ZDMG. XXXVII, 
24. 30. M. MüLLER Techmers Intern. Zs. III, 13. Franke BB. 
XVII, 61 1 ). gâvl ’a covv’ komrnt auch im pâli Abhidhânappadïp. 
498. Dhp. v. 238. 387. Kacc. SENART 44, wo nom. acc. pl. gâvl 
angeführt vverden, vor (vgl. E. Kuhn 85. E. MüLLER 75). Dass 
es diese form ist, die den germanischen formen zu grande liegt, 
haben Kern a. o. J. Schmidt KZ. XXV, 17 f. XXVI, 1. 9 f . 
NOREEN Urg. Judl. 19 f. 2 gezeigt. Dass wir übrigens eine andre 
movierte form in den indogermanischen sprachen gehabt, werde 
ich in einer folgenden untersuchung erweisen». So schrieb ich 
vor rnehr als 30 jahren in Uppsala studier (1892), 65. 

Diese in aussicht gestellte untersuchung ist leider niemals er- 
schienen. Inzwischen ist einiges vorweggenommen worden. 3 

Ich hatte im sinn zu behandeln: 1. das soeben genannte gonl, 

2. die germ. fortsetzungen ags. cü , aisl. kÿr, 3. die mit demini- 
nuti v-moviertem -^-suffix versehenen bildungen. Ich bin nicht 
in der lage, eine untersuchung in der geplanten ausdehnung jetzt 
wieder aufzunehmen, teils weil ich nicht mehr zeit habe, eine solche 
ausführlichere behandlung zum abschluss zu bringen, teils weil ich 
nicht mehr so sicher auf den damais, wie ich glaubte, gewonnenen 
resultaten — z. b. über aisl. kÿr, ags. eu — bestehen môchte. 

Zunâchst ein paar worte über gonl u. s. w. Ausser sanskr. 
(dial) \ g ona, f gonâ, fgonl s. P. 4, I, 42 mit sch. Hem. 2, 174. u. 
oben 4 kommen mi. wôrter in betracht: p. gona- a bullock, an ox’ 
bel. Kacc. Senart 44. 46. Childers 149. Geiger Pâli 85. 

1 Vgl. noch Weber ISt. 13, 365. Pi sch hl Pgr. 6. 

2 Urg. lautl. 34 f. 

3 So z. b. ist wohl abg. u. s. w. govepo ’bos’ von Phrsson Gerund. et ge- 
rundiv. (1900) 31 ff. in seine richtige unigebung gestellt (vgl. Brugmann Gr. 2 II, 
1, 469 f.). Neuerdings hat Charpentier MO. XVIII, 30 ff. ehiiges hinzugebracht, 
ob in richtiger beleuchtung mir zweifelhaft. 

4 Die bed. ’sack’ C. u. ist wohl aus der ’elliptischen’ bed. ’rindsfell’ her- 
zuleiten (Charpentier MO. XVIII, 32); auch ’e. best. hohlmass; J* ein durch- 
lôchertes kleid’, vgl. gotiikü ’e. art wollene decke. — *i* gonitari 'sâckchen' (P. 5, 

3, 90) s. Uppsalastudier 64. 
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Kern Toev. I, 131. PTS. PD. buddh. s. gona- f. gonâ (vgl. Bur- 
NOUF Lotus 37 °)- Vom urspr. paradigm bemerkenswert ist gen. 
H. gonarh, gunnarn. 

Nach PiSGHEL Pgr. 274 wird in der AMg. und Mg. für das 
mask. meist gona- mit JM. f. gonl (neben AMg. JM. gâvl M. gâl) 
gebraucht. 1 Wohl nur zufàllig ist der alte gen. pl .gonarh nicht belegt. 

Aufifàllig ist nun im p. gen. pl. gonaïn , gunnain mit n(n) aber 
sonst gona -, -l. Letztere lautung ist wohl aus der AMg. über- 
nommen. Auch bei Pat. ist wohl gona -, gonl ein prakritisches (von 
Osten her geholtes) vvort: es wird ja als apabhramçah bezeichnet. 
Aber dennoch ist man nicht genotigt die an sich hochst unwahr- 
scheinliche herleitung Pischels BB. III, 237, alternativ Pgr. 277, 
aus *gürnâh, anzunehmen (zu einer wz. gur- ’brüllen’). Ailes làsst 
sich aus *gona- durch dialektische lingualisierung erklàren. 

P:s schien tnir früher selbstverstândlich, dass der so gewonnene 
stamm. urs. *gaun-a-, idg. :l gVou-n o-, in der einen oder andern weise 
mit abg. govç-do zusammenhànge, also ein idg. g'iou-(e)n- anzu- 
nehmen. 2 Jetzt scheint es mir aber ratsamer von dem — freilich 
recht ratselhaften und alleinstehenden — alten gen. plur. gônâm 
(20 mal im RV. nur 1 mal und zwar im citât AV. XX, 127, 3); 
dass es eine analogieschôpfung sei, ist allgemein angenommen. 
Von da aus ist wohl ein *gan n- *go-n- propagirt worden. Dass 
indessen hier viel dunkel bleibt, ist nicht zu lâugnen. 

Einfacher liegen die verhaltnisse betrefifs den andren fem.- 
bildungen. Zunachst idg. *gVbnd-H: gen. *' gUu-iiè-H-s, woraus s. 
*gâvl gen. *gz>iyâs umgebildet zu * g âvyâs (vgl. devtdevyâs statt 
*dévl- *divyâs, vgl. Sîa <*81/10). Mit dem.-motions-suff. -q-\ idg. 
*gV(o)n-i-Hq-, s. u. 

Die zweite bildung war *gl l bu-H — *g l iuè-H-s. Das wàre s. *güvi- 
— *gvâs umgebildet zu *gVu-H — *gVuê-H-s s. *gu(-s) — *gvâs. Dass 
es eine solche flexion gegeben hat (neben gu-s—guvâs als wurzel- 
nomen) beweist gr. :i: (3/a-ç (vgl. z. bildung irpéopa, aç) in 

èxa-TÔ[j.-(3Y] (das wâre ein s. *çatam-ga-s — gvâs; vgl. bahuvr. ça ta gu-), 
eine kollektive fem. -bildung. 

Es ist eine verbürgte tatsache, dass suffixe mit deminutivischer 

1 Dazu gotto sâksx vrsabhaçca Deçïn. 2, 104, gonikko gosamühah Deçin. 
2, 97. — Hierher wohl aucli goiiikâ ’e. art wollene decke’. 

2 Es kam mir nicht unmôglich vor, dass das idg. *gVôu-, * g 1 ! ou- en- eig. 
soviel als ’buckel, hôcker’ bedeutete, also ein kurzname für ’hôckertier’ sei; môg- 
lich sei dann zusammetihang zwischen *gUov(e)n o- und pouvôç ’erhebung, hügel’. 
— s. gavala - ist ja doch der ’büffel’; vgl. noch gavaya- = pôso;. pôstoc. 
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bed. dazu tendiren, ausdrücke fur motion zu werden, jedenfalls ofters 
daerscheinen, wo auch sonst féminine motion zum ausdruck gebracht 
ist. 1 Andrerseits ist das idg. -q. sufif. schon frühzeitig deminutivisch 
verwendet worden (vgl. BRUGMANN Gr. 2 II, I, 503 f.). Wir kônnen 
daher gefasst sein, vorzugsweise (und frühzeitiger als andre) femi- 
ninische bildungen, besonders die, vvelche etwa gefühlsbetont sein 
mochten, eben mit -^ suffix kombinirt zu treffen. 

Ein solches altes fem. ist p,stpa£ urspr. ’màdchen’ aus *meri- 
H-q mit einfacher -^-erweiterung von einem fem. gen. 

*m(e)rie-H-s (zu *merio-, s. marya-): s. *marl, 1 . *marl- gr. *{j.eîpa — 
gen. *[i,(e)tpâç. Aber p,eîpa£ war in dieser form nicht als fem. 
gekennzeichnet sondern verfiel spàter auch mask. zu werden 
(’knabe’). S. maryaka- ist sicherlich spàter und auf grund von 
marya - (etwa statt sekundaren *marlka - — *|xsipaxoç) hinzugekom- 
men. 2 Ein slav. *vlücica (r. volcica ’wolfin’) ist auf grund von idg. 
*ulq a i-H (s. vrkï) aus *ulql l i-H-q(-â) erwachsen. Zu fem. (idg. 

>) s. y uni, 1. iünl- kam dieselbe erweiterung: iünl-c- ; 
ebenso bildungen wie radi e- (: pîÇa < *ur e diH), fellc-, pcrnlc- (urspr. 
fem. adj.) datr-l-c -, genetrlc- (: s. dâtri, janitrl, gr. Sôtsipa Ysvétsipa 
<*-fa victr-i-c, meretrl c , cor n i e-, *aml-c-, wozu amlcâ 

und schliesslich dazu ein a ml eus 3 Ein fem. *novl-c- resp. *novicâ 
ist als pràcedent anzusehen fiir ein *novîcus verbaut in novicius 
(falls nicht direkt vom fem. ausgebildet); jedenfalls ist dies sta- 
dium erreicht im russ. novikü ’neuling', ebenso wie urspr. fem. 
*neuâ k- in gr. vea £ — eventuell durch *neuâqâ — in mask. abg. 
novakü erweitert. Wie 1 . cor-nvc- eventuell *corn\ ca- und schliess- 
lich co ml eu s hat ergeben konnen, so hat it. *cor-nâ-c in u. 
curnaco ’cornicem’ resultiert. Von einigen sind überhaupt nur fem. 
erwachsen: lectl-ca, rubrl-ca , lorl-ca, forml-ca, vesl-ca. 

Ein urspr. fem. fsen-iH >) *seni (zu *seno- ’alt’) wàre im 1. 
*senl-c ■ (statt dessen das analog mit deminutiv-movierendem -/- 

1 Bkügmann SB. 1906, 177 ff., 418 ff. Schulze Eigenn. 136. 330. Jagiï- 
Festschr. 345 ff. Frankel Glotta I, 286. Nom Ag. I, 210 f. Wackernagel 
Glotta II, 6 ff., 130. 

5 Die griech. adj. auf •ict /.o; sind eig. von fem. *-ia-y.(a) ausgegangen (vgl. 
sonst Mahlow Lv. 102. Prf.llwitz BB. XXII, 97. Brugmann Grdr. * 11 , 1, 494 f. 
GG. 4 242). — Ein solches urspr. (kosendes) fem. war {^gV/enâ-vq- > fuveaz-. Bil- 
dungsgleich etwa ahd. sneiga. 

3 So, wie ich nachtrâglich sehe, auch Ewald Die entw. des Æ-suff. in den 

indogerm. spr. (1924), 21. 
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suff. gebildete seni-li-s, vgl. M. Leumann Lat. adj. auf - li-s 9 fF. 1 ) 
und im germ. vorhanden und zwar ursprünglich sicher nur f. got. 
snieiga, sineigo , erst sekundàr dazu sineigs entstanden. 

In derselben weise hat man zu fem.-formen von idg. *g‘~Gu- 
deminutiv-bildungen mit -<7(tf)-suffix ausgeformt. Zu idg. '*gH(d)u- 
i-H > *gK(0)til (resp. *g tt (o)un-n) entstand wohl schon idg. — allen- 
falls einzelsprachlich — *gV(ô)ul-q(-â) ’kleinliche kuh’. 

Es ist moglich, ja sogar wahrscheinlich, dass diese form im 
altgriech. lebte. Auf einer eleischen bronzeplatte aus Olympia in 
epichorischer schrift CoLL. (I) n. 1158 z. 5 stelien mehrere buch- 
staben, die Blass nicht versucht hat zu entràtseln. Es findet sich 
aber da ein fehler ( 3 oixo statt des richtigen ( 3 otxa wie MEISTER 
GD. II, 26 konstatirt: das ganze will M. lesen a[l] Sè xo[o]î uç 
r) t 3 oi‘xa ’wenn aber das (zur opferung herbeigeschaffte) schwein 
oder die kuh trachtig ist’. 2 Zum bildungstypus kann verglichen 
vverden lak. abca ’sau’ (oixcr 5 ç. Adxœvsç Hes.) aus *af-l-v.<x (: aôç 
~ Po/xa : fiof-). 

Wir werden ungesucht hinübergefiihrt zu den nord, wôrtern 
für ’junge kuh’: aisl. kviga, aschw. kvlgha, norw. (d.) kvige, dan. 
kvie (woraus lw. me. cwle ’a heifer’, ne.d. quee u. s. w., s. BjÔRK- 
MAN Scand. Loan-Words in Middle Engl. 216). Dieses wort ist 
liber dem ganzen nordischen gebiet seit àltesten zeiten in brauch 
gewesen, wie man aus lexx. und grammatischen arbeiten ersehen 
kann; in zuss. aisl. kvîgukalfr, norw. kvigkalf \ (d.) kvigekyr , schw. 
kvigkalf, (d.) kvieko u. s. w. Es ist recht selbstverstàndlich, dass 
in verhaltnis hierzu kvîgr ’jungstier’, das nur einmal als ’oxna 
heiti’ in SE. 588 apellativisch vorkornmt, vielleicht schlechthin als 
eine zufàllige augenblicksbildung (als spitzname, in vers. u. s. w.) 
geschafïfen, hysterogen ist 3 : kvigr ist zu kviga nachgeschaffen 

1 L. iuvenl-lis ist natûrlich analogisch gebildet von invertis , ist aber viel- 

leicht an stelle eines *iünï-/i- = iütiï-c- getreten. — Vgl. analoge doppelbildung 
apri-cus, aprl-lis. 

3 lm anfang handelt es sich deutlich uni opfervorschriften und speciell uni 
opferung von [/ap]iyot d. h. «pvs^. — Die einwiinde von Hoffmann GGA. 1889, 
877 hat Meister Zum Eleischen, Arkadischen und Kyprischen dialekte (1890 
genügend entkrâftet. — Leider ist, soviel ich gesehen, eben diese inschrift seitdem 
nicht eingehender behandelt worden. — Wenigstens scheinen die (9)8 letzten 
buchstaben sicher zu sein. 

B Es heisst die sachverhàltnisse auf den kopf stelien (was meist ohne wei- 
teres angenommen wird z. b. Hellouist ANF. VII, 3. SEO. 377. Lidén IF. 
XIX, 329 f. Fick 4 III, 45. Falk-Torp NDEW. 606. 1505, NyNEO. 349), kviga 
als ableitung von kvigr zu fassen. Dagegen ist es natûrlich richtig, mit den 
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wie amlciis zu arnica , novikü zu *novl-q(â), s. vidhava- zu vid- 
havâ, 1. patronus zu patrona \ jxrjtpoioç zu {Xïjxpoià, s. mahdnagnâ- 
’buhler’ zu inahânagnt ’buhlerin’ u. dgl. Es wàre ebenso ver- 
kehrt aisl. kviga von kvigr abzuleiten wie wenn man aisl. kussa 
’kuh’ (auch als spitzname), norw. (d.) kussa f. ’kuhkalb, junge 
fârse’, schw. kossa ’kuhkalb’ (und kose- und lock-wort) aus aisl. 
kussi m. ’kalb’ (auch als spitzname), norw. (d.) kusse m. ’kalb’, 
schw. (d .) kusse, kosse ableiten wollte. Primàr ist kussa kose-form zu 
ku - mit davon bedingter doppelung von s (vgl. Torp Nyn. EO. 338). 

Wie nuti kviga germ. *kzvl-yô-n- st. f. *kwl- 30 auf einem idg. 
*g~M-l-ç(â) fusst, so kann auch die andre fem.-bildung *gUuâ- 
(*g-tt-) in eben derselben weise erweitert werden, was in *gliuâ-qâ 
resultirte. Daraus 1. vacca erklàrbar sowohl durch den bekannten 
ersatz von lang. vok. + kurz. kons. durch kurz. vok. + lang. 
kons. wie durch liypokoristische dehnung oder beides zugleich. 

Hypokoristische dehnung hat man vorauszusetzen für die kel- 
tischen formen, den aber nicht eine der fem.-bildungen zu grunde 
gelegt worden ist sondern das commune *gVou-, also *gÿou-qqâ: 
akymr. nkymr. buch f. ’iuvenca’, acorn. buch ’vacca’, mcorn. bugh, 
bret. buch (pl. bue lied ), s. hierüber Fick 4 II, 178. PEDERSEN 
VG. I, 516, II, 22 f. 26. 93, letzteren speciell über meymr. b eue h, 
ncymr. buweh. 

4. Sanskr. vanyâ, apivânyà-, abhivânyà-, nivânyà». 

vânyà f. ist nach dem zusammenhang ’eine kuh, deren kalb 
tôt ist’. I>ie belegstellen sind: TB. 2, 6, 16, 2 (II, 301): amhomuc- 
ah pitârah somyâsah j pare Pare mftàso bhâvantali | âdhibruvantu 
té avantv asmâ | vânyàyai dugdhè jusamânâh karambhâm etc. 
Hierzu auch ApÇ. 8, 15, 17 (II, s. 73): agnisvâttâh pitara ity em ] | 
ye agnisvâttâ ye ’ nagnisvâttâ amhomucah pitarali somyâsah | pare 
Pare nirtâso bhavanto ’ dhibruvantu te avantv asmân || vâ?iyâyai 
dugdhe jusamânâh karambham udlrânâ avare pare ca | agnisvâttâ 
rtublnh samvidânâ indravanto havir idarii jusantâm iti pitrbhyo 
'gnisvâttebhyah || (ohne komm.). 

apivânyà- (acc. nach nivânyà-, abhivânyà- angesetzt) in apivâ- 
nyavatsâ f. sc. gauh ’e. kuh, die ein angewohntes (fremdes) kalb 

meisten forschern seit Ihre kviga etymologisch mit kuh zusarmnenzuhalten. 
Der vorschlag von Lidén a. a. o. ist auch deshalb abzuweisen, weil der betreffende 
artikel im übrigen sehr zweifelliaft ist. 

1 [Dazu vgl. z. b. Johansson CJppsalast. 66 f. Wackeunagel Fschr. Kaegi 

44* Ch. 
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nàhrt’ Kauç. 80, 25: apivâny avatsâyâ vâ sathdhinlkslrenaika- 
çalâkena vâ manihenà ’ 'gnihotram jnhoty âdahanât ; 82, 22: âdahane 
cà ’ pivânyavatsâm dohayitvâ tasyâh prsthe juhoti vaiçvânare Jiavir 
idam juhomlti} — Am reichlichsten belegt ist 

abhivànyà- in abhivânyavatsâ f. (sc. gauh ) ’e. kuh, die ein an- 
gewohntes (fremdes) kalb niihrt 1 2 * * 5 * * 8 . AB. 7, 2 handelt es sich uni 
sühnungen für fehler beim Agnihotra u. s. w. Verschiedene fàlle 
werden angeführt und für jeden sein prâyaçcitti : ya âhitâgnih 
pravasan mriyeta, katham asyâ 'gnihotram syâd ity. abhivânya - 
vatsâyâh payasâ juhuyâd. anyad ivai Pat payo yad abhivânya - 
vatsâyâ, anyad ivai 'tat agnihotram yat pretasyâ 'pi vâ yata eva 

■ kntaçca payasâ juhuyur? AÇ. 3, 10, 17 (s. 244): adhve 

pramitasyâ ' b hivânyava tsâyàh payasâ ’ gnihotram tüsnïrii sarva- 
hutain juhuyur â samasâyât 8 ApÇ. 9, 11, 5 (II, 156): tasyâ ' b hi- 
vânyava tsây ai payasâ ’ gnihotram juhuyâd â çarlvasyâ ’gnibhth 
samsparçât (vvozu nichts betreffendes im komm.). HPmS. (Cai.ANI)) 
58, 8: etasminn eva vihâre paitrrnedhikarma pratipadyate ; tas ni mil 
ahani çarlrâny âharanti; yady anyasmiiiis tasyâ ’ bhivânyavat- 
sâyâh payasâ ’ gnihotram ity uktarn. KS. 36, II: na vai dhânâ- 
bhir na purodâçena pitryajno ; yad esa manthas tena pitryajno; ’ bhi - 
vâny avatsâyâ dugdhe bhavati; sâ hi pitrnâin etc. 

Mit abhivânyavatsâ der bed. nach identisch ist abhivânya. 
TS. 1, 8, 5, 1: sôinâya pitpnâte purodâçahi sâtkapâlam nîrvapati, 
pitrbhyo barhisddbhyo dhânâh , pitrbhyo ' gnisvâttébhyo ’ bhivânyàyai 


1 Hiernach ist AV. XVIII, 4, 35 vorgeschrieben für den zweiten tag nacli 
der leichetiverbrennung (woriiber eben Kauç. 80, 25), wobei also auf dem rücken 
eitier Çgaur) apiuânya-vatsâ, die man beim Vaiçvànara-feuer gemolken liât, ein 
opter geliracht wird. — Es kann kaum bezweifelt werden, dass so — statt Bi.oom- 
fiklds lcsung JAOS. XIV, 213. 221 (tpi vânyavatsâyâ vâ etc. resp. âdahane 
câpi vânyavatsâïn dohayitvâ etc. — zu lesen ist (vgl. aucli BR. I, 347. Weber 
BSB. 1896, 285. Whitney-Lanman AV. 880). 

2 Ich schreibe hier die iibers. von Keith Rigv. Bràhm. 290 her und was 

zu abhivânyavatsâ spricht gesperrt, weil es, soweit ich sehe, nicht ganz richtig 
ist: »’If one who lus established the tires dies in absence, how is his Agnihotra 

to be performed?’ ’He should offer with the milk of (a cow) ivith a calf to 

which it is to be won over; the milk of (a cow) with a calf to which it is to 

be tvon over is different, as it were, the Agnihotra of the dead is different, as 
it were. Or they may offer with milk from whatever source’»; vgl. zu TS. 1, 

8, 5, 1 unten. — Sàyanas komm. s. im verlauf. 

8 Den komm. s. u. 
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dugdhè inanthâm} — TB. i, 6, 8, 4 (I, 126): arddhamâsàn evâ 
pnnâti\ab hivânyâyai dugdhè bhavati\sâ hi pitrdevatyhm duhè\ 
yât pûrnnàm tàn manusyànâm | uparyyarddhô devânâm | arddhàh 
pitrnâm | arddhâ ûpamanthati | arddhô hi pitrnâm ekayü ’ f amant ha ti? 
— ApÇ. 8, 11, 17 (II, 56): parâclnarâtre ’ bhivânyây â agnihotryâ 
ca vatsau badlinàti , 1 * 3 8, 14, 13 — 15 (II, 67 f.): udvâsanakâle dhânâ 
udvâsya vibhâgamantrena vibhajyâ ' rdhâ âjyena samyauti^ ardhâh 
pistânâm âvrtâ saktün krtvâ 'bhivânyây ai dugdhasyâ ’ rdhaçarâve 
saktün opyai 'kaye ’ ksuçalâkaye ' ksukânâena vâ daksinâmukhas 
trih prasavyam anârabhyo ' pamanthati jj çalâkâstham mantham 
krtvai ’ kaikaço havlmsy âsâdayatl ’ti . 4 MS. I, 10, 17 (=KS. 36, 1 1 )\nâ 
vai dhânàbhir na purodâçena pitryajnô; yàd esâ nianthâs tèna pitryajnô ; 
' bhivânyây â gbr dugdhè syât ; sa hi pitrnâm etc. BPinS. 1, 10 
(Caland) 15, 1: atha yady âhitâgnir anyatra preyâd dlpyamânair 
ahüyamânair âslran yâvad asya çarlram agnibhih samâgamayerann 
ity athai ’tad a bhivânyây ai payo dohayitvâ gârhapatye ’bhi- 
syandayitvâ ’ havanlye ’ bhinisyandayed adhastât samidham âkared 
etc. •— Ib. 1, 14 (Caland) 20, 1: — — ’ thai'tad ab hivânyâyai 
dugdham ardhapâtrani sanndam barhir nalesikâm bhuktabhogam 
ca vasdh ksetravitrnnlm caturo lostân panca çarün pancâ 'pupânis, 
tesâm ghrtenai 'ko 'bhighâritah etc. — Ib. 1, 15 (Caland) 24,4: 
tilavatsâ ûrjam asmai duhânâ viçvâhâ santo anapasphuranftr ity , 
atai ’tad abhiv âny ây ai dugdham ardhapâtram daksinata upa- 
dadhâty esâ te yamasâdane svadhâ nidhlyate grhe. — HPmS. 4, 4 
(Caland) 49, 2: tilamiçrâbhir dhânâbhis trth prasavyam parikira- 
ty enlr dhânâ ity, ab hivânyâyai dugdhasyâ 'rdhaçarâve manthas 
tnli prasavyo ’ pamathita âmapâtrasthas tain daksinata upadadhâty 
esâ te yamasadana iti. Im kotnm. zu KÇ. 5, 8, 18 heisst es: 
Mânave: a b hiv âny ây âh payasy ürdhvapâtre prasavyam iksuça/â- 
kayâ 'dvâlya çalâkâm udharati ’ti. Eine àusserliche durchsicht 
von MS. hat die stelle nicht zu tage gefordert und von MÇ. ist 
mir nur b. I zugànglich. Aus einem der Mânava-schule zugehôri- 
gen Anugràhikasütra citiert Caland Bestattungsgebr. s. XII fol- 


1 Was Keith TS. 116 übersetzt: ’He offers to Sonia with the Pitrs a cake 
on six potsherds, to the Pitrs who sit on the straw fried grains, for the Pitrs 
prepared by Agni lie milks a beverage front a cow tvhich has to be won over 
(to another calff, wozu vgl. oben zu AB. 7, 2. 

* Komm. mir nicht zugànglich. 

s Den komm. s. u. 

4 Der komm. nichts betreffs abhivïmyâ. Die stelle übrigens citiert komm. 
z. KÇ. 5, 8, 18. 
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genden anfang abhi anyasyà gor vatsena y à gaur duhyate sâbhi- 
vânyâyâ gaur dugdham. Die bemerkung: »Das sieht nicht ait 
aus!» scheint berechtigt. 

Belege für nivünyavatsà nivânyà in derselben bed. wie die vo- 
rigen worter sind: ÇB. 12, 5, 1, 4: itthàni evâ kuryât\nivàny a- 
vatsâm éstavai bruyât tâsyai pàyasâ juhuyâd ârtani vâ etât pâyo 
yàn uivànyavatsâyâ ârtam etâd agnihotrâni yân mrtâsya tad- 
ârtenai 'va tadârtam niskrtya çrèyân bhavati } — ÇB. 2, 6, I, 6: 
àtha pitvbhyo ’gnisvâttébkyah | nivànyâyai dugdhè sakrdttpama- 
thità ekaçalàkâyâ manthô bhavati ; sakrd u hy evâ pâràücah pitâ- 
ras tasmât sakrdupamathitô bhavaiy; étant havtmsi bhavanti . 1 2 — 
ÇB. 2, 5, 3, 16 (unter dem Sâkamedha nach dem genuss der Idâ- 
griitze seitens der officianten und der aufbewahrung der überbleib- 
sel für das Pürnadarva): mâtfbhir vatsant sainàvârjanti , tàd u pa- 
çâvo méditant âtmândadhate ; yavâgvài ’tâhi râtrim agnihotrâm 
iuhoti; nivanyâm prâtàr duhanti pitryajnâya , 3 4 — KÇ. 5, 6, 34 
(in einem tatpurusa): mâtrbhir vatsant sahisrjya nivânyâvatsani 
badhnâtip Ib. 5, 8, 18: abhhnrçyâ 'rdhâh pistfoâ nivànyâdugdhe 
sakrdmathita ekaçalâkayâ niant hah} — KÇ. 25, 8, 9: prositaç cet 
preyât pmclnâvïti nivânyâm dugdhvâ daksinâto ’ dhiçrayanod- 
vàsane} 


1 Vgl. Egghi.ing SBE. XLIV, 198: »Let him rather proceed tlius: — let 
him bid them seek for a cow suckling an adopted calf, and let him make of- 
fering with milk from lier; for tainted is that milk which cornes from a cow suck- 
ling an adopted calf, and tainted is the Agnihotra of one who is deadrby tlnis 
renioving the tainted by the tainted, he beccmes more glorious». — Der gegen- 
satz von nivânyavatsâ von rituellem gesichtspunkt ist agnihotrx (ÇB. 11,3, 1, 
1. 5. 2, 1. 5, 3, 2. 5 , vgl. agnihotrîvatsâ- ÇB. 12, 4, 1, 1), s. Hillebkandt 
Rituallitt. no. — Die stelle übrigens citiert vom komni. zu KÇ. 5, 8, 18, vgl. 
Sây. b. Weber ÇB. s. 217, 220. — Vgl. auch Ludwig Rigv. VI, 221. 

s Vgl. Eggeling SBE. XII, 421: »Then a porridge (prepared) for the Pitaro 
’gnisvâttâh (’the fathers consumed by the fire’) (by the ground half of the par- 
ched grain) being mixed with the milk of a cow suckling an adopted calf, by 
stirring it once with a single splinter. It is indeed once for ail that the fathers 
hâve departed, and hence it is stirred but once. These are the oblations» 

8 Vgl. Eggei.ing SBE. XII. 415: »Thereupon they let the calves together 
with their mothers; and thus the cattle take that nourishment. That night he 
performs the Agnihotra with rice gruel. In the morning they milk a cow which 
suckles an adopted calf’ (Kânva: ’ln the morning they tie up the (adopted) calf 
of a nivânyà (cow suckling a strange calf)’) for the purpose of the offering to 
the fathers». 

4 Komm. s. u. 
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Im komm. zu KÇ. 5, 8, 18 wird ein passus als aus dem Kâthaka 
geholt angegeben: sapavitre nivânyâ[yâ] gor dugdhahi sak- 
tüï/iç ce * sikayâ prasavyam anvârabhyo ’ pamanthatl ’ ti , was in V. 
ScHRÔDERS édition, so weit ich sehe, nicht wiederzufinden ist. 

Ich habe die belegstellen für die in der überschrift genannten 
wôrter der leichteren übersicht wegen wortlich rnitgeteilt; sie ge- 
hôren aile dem brahmanischen ritual; die worter sind also bisher 
nicht ausser der vedischen kultliteratur (resp. deren kommentaren) 
gefunden. 

Die beschriebenen oder angedeuteten kulthandlungen oder 
rituellen handgrifîfe beziehen sich auf folgende grôssere opferkom- 
plexe: 

1. Zum Grhya-ritual (resp. als anhang dazu): ailes was auf 
den pitrmedha (resp. mahâpitryajna) bezug hat, also die stellen, 
die oben den von Caland behandelten und herausgegebenen 
pitrmedha- sütras 1 entnommen sind; weiter ein beleg aus dem 
Kauç. 2 (vgl. noch KÇ. 21, 3. 4. TA. 6, 6). 

2. Zum Çrauta-ritual. Hier kommen zwei ceremonieen in 
betracht. Zùnàchst ein besonderes, von besonderen umstànden 
bedingtes, Agnihotra, das sogen. mrtâgnihotra (prêta gni h otra ) , 
das z. b. von Caland Bestattungsgebr. 86 so charakterisiert wird: 
»Auch wird, falls die verbrennung erst am folgenden tage oder 
noch spàter stattfinden kann, in die in flammen erhaltenen feuer 
von den hinterbliebenen das agnihotra dargebracht, nicht nach 
dem gewôhnlichen ritus eines lebenden, sondern mit gewissen va- 
riationen, in folge deren das agnihotra zwar eine spende, aber 
doch auch wieder nicht eine spende wird. — — — Man nimmt 
dazu die milch einer kuh (deren eignes kalb gestorben ist und) 
die ein fremdes kalb sâugt; in dieser weise wird auch die agni- 

1 The pitrmedhasütras of Baudhâyana, Hiranvakeçin, Gautama (AKM X, 3), 
vgl. noch Caland. Die altindischen todten- und bestattungsgebràuche (VKAW. 
Afd. f.etterk. I, n. 6) s. VI ff., 38. 150 f., 63 f. Hillebrandt Rituallitt. 91 f. — 
Litt. zu den bestattungsgebràuchen und der totenverehrung s. Webf.h BSB. 
1895, 815 ff. 1896, 253 ff. Caland a. s. III. Jolly Redit u. Sitte 155 ff. Lan- 
man Whitney-Lanman AV. 81 1. Hii.lebrandt a. o. s. 96 f, wozu noch Olden- 
berg RdV.» 441 f., 571 ff. RVN. II, 216 ff. D. Andersen Livet efter doden 
(Studier over de ældste indiske begravelses-ritualer; 1915), spec. s. 17. 32 ff. 

* Kauç. 82, 22 gehôrt wohl eher zum pitrmedha als zum mahâpitryajna. 
Dass 80, 23 dieselbe ceremonie vertritt wie ÇB. 2, 6, 1, 6 (Lanman ■ Whitney- 
Lanman AV. 880), d. h. mahâpitryajna, widerspricht der inhalt des sütra, wel- 
ches eben vom agnihotra handelt. Auch z. b. BPmS. 1, 10 scheint sich auf das 
agnihotra zu beziehen. 
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hotragabe in einklang gebracht mit den umstànden, unter welchen 
das opfer dargeboten wird. 1 Aus eben demselben grunde soll 
derjenige, der das agnihotra verrichtet, die opferschnur unter der 
linken, nicht wie sonst unter der rechten schulter tragen; die 
sonst beim umstreuen der feuer nach norden niederzulegenden 
gràser werden hier mit den spitzen nach süden, der himmels- 
richtung der vater, niedergelegt; die milch soll nicht über nord- 
wàrts gebrachten kohlen gekocht werden, wie gewôhnlich, sondern 
über heisser asche, die nach süden zu bringen ist; wâhrend sonst 
beim hinüberbringen des vollgeschopften milchlôffels (agnihotra- 
havanïj ein stück brennholz darunter zu halten. Der verrichter 
geht hier nicht ndrdlich sondern südlich vom gârhapatya nach 
dem âhavanlya hinüber. Nachdem er die agnihotramilch hinter 
den ahavanïya auf den kürca — — — hingestellt und das stück 
brennholz in den ahavanïya gelegt hat, giesst er, das linke knie 
beugend, mit einem male den inhalt darüber aus, ohne spruch. 

Oder auch (nach Bharadvâja und Apastambha) die erste spende 
wird, statt wie sonst dem Agni, dem Sonia pitrmant, die zweite, 
statt wie sonst dem Sürya, dem Agni kavyavâhana dargebracht, 
welchen beiden gôttern beim Manenopfer geopfert zu werden 
pflegt. 2 Endlich fallen aus dem agnihotra fort das verzehren des 
restes, das wasserausgiessen und das umgiessen der feuer vor und 
nach dem opfer. Der rest des agnihotra, den sonst der opferer 
verzehrt, wird aufbewahrt; er kommt ja spàter bei der totenbe- 
stattung zur anwendung» (vgl. auch s. 172 ff.). Unter den obigen 
belegen fallen unter diese rubrik vor allen AB. 7, 2; weiter ÇB. 
12, 5, 1, 4. Kauç. 80, 25. ÀÇ. 3, 10, 17. Àp. Ç. 8, 11, 17. 

9, 11, 5. HPmS. 8, 10 ( = Caland 58, 8). 

Z. t. scheinen die symbolischen riten dieselben zu sein bei 
dem sogen. Mahâpitry ajna, der dem dritten der Caturmâ- 
sya, dem Sâkamedha, angehôrt. 3 Von den oben verzeichneten 
- 7 /ô//jFtf-belegen haben folgende ofifenbaren bezug auf den mahii- 
pitryajna : ÇB. 2, 5, 3, 16 (am morgen nach dem agnihotra). 6, 1, 
6. TS. 1. 8, 5, 1. TB. i, 6, 8, 4. 2, 6, 16, 2. MS. 1, 10, 17. 

KS. 36, 11. Ap.Ç. 8, 14, 14. KÇ. 5, 6, 34. 8, 18. 25, 89. 

1 Aber mit rituell schlechte?'er milch, was man der stelle ÇB. 12, 5, 1, 4, 
das eben vom mrtagnihotra handelt, entnehmen kann. 

43 In einer fussnote wird auf des verfassers Altind. Ahnencult s. 4. 185 
hingewiesen. 

3 S. z. b. Caland Über die totenverehrung etc. (VKAW. D.XVII, 1888) 
s. 7. Hillebrandt Rituallitt. 117 f. 
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Eine -vânyâ-kuh ist also zu hause im totenkult sowohl beim 
agnihotra wie auch beim pitrmedha, resp. mahâpitryajna. Da wird 
geopfert was ait, morsch und dem tode nahe ist und das »um- 
legetier» ( anus/aranl , anustaranikl gauh, s. Caland Bestattungs- 
gebr. 19 f., 173) ist eine einfarbige (rotliche) kuh oder ziege 
(»nach einigen eine schwarze»), die ohne hôrner (kütaj, ait, bôsartig 
(mürkha), unfruchtbar sein soll. Die -zw?j>vï-eigenschaft muss also 
eine analoge, schlechte sein und also — im gegensatz zu der im 
gôtteropfer gebrauchten kuh, die ein eignes kalb liât — kann 
es nur eine solche sein, die kein eignes kalb hat, wie auch allge- 
mein von den indischen kommentatoren lier bis auf die modernen 
wôrterbücher als sachliche bedeutung angegeben worden ist. 

Obwohl es bei einer durchmusterung der aussagen der indi- 
schen scholiasten deutlich erhellt, wie wenig diese von der wort- 
lichen (etymologischen) bedeutung wissen — die -vânyâ- wôrter 
sind, wie hervorgehoben, ausserhalb der rituellen texten obsolet — , 
scheint es doch nicht ohne interesse zu sein, die wichtigsten der 
betrefïfenden kommentarstellen vorzulegen: sie legen von dem 
wirklichen rituellen vorgang und requisita beredtes zeugnis 
ab, und eben auf grund dieser sachlichen verhaltnisse sind ihre 
deutung der wôrter einhellig gewonnen. 

So lautet Sâyanas komm. zu AB. 7, 2 ab hivâny av atsâyâh | 
abhvâ anyavatsâyâ payasâ 'gni ho train juhuyât ! va gatigandhayor 
iti dhâtor abhipûrvasyâ ’bhivâ iti rüpam | anyaç câ 'sait vatsaç câ 
’nyavatsah | abhiprâpto 'nyavatso yasyâ g oh se 'yam abhivânyavatsâ | 
cosanâdiprakârena prasnute 'ty arthah | . Daraus entnimmt inan, 
dass ab hivâny a - aus einer mit abhi - prafigirten va- mit bedd. gati- 
und (oder) gandhana - 1 herzuleiten sei. Zusammen mit anyavatsa- 
soll man daraus die bed. abhiprâpto ' nyavatsali gewinnen und die 
gauh, deren vatsah ein abhiprâpto nyavatsah ist, heisse abhivânya- 
vatsâ, die einen anyavatsah als abhiprâptah hat. Abgesehen von 
der sprachwidrigen herleitung von abhivânyavatsa- aus abhi-vâ- 
— was dies nun auch bedeuten mag — und anyavatsa-, so besagt 
doch die diatribe soviel, dass abhivânyavatsâ (gauh) ’eine kuh ist, 
die ein andres, stellvertretendes, kalb hat (nàhrt)’ statt ihres eige* 
nen; ’durch das sàugen u. s. vv. wird sie miichführend’, heisst es 
zum schluss. Die bemerkung zu Kauç. 82, 22 (Comm. z. AV. ed. 

1 Ob gandhana- hier in der bed. ’das riechen’ oder — vieil, besser — ’be- 
drângen, zerstôren, vernichten’ — vgl. vâyati, -te ’sich erschôpfen’ etc. — zu 
t gandh- ’ardane (vgl. Bühler WZKM. VIII, 39. Pischel KZ. XLI, 181 ff.) ist 
irrelevant. 
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Sh. P. Pandit s. 209, 18) spielt mit demselben leitmotiv anya- 
vatsâ = vânyavatsâ. Über Sâyana hinaus ist HaüG Aitareya- 
Brahmana 444 * 45 ^ (* &bhi vâ anya») nicht gekommen. 

Im übrigen wird (abhi)vânyâ meist erklàrt mit mrtavatsâ 
(dhenuli), s. zu TS. 1, 8, 5, 1 (II, s. 63) TB. 1, 6, 8, 4 (komm. 
mir nicht zugânglich), 2, 6, 16, 2 (komm. s. 734: vânyâyai rnrta- 
vatsâyâh dhenoh ), vgl. A u FR EC HT AB. 377. Lanman. b. Whit- 
NEY-Lanman AV. 880. Dadurch aber ist mir ein grund ange- 
geben, warum eine kuh als (abhi)vânyâ gekennzeichnet wird, nicht 
eine deutung, geschweige denn étymologie, von diesem wort. 

Eine wirkliche übersetzung (resp. etymologische deutung) ist 
erstrebt von Nârâyana zu AÇ. 3, 10, 17 (erwàhnt und korrigiert 
von AüFRECHT a. o.): abhivânyavatsâ nâmâ 'nyavatsena dhanlyâ | 
abhivânyo vatso yasyâh sâ ’ bhivânyavatsâ \abhivânyo ’ bhi-vananlya 
(so statt abhijananiya ) ity arthàh. Die korrektur war ja selbst- 
verstandlich und wird bestàtigt durch komm. z. ApÇ. 8, il, 17: 
ab hivâny am ab hiv an anly ain vatsântaravi yasyâh sa 'bhivânya- 
vatsâ yâ mrtavatsâ vatsântarena duhyata iti yâvat | tasyâ vatsarn 
mâtrsainî.pâd apâkrtya badhnâti pitryajnahavirartham\\ tathâ 'gni- 
hotryâ vatsarn yadi payasâ ’ gnihotrarh bhavati. 

Vgl. noch: zu KÇ. 5, 6, 34: grh a m edh lyâ sa m âptyan ta va ih ni- 
vânyâyâ gor vatsarn badhnâti, tasyâhi râtrau samsango na kar- 
tavyah pitryajne tat payasâ prayojanarn asti yatah J sv ayant nas ta- 
vatsâ parakiyena vatsena yâ gaur duhyate sâ nivânye 'ty nçyate j 
yajarnânagrhavartinâm sarvesâm vatsânâïn saihsarjanaprâptau prâ- 
tah pitryajnârtham dohyâyâ 1 nivânyâyâ gor vatsasya bandhanam 
kartavyarn vatsâmç ca râtrau mâtrb/nh saha vâsayete ' ti chandoga- 
sütre | 2 agnihoirahomârtham apy asyârh râtrau payo na dogdhavyam 
ity abhipretya dravyântaram vidhatte . 

Und zu KÇ. 5, 8, 18: purodâçadhânâç câ 'bhimrçya ma bher 
ity abhimarçanântaram dhânâ udvâsya dvedhâ vibhajye ’darh pitrnâih 
barhisadâm idar'u piirnâm agnisvâttânam ity abhimrçya agnisvâtta- 
sambandhinlr ardhâ dhânâh pistvâ prakrtivat pesanena cûrâkrtya 
niv âny ây â gor dugdhe kslramadhyc ekaçalâkayâ sa krn mathita h 
ekavâram evâ ' pradaksinarn inathito vilodito ruant ho ntspâdayita- 
vyali . svayath mrtavatsâ paraklyena vatsena yâ gaur duhyate sâ 
niv âny â . rnant/ia âdvâlttâh saktavah . ekâ câ sau çalâkâ car kâ 
çalâkâ çirsakarahitâ ity art hall etc. 3 

1 S. KÇ. 5, 8, 18. 

2 Laty. Ç. 5, 1, 12. 

8 Nacli den citaten aus Ap.Ç. 8 , 14,14, »Kathaka» und »Mânava» setzt er 
fort; svaçrutâv (ÇB. 2, 6, 1, 6) nivânyâyai dugdhe sakrd upamanthita iti mâdh- 
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Zu KÇ. 25, 8, 9: nivânyâm mrtavatsâm anyena vatsântarena 
duhyamânâm gâm dugdhvâ gârhapatyâd usnaiii bhasma daksinas- 
yâm diçi niruhya tasminn usne bhasinany adhiçrayanam udvâsanam 
ca gârhapatyâd daksinasyâih diçi knryât. 


Wir haben gesehen, dass die in der überschrift genannten 
worter restlos dieselbe bedeutung haben und zwar ’eine kuh die 
ein fremdes (andres) kalb nàhrt, sàugt’, nicht ’deren kalb tôt ist’ 
schlechthin, sondern weil sie ihr eigenes kalb verloren liât (ge- 
meiniglich durch den tod, missgeburt u. dgl.). Diese bed. ist wie 
sich gebührt von BR. u. B. aufgenommen. Und es war ein fehl- 
grifT von BüGGE CSt. IV, 328 und von denen, die ihm zugestimmt 
haben (z. b. L. Meyer Hdb. II, 197. Charpentier MO. VI 
(1912), 1 5 1 ), nur auf die erklàrung mrtavatsâ, nastavatsâ hin an- 
zunehmen, dass vânyâ ’ermangelnd (ihres kalbes), beraubt, leer’ 
(=eoviç) bedeute, und mit passiver bed. beivvort zur gauh sei. Das 
ist unmôglich. Man hat übersehen, dass - vânya - beivvort (pràdi- 
kativ) zu vatsa- ist im ursprünglichen bahuvrïhi (api , abhi-, ni-) 
vânya-vatsâ und das ganze epitheton zur gauh also ’deren valsa 
vânya ist’. Um zu einem bedeutungsinhalt gleich dem voraus 
gesetzten zu erlangen, müsste also -vânya- (aktiv) ’mangelnd, fort, 
verschvvunden’ bedeuten ( gauh ’der ein kalb mangelt’). Aber das 
hat weder der urheber der étymologie gemeint, noch stimmt es 
zu den aussagen der Inder selbst, die die bedeutung ’kuh, von 
der ein fremdes kalb vânya (m. e. ’zu nâliren’) ist’ ansetzen. 

Auch in bezug auf die wortbildung ist die von BüGGE in- 
augurirte étymologie unmôglich: vânya- ist offenbar ein verbal- 
nomen — das geht aus den parallelen synthetischen bildungen 
api-, abhi- ni-vânya- neben einfachen vânya- zur genüge hervor — 
und zwar natürlich gerundivum des typus vârya- ’eligendus’ 
bhârya-, sâdya-, sâcya-, bhâvyâ-, âdya-, -inâdya-, abhivâdya- etc., zu 
kausativen: hârya , yâjya- u. dgl. (s. z. b. Brugmann Gr. 2 II, 1, 
1 83 f. ; synthetische bildungen Reuter KZ. XXXI, 530 ff., 536 fT. 
Wackernagel AG. II, I, 191 f.) 

Die hier vorgetragene grammatische auffassung ist schon 
von den Indern klar zu tage gebracht. Ich erinnere eben an sch. 
(Nârâyana) zu AÇ. 3, 10, 17 und ApÇ. 8, n, 17, wo abhivânya- — 


avâcâryâ vyâkhyâtavantah (wozu s. noch Webers citât aus der Kânvarecension 
ÇB. s. 217 z. 20). 
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abhivananlya- . Auch die europàischen gelehrten lehren meistens 
das richtige (entweder expressis verbis oder durch die eventuellen 
übersetzungen, die sie liefern) z. b. BR. I, 347. IV, 221. VI, 666 . 
B. I, 89. III, 221. 1 Weber ISt. IX, 309 f. BSB. 1896, 285. Reuter 
KZ. XXXI, 537. Lanman, Wiiitney-Lanman AV. 880. Egge- 
LING an den oben angeführten st. des ÇB. 2 

Ist nun (api-, abhi-, ni-)vânya - auf vatsa - zu beziehen und 
eigentlich nur in den bahuvrîhi bildungen (api- abhi- ni-Jvânya- 
vatsâ heimisch, so fragt es sich: wie ist die fem.-form vânya 
zu fassen? Ganz einfach als hy pokoristische (elliptische) bil- 
dung identisch mit -vânyavatsâ. Dies muss offenbar auch Lan- 
MANS auffassung sein, Whitney-Lanman AV. 880. Solche kurz- 
namen sind ausserordentlich hàufig besonders in der floristischen 
(und faunistischen) nomenklatur der Inder; so hàufig, dass man 
behaupten kann, dass fast jeder pflanzen- resp. tiername in dop- 
pelgestalt (zweigliedrig und eingliedrig-hypokoristisch) vorkommt. 

Grammatisch also ist hier ailes in ordnung. Nicht so ganz 
unzweifelhaft ist die etymologische zusammengehorigkeit, resp. die 
bedeutungsentwicklung, der hier in frage kommenden verbalsippe 
s. van- (idg. *uene-). 

1. Die indischen kommentatoren, sovveit sie sich auf eine 
übersetzung von -vânya- (wozu jedenfalls vatsàh, nicht gauh, 
subjekt ist) versuchen, setzen (abhi)vânya- — (abhi)vananlya- 
’(hinzu) zu gewinnen; to be won (over) to’. Vielleicht ist diese 
die richtige anschauung. Idg. tilnio- s. vânya- ’zu gewinnen, 
wünschen, wünschenswert; zu hoffen’ u. s. w. hâtte in aisl. vénti, 
as. wân-lik , ags. wènlic (weiter das subst. g. wms, aisl. vân 
’hofifnung’ u. s. w.) sein nàchstes équivalent. 

2. Mir scheint es doch angemessener, von einer weit sinn- 
licheren (urspriinglicheren) bedeutung der sippe *ue-ne-, nàmlich 
’essen, essen wollen, nachjagen; appetere’ u. dgl. auszugehen. Zu 
diesem bedeutungsgebiet gehôrt: g. winja ’vo|A 7 ], weide’, aisl. vin 
’grasplatz, weide’; ahd. winne ’weideplatz’ u. s. w. neben ahd. 

1 Dagegen BR. VI, 922. B. VI, 63 vânya inkonsequent ’eine kuh, deren 
kalb tôt ist’. — Was ist nivâni-dugdham Sch. KÇ. s. 518, 5? Wohl nur spàte 
deklinationsentgleisung. Vgl. das hdschr. nivânyâ gor statt nivânyâ[yâ J gor 
wie Weber restituirt Sch. zu KÇ. 5, 8, 18. 

* Grammatisch — wie sachlich — nicht ganz zutreffend ist dagegen die 
übersetzung von Keith sowohl von AB. 7, 2 wie von TS. 1, 8, 5, 1; sollte 
heissen ’with a calf which is to be won over’ (sc. to her); richtig dagegen Lan- 
man: »’(a cow) with a calf that lias to be won over or wonted to’ its new or 
adoptive mother» (etw^as zusammengedrângt widergegeben). 

6 — 26225. K. F. Johansson. 
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zvunnja , zviinna, wunm, mhd. wunne, wünne id. auch ’lust, wonne’, 
as. zvunnea ’wonne, freude, lust’ etc. (parallel mit *ue-se - in g. 
fra-wisan ’verzehren’, wizon ’schwelgen’, waila-zvizns ’schmaus’, 
aisl. vist, ags. ahd. mhd. wist ’speise, lebensunterhalt', air. feiss 
’essen’, av. vâstra - ’futter’, va star ’viehzüchter’ 1 , vasira- n. ’fresse’ 
u. s. w. 2 E. Rooth hat an der fussn. 2 genannten stelle (vgl. auch 
PBB. XLIX, 120 f.) gezeigt, dass die germ. worter für gewdhnen: 
aschw. wœnia, nschw. vanja , d. vcenne, aisl. venja , as. (gi-)wennian, 
ahd. (gi-)iviennen, nhd. gewdhnen, ags. (ge)ivennan (ne. wean ’ab- 
gewohnen, entwôhnen’) nicht — erst oder hauptsàchlich — auf 
einem denom. vom verbal-adj. aisl. vanr ’gewohnt an etwas, ge- 
wôhnlich’ fussen sondern auf einer bildung die 'enutrire, pascere, 
educere, lactare ; nàhren, saugen’, also hochst wahrscheinlich ein 
kausativ eines verbum mit primàrer bed. ’essen; pasci, saugen’ 
beruhen, s. die gen. publikation s. 94 fF. Die urspr. bed. des 
kaus. wàre also von ’essen machen, saugen, nàhren, füttern, auf- 
ziehen’ durch ’grossziehen, erziehen, instruiren' liber zur bed. ’ge- 
vvohnen’ gelangt. 

Ich finde es nicht unwahrscheinlich, dass vânya- — theore- 
tisch aus *uôn(i)-io- — zum kaus. *ubneio s. vanayati ’nàhren’ ev. 
’angewohnen’ in beziehung steht. Ja, es will sogar scheinen, als 
ob wir noch im sanskrit eine spur entdecken konnen, die in diesen 
vorstellungskreis hinüberleitet. Es handelt sich auch da von kühen, 
und wir werden im liebeszauber AV. VI, 9, 3 mitten in eine bu- 
kolische idylle eingeführt 

ydsâm nâbhir ârèhanam hrdi satnvAnanam krtdm 
gâvo ghrtâsya mâtâro 'rnuiii sâiii vânayantu me 

’Die kühe, die mlitter des ghrta , deren nâbhi z ein gegenstand 
des leckens, in deren herz die angewôhnung (sàugungstrieb) ein- 
gepflanzt, môgen mir die da angevvôhnen.’ 4 

1 Nicht besser Barthoi.omæ AiW. 1413 u. s. w. 

2 Zu *yen-: *ues-, vgl. Persson WZ. 79 f. I^ooth Sprâkv. Sallsk. Fôrh. 1922 
— 24, 100 ff. — Das wesentliche material b. Fick s I, 209 f. 418 f. 768. II, 230. 
462. III, 286 f. 4 l, 129. 312 f. 347. II. 270. 278. III, 386 ff. 405. Falk-Torp 
NDEW. 1392. 1403 u. s. w. 

s D. h. wolil '(neügeborntî) kâlber’; vgl. Weber ISt. V, 264; Florenz 
BB. XII, 258: ’deren verwandtschaft lecken ist’; Bloomfield SBE. XL 1 I, 101. 
460: ’wlio lick their young’, literally, ’whose relations are licking’, i. e. 
’whose young furnish constant occasion for licking’; Whitney AV. 288: ’whose 
navel is a licking’. 

* Resp. zu kans. sam-van - ’geneigt machend, für sich gewinnend’ etc. ’in 
deren herz das mittel der gewinnung, vereinigung eingepflanzt môgen mir, die 
da geneigt machen’ (vgl. samvdnana- RV. VIII, r, 2. AV. VI, 139, 3. 
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Hôrt man nicht hier unter den wortern samvânana- und sâm- 
vânayantu mit den auf gewôhnliches liebes- und anhànglichkeits- 
gefühl sich beziehenden bedeutungen auch in rituellen zauber- 
beschwôrungen heimische technische und eben in dieser eigen- 
schaft wirksame ausdrücke, die eben mit den unter mütterkühen 
und ihren kàlbern waltenden primitiven beziehungen als analog 
gedacht wurden? Ist nicht sâm vânayati eben so technisch wie 
api-> abhi-, ni-vânayati — wozu api-, abhi -, ni-vânya- participia 
necessitatis sind — und in der bed. angewôhnen zu nehmen 
mit sam -, api-, abhi , ni- in eindringender associativer bedeutung? 

Die genannten kausativen sind also meines erachtens identisch 
mit dem germ. giivennan ’lactare; angewôhnen’ (schwed. etwa 
tillvànja ), eig. urspr. ’ein kalb zum .saugen (zu sich: api-, abhi-, 
ni-, sam-) bringen’. Der zweck dieser angewôhnung war — 
ausser rituell technisch — rein praktisch; wie der komm. es aus- 
drückt: (gaur abhivânyavatsâ) cosanâdiprakârena prasnnte ’ty arthah 
(sie wird milchführend). Der gegensàtzliche vorgang (aufhoren 
zu saugen, entwôhnen, abgewohnen, schwed. afvànja ) heist im ahd. 
int-zvennan ’ablactare’. 1 Es kann nur auf zufall beruhen, dass wir 
dafür ein entsprechendes s. *apavânayati, *vivânayati noch nicht 
belegt haben. 

Wir haben also zu bestàtigen, dass die von BR. u. s. w. an- 
gesetzte bed. von abhivânyavatsâ — (hypokoristisch) abhivânyâ 
(gauh) (’eine kuh’) die ein fremdes (angewôhntes) kalb nàhrt’, eig. 
’der ein (fremdes) kalb anzugewôhnen ist’ das richtige trifft. 


In zusammenhang hiermit wird noch zweier worte gedacht 
werden, die nur in den rituellen büchern vorkommen und, ebenso 
wie die obigen, auf die zu den opferrequisita gehorigen milch- 
spendenden kühe, resp. ihre kàlber, bezug haben, es sind agnihotrï 
und agnihotrï vatsâ (vgl. HirxEBRANDT Rituallitt. 109 f. u. s. oben). 

Das b. BR. VII, 844. B. VII, 93 f. angeführte wort savâtya- 
sàvâtyâ- savatyh- ist, wie Caland AKM. XII, 1 (1910), s. 59 
gezeigt hat, als nom. sing. f. savâti (savatl) anzusetzen. Die belege 
sind hierfür: TS. 1, 8, 9, 2: savâtyau daksinâ (n. du.) = KS. 15, 4. 
TB. 1, 7, 3, 5; MS. 2, 6, 5: savatyau daksinâ ; 4, 3, 8: ne 'ti 
savatya iva ht savyasthasâràthl râtham abhi 2 ; BÇ. 12, 5 (II, 

1 Vgl. 1 . déliais ’von der mutterbrust entwohnt’, was ein delicare deli - 
catus* zart, weichlich’ abgegeben hat; vgl. hierzu Rooth u. o. 96 f. 

* Vgl. hierzu ÇB. 5, 3, 1, 1: sayo?iï vâçvinau sayonï savyasth rsârathï 
samaiïi hi rathani adhitistha/as tasmâd âçvino . 
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s. 92, 17): atha daçame 'hny açvinam dvikapâlam samgrahitur 
grhe savâtyau dadâti (a. du. f.) ; 5, 10 (I, 142, 7; g. du.): anu 
vatsân vâsayanti savàtyor evai ’ tâih râtrifn vatsam badhnâty 
athà 'dhvaryur apararâtra âdrutya nityavatsâyai 1 payasâ ’gniho- 
tram juhoty athai ’ tâm darvim nitnijyo pastlrya tasyâm etâm sar- 
vaça eva ksâmakâsam avadadhâti; 30, 4 (nicht gedruckt 2 * ). — 

ApÇ. 20, 14, 10 (III, 158): agnaye anikavate prathamajân âlabhale 
marudbhyah sâmtapanebhyah savâtyân. VS. 24, 16: agnaye 'nlka- 
vate prathamajân âlabhate marudbhydh sâfhpratapanebhyah savâ- 
tyân marudbhyo grhamedhibhyo baskihân marudbhyah kridibhyah 
samsrstân marudbhyah svatavadbhyo ’nusrstân , 8 

Man erkennt aus diesen citaten, dass es zwei stâmme gibt: 
savàti ’eine kalbversehene (kuh)’ und zvvar nur du. savâtyau 
’zvvei kalbversehene kühe’, d. h. in übereinstimmung mit den 
rituellen tatsàchlichen verhâltnissen ’eine die ein eignes kalb und 
eine die ein fremdes kalb ernahrt' 4 * , also savâtyau: abhivânyâ 
und jlvavatsâ oder agnihotrl, deren milch je zunv Pitryajna und 
Agnihotra dient (vgl. oben). 

Im grunde ist savâtyau ein elliptischer dual; aber die allge- 
meinere bed. war natürlich ’mit einem kalb versehen’ (eignem oder 
fremden) also — savatsa-; die von BR. u. B. aufgenommene bed. 
’von einer mutter stammend’ (komm. sâyoni-) ist also unrichtig. 
Selbstverstândlich ist nun auch, dass savâtl fem. eines mit vat-s-a- 
(vgl. vâtar(a)-) etymologisch verwandten *vât- oder *vâta ■ ’jàhr- 
ling, kalb’ ist. 

Wenn aber nun CALAND a. o. meinen sollte, dass ein savâtyd- 
nicht vorhanden sei, so wàre das unzutreffend. Ein solcher stamm 
ist ja unvermeidlich VS. 24, 16. ApÇ. 20, 14, 10. Die bed. ist ja 
eine ganz andre als bei savâtl, obwohl die wortelemente vielleicht 
oder wahrscheinlich dieselben sind: savâtl ist fem. eines bahuvrïhi 
*savât(aj • ’kalbversehen’; savâtyâ- ist kaum andres als ein tatpur- 
usa sa + vâtya- etwa ’mitjâhrling’ resp. ableitung mit -ya- von 
einem *sa-vât(a) in derselben bedeutung (vgl. Wackernagel AG. 


1 jïvavatsâyai , anye: âtmârtha eva vatso yasyâs sa nityavatse ’ti. 

3 Nach der mitteilung Cai.ands: savàtyor dugdhe. Dazu die alberne aus- 
einandersetzung des komm. 

8 vâtasamüho vàtyâ tayâ saha vartanta ili savàtyâh vâtamandalïmadhya- 
sthàn trln a fan safntapanebhyah marudbhyah. 

4 Nach dem komm. b. Caland a. o. ekenai’va vatsena mrtavatsâ ca sva- 

matâ ca duhyete sav&tyau. 
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II, 1, 261). Dass es mit BR. u. B. (im anschluss an den komm.) 
’von einer mutter stammend’ bedeuten soll, ist ausgeschlossen. 

Ein etymologisch verwandtes wort ist auch savâtârau (na te- 
jasà) VS. 28, 6. TB. 2, 6, 7, 3 (wo tejasl gegen VS. tejasâ). 
Die VS.-stelle lautet: hâta yaksad usé 'ndrasya dhenü sudûghe 
mâtârâ mahi \ savâtârau nd tèjasâ vâtsâm indrain avardhatâtii 
vltâm âj’yasya ftôtar yâja . 1 2 Nach dem komm. also ’dasselbe kalb 
habend’. Ob das richtig ist, làsst sich bezweifeln. 8 Die mütter 
kônnten selbst ’gemeinsamkalberisch’ sein, also tatpurusa, wozu 
der accent besser passen würde. 3 4 * 

Es sei dem wie ihm wolle, es kann nicht zweifelhaft sein, dass 
die hier unter savâtl und savâtârau genannten wôrter zu der sippe 
*uet-, *ubt -, *iietos- etc. mit bed. ’jahr’ gehoren. Das wz.-nomen 
*uet- *uôt- *ut- (in s. sam-vat-, par-ut gr. 7 rsp-ot-t, -oa-t, aisl .fjQrÔ, 
èv véwxa (delph), sic vétora (att.) aus :|: vs/b-/a)t-i« durch haplologie) 
hat — durch vermittlung und hypostase von verschiedenen lokal- 
kasusformen — stammerweiterungen erfahren, die speciell in for- 
raen mit -s- und -r-suffixen resultiert haben (s. Johansson Deriv. 
vb. contr. 214. BB. XVIII, 5, vgl. auch BoiSACQ DE. 291. 293). 
Der -i'-st. *uet(ej-s- : s. vai-s-â- ’jahr’ u. ’kalb’, fézo ç etc. ’jahr’, 
afjtsç ’in diesem jahr’, a)b. si-vjèt id. etc. (1. vêtus), \x.feis , korn .guis 
’(einjahrige) sau, schwein’ (aus *iiet-s-i-). Speciell den -r-stamm habe 
ich in anspruch genommen für eine einheitliche erklârung von gr. 
tpt-srrçp-ic, 'cpt-étïjp-oç, îrsvra siTjptSa (T.Her.), TrsvTasiTjpoç (Hom.) 
èvvaér/jpoç (Hes.), ôtéiïjpoç, SoasxYjpia u. s. w., g. wi'pr-us ’lamm’, 
aisl. ueÔr, ags. zveper, as. wethar, ahd. wider, widar; xpt-sr/jp-t-ô- 
fusst eben auf einem -r-st. *uêtfej-r- *uôt(e)-r- mit fem.-typus von 
der dehnstufenform des sufîf. -tôr- (-tôr-J, wozu vgl. Uppsalastudier 
48 ff. 74.* Beide erweiterungen sind verbaut in vatsarâ- ’jahr’ 
(-vatsarina-). 

1 Komm.: tatra drstântah savâtarau na na ivtirthe samàno iwlà vatsaro 
vayas te savatsarau ekaçiçnke gâvau vatsaih yathfi vardhayete tathe ’ndf'am 
vardhayatâm kïdrçau use mdrasya dhenü dhenus te dhenü prxnayitryau. 

2 Wackernagel AG. II, i, ioi. 301 scheint nicht der art der komposi- 
tion sicher zu sein; ein komp.-stamm vâtara * ist nach dieser (einzigen) stelle 
nicht zu erschliessen. 

3 Sonst ware eine lokale anahnlichung an matdrâ , das dicht vorher steht, 
denkbar. — Unmôglich wâre dann auch nicht 'die mütterkühe je mit ihrem 
kalb’ (also auch dann bahuvrihi), vgl. z. b. MS. 1, 10, 16: sdvatsâ gavo vasanti 
sâkamedhatvàya = KS. 36, 10, wo diese bed. die einzig angemessene ist (vgl. 
Kauç. 62). 

4 Die erklârung von -exyjp-o- bei Solmsen KZ. XXIX, 348 ist jeden- 

falls unnôtig und Frænkels Nom. ag. I, 129 lautlich nicht unbedenklich. 
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Bemerkenswert ist der bedeutungswechsel ’jahr’: ’einjàhriges 
junge' (kalb, widder, schwein etc.), und zwar entweder unter der- 
selben form oder mit ableitung für die letztere bedeutung. Letz- 
terer vorgang ist unmittelbar einleuchtend, vgl. z. b. ’jàhrling’ 
(: ’jahr’) u. dgl. Dieser art z. b. gr. (aol.) è'iotXov, (dor.) stsXov ’ein- 
jahriges haustier’, 1. vitulus mit (kosender) deminutivableitung 1 ; als 
ableitung — vom -r-st. aus — gr. Tpt-srrjp o- u. s. w. vieil, z. b. 
alb. vjets ’kalb’, ir. fris. In einem fall aber wie vatsâ- ’jahr’ (in 
VS. B. S. trivatsà- ’dreijàhrig’ und f 2 ): ’kalb’ (jahrling) haben wir 
schlechterdings eine hypokoristische bildung zu sehen, etwa 
*(eka-) vatsa (çiçu)-. Mit vatsâ- kalb’ wohl hauptsâchlich identisch 
alb. vifs (PEDERSEN IF. V, 38 < *uelso- ; Alb. texte 80. KZ. 
XXXVI, 290 < *ue/eso-). Lat. veterlnus ’zugvieh’ (ein altertüm- 
liches wort, von Cato, Varro, Lucr., PI. gebraucht) kann formell 
natürlich *uetesïuo- sein. Bedenkt man aber, dass wir im skt. 
sarn-vatsarïna- ’jàhrig, jàhrlich, aile jahre wiederkehrend’ vorfinden 
— was freilich zunàchst auf samvatsara- hinweist, aber samvatsara- 
ist doch nicht wesentlich andres als vatsara-, vgl. WackERNAGEI. 
AG. II, I, 75. 261 — und dass veterlnus jedenfalls nicht der bcd. 
wegen in nàchster beziehung zu vêtus steht, sucht man gern 
einen für beide vvôrter gemeinsamen ausgangspunkt, und zwar 
eben *uet(-s)-er- ’jahr’ resp. ’jàhrling’; veterlnus wàre dann in 
nàchster beziehung zu s. (sa)-vâtar- zu bringen. 

Weiterer etymologischer vermutungen — etwa im anschluss 
an BERNEKERS andeutungen über lit. jâutis ’ochse’ IP'. X, 162 
(Trautmann BSW. iio erwàhnt sie nicht einmal) — enthalte 
ich mich in diesem zusammenhang. — Belanglos ist jedenfalls die 
vermutung b. BR. VII, 844 über zusammenhang der zuletzt be- 
handelten wôrter mit api -, abhi-, ni-vânyh -. 

1 Vgl. hier/.u eben s. vatsnla- f. • à ( ’gauh , dhenuti) ’eine kuh, die ziirtlich 

an ilirem kalb hangt’, als ad j. ’zartlicb, liebevoll’ etc. E. -j-. • 

2 Vgl. auch saihvdtsam adv. etwa ’ein jahr lang’ RV. IV, 33, 4. 
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Nachwort. 

Etwa einen monat vor seinem tode (9. Dezember 1926) hat 
mir mein geliebter lehrer, Professor K. F. JOHANSSON, den auftrag 
gegebert, die drucklegung seiner letzten druckfertigen abhandlung 
’ Etyrnologisches und Wortgeschichtliches’ zu besorgen. Wegen 
eines gewissen mangels an transskriptionsbuchstaben, und weil ich 
selbst durch verschiedene andere arbeiten in anspruch genommen 
war, hat der druck etwas langer gedauert, als es vom anfang die 
absicht gewesen ist. 

Es war ursprünglich JOHANSSONS absicht, diese abhandlung, 
die aus einzelnen artikeln, welche ihrer lange wegen nicht fiir sein 
nachgelassenes etyrnologisches worterbuch des Sanskrit passen, 
besteht, viel weitlaùfiger zu machen. Seiner letzten krankheit 
wegen konnte aber diese absicht nicht vollführt werden. Ein 
artikel (skt. nivâta -), der, von einigen kleinigkeiten abgesehen, ganz 
abgeschlossen vorlag, ist, laut der bestimmung des hingeschiedenen, 
ausgeschieden worden, um in der geplanten Festschrift der Kgl. 
Humanistischen Gesellschaft zu erscheinen. Ein anderer, sehr aus- 
führlicher artikel über budhnâ- liegt noch in derart unvollendeter 
gestalt vor, dass er einer kommenden durcharbeitung harren muss. 
So hat man sich auf die hier vorgelegten vier stücke beschrànken 
müssen. 

Aile zitate sind, soweit môglich, von mir nachgeprüft worden. 
Beim korrekturlesen und bei der verbesserung des deutschen aus- 
drucks ist mir Cand. phil. T. KiESERlTZKY in ausgezeichneter 
weise behülflich gewesen, was hier besonders hervorgehoben 
werden soll. 

Bis in die letzte zeit seines wirksamen lebens ist JOHANSSON 
unablâsslich mit seinen gross angelegten etymologischen unter- 
suchungen beschàftigt gewesen. So legt auch diese letzte schrift 
von seinem sprachwissenschaftlichen scharfsinn, seiner gründlichen 
prüfung des sprachlichen materials und seiner wahrhaft grossartigen 
beherrschung der sprachwissenschaftlichen literatur ein glànzendes 
zeugnis ab. Durch seinen tod ist die vergleichende sprachforschung 
eines mannes beraubt worden, dessen platz nicht leicht gefüllt 
werden kann, eines mannes, der durch scharfsinn, gelehrsamkeit, 
kritischen geist und wahre aufifassung der wirklichen aufgaben 
seiner wissenschaft für künftige generationen von sprachforschern 
vorbildlich sein wird. 

Uppsala, Anfang 1927. Jarl Charpentier. 







